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Grenzfragen in Deutschland
Um die Wirtschaftseinheit der amerikanischen und britischen Zonen — Erste praktische Ergebnisse
Minden . Zur Vorbereitung der von der

amerikanischen und der britischen Militär¬
regierung beschlossenen Herstellung der
Wirtschaftseinheit beider Zonen fand in
Minden eine Interzonentagung unter starker
Beteiligung von Vertretern der zuständigen
deutschen Dienststellen der amerikanischen
und britischen Besatzungszone Deutschlands
statt . An der Eröffnungssitzung nahmen
auch die Vertreter der britischen und und
der amerikanischen Militärregierung sowie
der bayerische Wirtschaftsminister Dr . Er¬
hard, der württembergisch -badische Wirt¬
schaftsminister , Dr . Koehler , und der groß¬
hessische Wirtschaftsminister , Dr. Mueller ,
teil .

In einer Reihe von Empfehlungen und
Entschließungen wurde das Ergebnis der Be¬
sprechungen festgelegt , die zu weitgehender
Uebereinstimmung der Auffassungen über
die Organisation einer gemeinsamen Wirt¬
schaftsverwaltung führten . Die praktische
Verwirklichung stößt z . Zt. noch auf Schwie¬
rigkeiten, die sich aus dem unterschiedlichen
Aufbau der Wirtschaftsbehörden der Zonen
und aus der Verschiedenartigkeit der Rechte
und Vollmachten ergeben, die den deutschen
Stellen durch die Besatzungsmächte über¬
tragen wurden . Es gelang jedoch , zu prak¬
tischen Ergebnissen zu kommen . Besonders
wurde Einstimmigkeit über gleiche Bewirt¬
schaftungsmethoden für Eisen und Stahl er¬
zielt Gemeinschaftliche Preiskontrolle soll
den deutschen Stellen die Befolgung de«
Grundsatzes einheitlicher Preispolitik in
beiden Zonen gewährleisten .

Zur Angleichung des Wirtschaftsrechtes in
beiden Zonen wurde ein besonderer Aus¬
schuß gebildet . Aus dem Bedürfnis nach
gemeinschaftlicher Planung ergab sich die
Notwendigkeit einer einheitlichen , sachli¬
chen und methodischen Ausrichtung der Sta¬
tistik. Bis zur Errichtung eines freien In¬
terzonenverkehrs soll die Technik des Wa¬
renaustausches vereinfacht werden .

Der französische Standpunkt
Paris . Der französische Vertreter in

der alliierten Kontrollkommission in Ber¬

lin, General König, hat am Samstagnach¬
mittag im Kontrollrat den Standpunkt
Frankreichs in der Frage der wirtschaft¬
lichen Verschmelzung der Zonen in
Deutschland dargelegt.

Frankreich lehnt die Verschmelzungvon
zwei oder drei Zonen ab und tritt für die
wirtschaftliche Fusion aller vier Zonen
ein , jedoch unter der Voraussetzung, daß
dadurch der künftigen Lösung der Proble-

jne des Ruhrgebietes und des Rheinlandes
nicht vorgegriffen wird . Die Zonenver¬
schmelzung soll nach französischer Auf¬
fassung nur einen vorübergehenden
Charakter zwecks Verminderung der Er¬
nährungsschwierigkeiten haben . Frankreich
schlägt vor:

Einrichtung verschiedener Amtsstellen
für die wirtschaftliche Einheit Deutsch¬
lands. Es werden sieben Hauptverwal¬
tungszentren gebildet: 1 . Verkehrswesen;
2 . Post und Telegraph ; 3. Bankwesen; 4.
Industrie ; 5 . Außenhandel; 6. Landwirt¬
schaft; 7. Preisgestaltung . Jede Amtsstelle
soll von einem Direktorenausschuß, dem
je ein Mitglied der vier Besatzungsmächte
angehört, geleitet werden . Die Direktoren
haben den Anweisungen des Alliierten
Kontrollrates zu folgen. Alle Beschlüsse
haben mit Stimmenmehrheit zu erfolgen.

General König betonte , daß die Tätigkeit
dieser Behörden sich nicht auf das Saarge¬
biet erstrecken dürfe , das sofort in das
Wirtschaftssystem Frankreichs einzuglie-
dem sei .

Eine britische Note
London . Die britische Regierung hat

den Regierungen der übrigen drei Besat¬
zungsmächte in Deutschland ein Dokument
überreicht, in dem sie ihre Einstellung zu
den Maßnahmen präzisiert , die bezüglich
der deutschen Wirtschaft zu ergreifen sind,
um die Ausführung der Potsdamer Ab¬
kommen zu gewährleisten.

Die britische Regierung hält es für un¬
erläßlich, daß Deutschland als wirtschaft¬
liche Einheit betrachtet wird und streitet

de Gasperi sprach für Italien
Provisorischer Friedensvertrag unter Ausschluß der territorialen Streitfragen

Paris . In der Samstagsitzung der
Friedenskonferenz sprach Ministerpräsi¬
dent de Gasperi für Italien . Blaß und mit
sichtlich gespanntem Gesicht schritt der
italienische Ministerpräsident zum Redner¬
pult . Tiefstes Schweigen herrschte, als de
Gasperi Punkt für Punkt der Ansichten
des neuen Italien darlegte. „Eine Nation
von Arbeitern , 47 Millionen Menschen um¬
fassend, ist bereit, ihre Anstrengungen
mit den Ihren bei der Schaffung einer ge¬
rechteren und menschlicheren Welt zu ver¬
binden” . Er führte sodann aus , daß Ita¬
lien durch den Friedensvertrag in einem
Umfange von bewaffneten Streitkräften
entblößt werde, „der sogar die Verteidi¬
gung unserer Unabhängigkeit gefährdet.
Niemals zuvor in unserer modernen Ge¬
schichte sind die Tore unserer Heimat der¬
art hoffnungslos aufgerissen worden; nie¬
mals war die Möglichkeit , uns selber zu
schützen, so beschränkt.”

Anschließend hob de Gasperi mehrmals
die Teilnahme der italienischen Armee
und Marine als Mitkämpfer auf alliierter
Seite in den letzten zwei Kriegsjahren
hervor und wies darauf hin, daß mehr als
100 000 Mitglieder der italienischen Wider¬
standsbewegung im Kampf gegen die
Deutschen gefallen oder verschwunden
seien. Er drängte sodann darauf, daß ein
provisorischer Friedensvertrag unterzeich¬
net werde, der für den Augenblick die
Frage von Triest, der Venezia Giulia und
anderer Territorien offen ließe, und fuhr
fort : „Es wäre ein provisorischer Friede;
aber sogar nach dem ersten Weltkriege
kam der Friede nur in einzelnen Phasen
von Versailles bis Cannes zustande.”

Italien , so führte de Gasperi weiter aus ,
werde drei Milliarden Dollar Repara¬
tionen von Deutschland fordern;
daher müsse die Erledigung der italieni¬
schen - Reparationsfrage aufgeschoben wer¬
den, bis der Friedensvertrag mit Deutsch¬
land unterzeichnet sei.

Er appellierte des weiteren auch an die
Konferenz um Streichung aller Beset¬
zungskosten nach dem 1 . Oktober 1943, und
rief mit Bezugnahme auf die Reparationen
aus : „Italien kann immöglich eine unbe¬
stimmte Last auf unbestimmte Zeit auf
sich nehmen !” Mit der Aufschiebung der
Entscheidung über die Kolonialfrage auf
ein Jahr erklärte de Gasperi sich einver¬
standen , ebenso mit der weiteren Fort-
führug des militärischen Regimes in den
Kolonien — vorausgesetzt, daß von Ita¬
lien nicht verlangt werde, daß es seine
Rechte auf die Kolonien aufgebe. An¬
schließend bestritt er. daß die italienische
Flotte, die drei Jahre lang mit den Alliier¬
ten gemeinsam gekämpft habe, als Kriegs¬
beute behandelt werden könne. Anderseits

gab er zu . die Flotte könne „im Rahmen
gerechter Beschränkungen” für gewisse
Rückerstattungen verwendet werden.

De Gasperi schloß mit den Worten: „Ich
denke an einen dauernden Frieden, wenn
ich Sie ersuche, der Republik Italien eine
Atempause und moralischen Kredit zu ge¬
währen.”

Als de Gasperi das Rednerpult verließ,
schritt er an Byrnes vorüber , der ihm zu¬
lächelte und die Hand entgegenstreckte.
Beide schüttelten sich dann herzhaft die
Hände. Der italienische Ministerpräsident
beendete seine Rede, ohne Applaus zu er¬
halten . Zum erstenmal seit Beginn der
Konferenz herrschte während der ganzen
Rede Grabesstille.

Sobald die Italiener den Saal verlassen
hatten und de Gasperis Rede übersetzt
worden war , verlangten die Jugoslawen
eine Diskussion der Erklärung des italie¬
nischen Ministerpräsidenten , bevor der
Vertrag mit Italien der zuständigen Kom¬
mission zugeleitet würde.

„Alles für den Frieden “
Paris . In einer Glosse befaßt sich eine

Pariser Zeitung mit den zahlreichen Ver¬
günstigungen, die alle Mitglieder der 21
Delegationen der Pariser Friedenskonfe¬
renz genießen. „Man hat den Delegierten
das Luxembourg-Palais zur Verfügung ge¬
stellt, damit sie in Frieden diskutieren
können. Ihnen wurden bestimmte Hotels
zugewiesen , damit sie auch in Frieden
schlafen können. Jetzt bekommen sie auch
ein großes Lichtspielhaus auf den Champs -
Elysees für den ganzen Monat August, da¬
mit sie sich in Frieden zerstreuen können.
Ueber diese Initiativen , die in das Gebiet
der Gastfreundschaft gehören, kann man
sich nur freuen . Aber vielleicht könnte
man ihnen auch ein Schwimmbad zur Ver¬
fügung stellen, damit sie , die in diesen
heißen Augusttagen an der schweren Auf¬
gabe schaffen , der Welt den Frieden zu
bauen, sich auch in Frieden den Genüssen
eines kühlen Bades hingeben können. Dies
alles für den Frieden, er ist es wohl wert .”

Neun Nationen bewarben sich
New York . Am 10. August, dem

Schlußtag für die Vorlage von Aufnahme¬
gesuchen um die Mitgliedschaft bei der
UNO, lagen die Gesuche folgender Länder
vor: Afghanistan, Albanien, Irland , Island,
Mongolische Volksrepublik, Portugal,
Schweden , Siam und Transjordanien . Die
Aufnahmegesuche werden der Vollver¬
sammlung der Vereinten Nationen im
September zur Annahme vorgelegt wer¬
den.

der sowjetische! Regierung das Recht ab,
einen Teil der laufenden Produktion
Deutschlands als Reparationslieferung ab¬
zuzweigen , solange die Wirtschaft dieses
Landes — als Ganzes betrachtet — mit
Defizit arbeitet In der Erklärung heißt
es weiter, daß die britische Regierung
hoffe, so bald wie möglich zu erfahren , ob
die Sowjetunion mit ihrem Standpunkt
übereinstimme und, wenn dem so sei , ob
sie bereit sei , sofort die gemeinsam aner¬
kannten Grundsätze zu verwirklichen.

Von England übernommen
London . Die Vereinigten Stahlwerke,

die als das größte deutsche Rüstungsunter¬
nehmen galten, werden von der britischen
Regierung übernommen. Es geht praktisch
darum, die Betriebe dieses deutschen In¬
dustrieunternehmens, die in allen Teilen
der Welt bestehen, in britischen Besitz zu
überführen. Ein Sprecher der britischen
Regierung wies daraufhin , daß damit die
Kohlenbergwerke, Hochöfen und Petrole¬
umquellen, die bisher den Vereinigten
Stahlwerken gehörten, dem deutschen
Kriegspotential entrückt würden.

Als Reparationsleistungen für Großbri¬
tannien bestimmte deutsche Fabrikanla¬
gen werden, wie das englische „Board of
Trade Journal” mitteilt, nur solchen Un¬
ternehmern angeboten, die sie selbst in
Betrieb nehmen wollen. Interessenten kön¬
nen sich an die zuständige Industrieabtei¬
lung wenden. Das Blatt veröffentlicht fer¬
ner die Liste der Fabriken, die den west¬
lichen Staaten für Reparationszwecke zu¬
gesprochen werden sollen . Die Liste um¬
faßt u. a . Werke für Flugzeugmotoren, op¬
tische Geräte, Autoersatzteile, Werkzeug¬
maschinen , Nitro-Cellulose , Hebekrähne,
Dieselmotoren , hydraulische Pressen und
Dampfkessel.

Freundschaftspakt
Prag . Der tschechoslowakische Außen-

mnster Jan Masaryk und der polnische Au¬
ßenminister Rzymowski haben ein Abkom¬
men getroffen , das auf denselben Grund¬
lagen beruht, wie die bereits zwischen Ju¬
goslawien einerseits und der Tschechoslo¬
wakei und Polen andererseits abgeschlos¬
sene Freundschafts- und Beistandspakte .
Das Abkommen bedarf noch der Genehmi¬
gung der beiden Regierungen - Beide Par¬
teien sind übereingekommen , die Regelung
der Teschen - Frage aufzuschieben , bis
Deutschlands Ostgrenze endgültig festgelegt
ist. '

Die jüdische Einwanderung in Palästina
Appell an die britischen Behörden

Jerusalem . Die „Jewish Agency " hat,
wie auf einer Vollsitzung des jüdischen Na-
tionalrates in Jerusalem bekanntgegeben
wurde , die Vorbereitungen für die Auf¬
nahme von 100 000 jüdischen Einwanderern
in Palästina abgeschlossen . Ende August
wird mit dem Aufbau eines Lagers begon¬
nen werden , das 10 000 Personen aufneh¬
men kann . Die „Jewi6b Agency " hat die
Gebäude für die Errichtung dieses Lagers
in Frankreich von der amerikanischen Ar¬
mee aufgekauft . Die Gebäude werden in
Teile zerlegt und auf dejp Seewege nach
Palästina gebracht . Wie «in Sprecher des
jüdischen Nationalrates erklärte, sind seit
Januar 1946 10 000 jüdische Einwanderer
aus Europa ohne Einwanderungsgenehmi -
gung in Palästina aufgenommen worden.

Die Bevölkerung Palästinas hat sich von
Ende 1939 bis Ende 1945 um 308 000 Per¬
sonen erhöht . Die Gesamtbevölkerung
Palästinas beträgt gegenwärtig 1 101 565
Mohammedaner , 554 329 Juden, 139 285
Christen und 14 858 Andersgläubige .

An die britischen Behörden wurde ein
Appell gerichtet , der Verzicht auf die Ein¬
mischung bei der „Rückwanderung " der Ju¬
den fordert Bei Ablehnung des Ultimatums
droht der Nattonalrat mit Massendemon¬
strationen .

Kriegsschiffe blockieren Ein¬
wanderung

London . Britische Kriegsschiffe wur¬
den , wie UP berichtet , im östlichen Mittel¬
meer zusammengezogen , um die illegale
Binwanderung von Juden nach Palästina zu
verhindern . Britische Aufklärungsflugzeuge
sollen diese Aktion unterstützen. Auf der
Insel Cypem werden von den britischen Be¬
hörden Lager vorhereiltet'

, welche die jüdi¬
schen Einwanderer anfnehmen sollen .

Die britische Regierung hat, wie das Au¬
ßenministerium bekanntgab, die Regierun¬
gen der Sowjetunion und Rumäniens er¬
sucht, in Konstanza und anderen rumäni¬
schen Häfen che Einschiffung illegaler jüdi¬
scher Einwanderer nach Palästina unter al¬
len Umständen zu verhindern. Nach einer
Meldung des britischen Rundfunks werden
ähnliche Noten an die Regierungen Frank¬
reichs, der Tschechoslowakei und anderer

Staaten gerichtet werden - In Palästina selbst
wurden umfassende militärische Vorberei¬
tungen seitens der britischen Streitkräfte
getroffen , um den erneut aufflammenden
Aufruhr jüdischer Terroristen zu ersticken .

Die italienische Regierung wird dem Er¬
suchen der britischen Regierung um Zusam¬
menarbeit bei der Abwehr des illegalen
jüdischen Ednwandererstroms durch Italien
nach Palästima nacbkommen . Die italieni¬
sche Regierung habe , wie das italienische
Außenministerium bekanntgab , bereits Po¬
lizeiverstärkungen fei die Hafenstädte und
an die Grenzen des Landes entsandt.

Verlängerung der Dardanellen -
Konvention

Istanbul Die Konvention von Mon¬
treux über die Meerengen der Dardanellen
wurde am Freitag automatisch um weitere
5 Jahre verlängert, da keine der Unterzeich¬
ner-Mächte eine Revision verlangt hatte.
Mitgliederstaaten der Konvention sind : die
Türkei , Großbritannien , die Sowjetunion ,
Japan, Frankreich , Rumänien, Griechenland ,
Jugoslawien und Bulgarien.

Die Sowjetunion hatte in Potsdam die
Meerengenfrage aufgeworfen , aber bis jetzt
keine direkten Schritte in dieser Hinsicht
unternommen . Die USA und Groß-Britan-
nien sind übereingekommen , ihre Ansicht
über eine eventuelle Aenderung der Kon¬
vention der türkischen Regierung zu unter¬
breiten.

Diamanten für Aga Khan
Daressalam . Aga Khan, der Leiter

der Ismail-Moslem-Gemeinsdiaft wird an¬
läßlich seines diamantenen Jubiläums in
Daressalam mit Diamanten im Werte von
fast 700 000 Pfund Sterling aufgewogen .
Aga Khan wird die Diamanten, die er von
der Ismail-Moslem-Gemeinsdiaft zum Ge¬
schenk erhalten hat , anschließend an die
bedürftigen Anhänger dieser Sekte vertei¬
len. Bei den Feierlichkeiten werden etwa
80 000 Zuschauer aus allen Teilen der
Welt anwesend sein .

Aga Khan gilt als Nachkomme des Pro¬
pheten Mohammed . Er war indischer De¬
legierter beim Völkerbund und hat längere
Zeit in den Sitzungen des Völkerbundes
den Vorsitz geführt.

Die Kriegsschäden in der britischen Zone
Berlin . Der Oberbefehlshaber der bri¬

tischen Zone, Sir Douglas , gab eine Statistik
über die Kriegsschäden an deutschen Wohci-
stätten und die Bevölkerungsbewegung in
der britischen Zone nach der Kapitulation
bekannt . Danach standen in der britischen
Zone, ausschließlich Berlin , Bremen und We¬
sermünde . 1939 5 500 000 Häuser zur Verfü¬
gung . Durch Kriegseinwirkung wurden
1 600 000 Häuser zerstört oder so beschädigt ,
daß sie nicht wieder aufgebaut werden kön¬
nen . Darüber hinaus erlitten 1 400 000 Häu¬
ser Beschädigungen verschiedener Grade, so
daß tatsächlich jetzt nur noch 3 500 000 (63
Prozent ) der Häuser zur Verfügung stehen.
— Die Bevölkerung der britischen Zone , Ber¬
lin , Bremen und Wesermünde ausgenom¬
men, beträgt 21 799 800 gegenüber 19 705 803
im Jahre 1939. Außerdem kommen noch hin¬
zu 356 352 Zwangsverschleppte und Kriegs¬
gefangene und 71688 Zfviltntemierte, Seit
dem 1. Juli ist die Bevölkerung in der bri¬
tischen Zone von 22 227 840 auf 22450000
Personen angewachsen. Nach Einstellung
der Feindseligkeiten haben bis znm 20 . Juli
1946 2 945 000 Personen Zuflucht in der bri¬
tischen Zone gesucht, während in dar glei¬

ch« » Zeit 556 000 die britische Zone ver¬
ließen .
Polen sollen wieder heimkehren

Washington . Die Regierungen der
Vereinigten Staaten und Großbritanniens
haben eine „Erziehungs”-Kampagne für
die noch in Westdeutschland befindlichen
500 000 Polen angeordnet, um sie zu ver¬
anlassen, wieder in ihr Land zurückzu¬
kehren. Die Polen in Deutschland seien die
Opfer mehrerer aufeinander folgenden
FTopaganda -Aktionen geworden, durch die
ihre politischen Befürchtungen und Be¬
sorgnisse bis zur Verwirrung gesteigert
worden seien . Diese Lage habe sich aber
nun allmählich gebessert. Es sei nun an
der Zeit, unter der allgemeinen Leitung
der UNRRA eine Kampagne zu eröffnen,
um die Polen zur Heimkehr zu veranlas¬
sen. Grundprinzip der Kampagne müsse
sein, ihnen die Vorteile ihrer Rückkehr
nach Polen vor Augen zu führen , ohne
ihnen falsche Vorstellungen über die dor¬
tigen Zustände zu vermitteln oder ihnen
Versprechungen zu machen , die nicht er¬
füllt werden könnten.

Hunger und Demokratie
Von Dr . Robert Winzer
„Erst kommt das Fressen , dann kommt di«
Moral " Bert Brecht , Dreigroschenoper.

Man könnte den derb ausgedrückten,aber leider nur zu wahren Satz dahinge¬hend erweitern , daß bei der Unterschrei-
tung eines gewissen Existenzminimums
im Regelfall die Befriedigung der primi¬
tivsten Bedürfnisse alle Regungen der
Kultur und Zivilistation mit elementarer
Gewalt in den Hintergrund schiebt . Und
hierin liegt — neben den Folgen der un¬
zureichenden Ernährung für Gesundheit
und Leistungskraft — die ungeheure Ge¬
fahr der Ernährungskatastrophe, der sich
Deutschland heute gegenübersieht.

Gewiß, man hat überzeugende Beweise
charakterlicher Standhaftigkeit in schwie¬
rigsten Situationen menschlichen Elends ,bei verunglückten Expeditionen, in den
Konzentratioslagern, an der Front und in
den Bombennächten, bei denen Menschen
eher starben als das zu vergessen , was sie
aus religiösen, ethischen oder weltan¬
schaulichen Gründen für ihre Pflicht hiel¬
ten . Aber auch die Erfahrungen bei den
Nordpolfahrten Franklins und Nobiles , bei
denen es zum erwiesenen oder wahr¬
scheinlichen Töten von Kameraden aus
Hunger kam und das charakterliche Ver¬
sagen mancher politischer Führer unter
den körperlichen und seelischen Qualenin den Konzentrationslagern sprechen eine
deutliche Sprache — besonders wenn man
bedenkt , daß es sich hier um eine über¬
zeugte Elite handelte. Und die großeMasse? Erfreulicherweise ist die Substanz
unseres Volkes , das seit mehr als einem
Jahrzehnt dank Görings Autarkieplänenund Kanonenfimmel nicht mehr so viel
Fett essen kann wie es will und das durch
die Leiden dieses Krieges ging , noch ge¬sund. Trotz des bedrohlichen Ansteigensder Kriminalität und der Prostitution, be¬
sonders in den Großstädten, geht noch
der weitaus größere Teil der Bevölkerung
ruhig und fleißig seiner Arbeit nach . So¬
weit unser Motto die Gesetze der Moral
betrifft , ist der entscheidende Punkt noch
nicht erreicht und er darf auch niemals
erreicht werden.

Aber — für einen erheblichen Teil des
Volkes ist bereits der sehr bedenkliche
Zustand eingetreten , daß zugunsten des
Sorgens um den Alltag die Gedanken an
höhere Ziele, an politische und kulturelle
Weiterentwicklung zurücktreten. Sind wir

Die Anklage gegen das OKW
Bericht vom Nürnberger Prozeß Seite 4

doch ehrlich! Weite Kreise der wahlbe¬
rechtigten Männer und Frauen stehen der
politischen Entwicklung ohne Interesse
gegenüber. Die Versammlungen, von Aus¬
nahmen abgesehen, sind schwach besucht
und in den Zonen , die schon mehrere
Wahlen hinter sich haben, nimmt die
Wahlbeteiligung ab . Das Gleiche gilt auch
vom Besuch kultureller Veranstaltungen,von Vortrags- und Fortbildungsabenden
über künstlerische und wissenschaftliche
Themen. Träger und Besucher der Ver¬
anstaltungen sind immer nur ein be¬
stimmter Kreis Interessierter , die wirk-?
liehe Resonanz fehlt.

Zweifellos spielt bei der politischen In¬
aktivität die Ueberlegung eine große
Rolle , daß die Organe der deutschen
Selbstverwaltung nur ein mehr oder we¬
niger großes Mitbestimmungsrecht haben
oder um es mit Dr. Schumacher auszu¬
drücken , „daß unsere Macht nur ein ver¬
schieden großer Grad der Ohnmacht ist”.
Aber auch bei denjenigen, denen ihr Ver¬
stand sagt , daß jeder Fortschritt nur
Stück um Stück erfolgt und daß ein po¬litischer Organismus erst aufgebaut wer¬
den muß, ehe er mit Vollmachten ausge¬
stattet werden kann , hemmen primitive
Nöte des täglichen Lebens die Aktivität.
Um es ganz einfach zu sagen : Man geht
nicht in eine Versammlung, wenn man ge¬
zwungen ist, das einzige Paar Schuhe , das
man hat , am Abend mit gerade geklopf¬
ten Nägeln wieder herzurichten, da man
es morgen braucht. Man besucht kein
Konzert, wenn man — ob man will oder
nicht — zum zwanzigsten Mal seinen
Fahrradmantel flicken muß oder sich bei
Freunden ein paar Kartoffeln oder einen
Krautkopf zu besorgen versucht , um ihn
morgen aufzuessen.

Das hat mit dem Wunsch nach politi¬
scher Meinungsbildung nichts zu tun und
ist auch kein Anzeichen gegen die Nei¬
gung oder Fähigkeit zum demokratischen
Denken. Es ist vielmehr ein Zei¬
chen , daß wirtschaftliche Maß¬
nahmen jetzt unerläßlich sind ,
um auf Sicht zu stabilen poli¬
tischen Verhältnissen zu kom¬
men . Es ist erschütternd zu sehen , wie
in Konferenzen die Debatte hoffnungslos
abgleitet , wenn die Emährungs- oder Hei¬
zungsfrage angeschnitten wird und wie
sogar alte geschulte Funktionäre bei die¬
sen Punkten — und nur bei diesen — un¬
logische Ausführungen machen , sich erre-
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gen und auf irgendeine Person , ein Amt ,
eine Nachbarstadt oder ein anderes deut¬
sches Land schimpfen , statt sachlich zu
versuchen , die Zusammenhänge zu er¬
kennen .

Das Volk muß mit jedem Mittel heraus¬
gehoben werden aus dieser körperlichen
Not , die es mit der Zeit auf eine geistige
Ebene zieht , in die es nach seiner großen
kulturellen Vergangenheit und seinen Fä¬
higkeiten nicht gehört . Aus diesem Grund
treten die drei Kardinalfragen der Gesun¬
dung immer mehr in den Vordergrund :
die Wirtschaftseinheit Deutschlands , um
einen Ausgleich zwischen den vorzugs¬
weise industrialisierten Westgebieten und
dem landwirtschaftlich genützten Osten
mit seiner kleineren Bevölkerungsdichte
zu erreichen ; die Währungsstabilisierung ,
die , wie das Beispiel Ungarns zur Zeit
zeigt , das Warenangebot in Stadt und

Deutsche Kinde
Berlin . Zur Erhodung in der Schweiz

werden demnächst deutsche Kinder , beson¬
ders unterernährte und kranke , aus der
amerikanischen Zone verschickt werden -
Die Kinder werden von deutschen Wohl-
fahrtsorganisationen ausgesucht werden und
etwa einen Monat in der Schweiz bleiben .
Bestimmte Gruppen , besonders tuberkulöse
Kinder, werden auch für eine längere Zeit
in der Schweiz bleiben können . Das neue
Programm erfaßt Kinder unter 16 Jahren .
Sie werden dn der Schweiz von einer
schweizer Sozialbehörde versorgt werden .
Zusätzlich zu dem Schweizer Erho-lungs -
programm besteht der Plan , 460 unter¬
ernährte Kinder im Alter von 10 bis 14
Jahren aus dem amerikanischen Sektor
Berlins für einen Monat in ein Landlager
in Großhessen zu verschicken . Andere
Kinder aus dem amerikanischen Sektor
Berlins wurden schon früher zur Erholung
in die sowjetische Besetzungszone ver¬
schickt.

Württemberg -Baden , das am dichtesten
bevölkerte Land der amerikanischen Be¬
setzungszone , will ein Erhoiluugsprogramm
innerhalb seiner eigenen Grenze duTchfüih-
Ten . Die Kinder werden in Gruppen in La¬
gern auf dem Lande untergetoracht . Ein
ähnliches Landespragramm ist auch in
Bayern vorgesehen . Hier hat eich die
Schweiz zur Zusammenarbeit mit den bay¬
rischen Wohlfahrtsagenturen bereite rklärt
und stellt Nahrungsmittel und Medika¬
mente . Die geographische Lage Bayerns
gewährt den Kindern so viele Möglichkei¬
ten , sich auf dem Lande aufzuhalten , daß
es voraussichtlich nicht erforderlich ist ,
Kinder aus Bayern in die Schweiz zu ver¬
schicken.
Der erste Vertreter in der UdSSR

Bern . Der schweizerische Gesandte
Stueki wird am 20. August nach Moskau
reisen . Stueki ist — nach der Wiederauf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern — der erste
Vertreter der Schweiz in Moskau . Der Ge¬
sandte , der jetzt 58 Jahre alt ist , beklei¬
dete früher wichtige Aemter im schweize¬
rischen Außen - und im Handelsmini¬
sterium .

Freundschaftliche Beziehungen
London . Die Versicherung , daß die bri¬

tische Marine durch ihre Beteiligung am Tag
der Roten Marine in ihren Beziehungen zu
den Sowjets „das Eis gebrochen " hat , wurde
von Admiral Sir Bruce Frasar bei der
Rückkehr des britischen Flugzeugträgers
„Triumph" in London abgegeben . „Wir
hoffen , daß die herzlichen Beziehungen , die
wir bei unserem Besuch in Rußland ange¬
knüpft 1 haben , sich weiter entwickeln wer¬
den"

, fügte der Admiral hinzu.

Das türkische Kabinett
Istanbul . Dem türkischen Ministerprä¬

sidenten Redjep Peker ist es, wie amtlich
bekanntgegeben wird , nach 4- tägigen Ver¬
handlungen gelungen , ein neues Kabinett

Land fast sofort steigert ; und endlich
Rohstoffimporte zur Wiederingangsetzung
der Wirtschaft . Diese Probleme müssen
gelöst werden , im Interesse aller , auch der
Sieger , denn wie Bi d a u 11 in St . Etienne
sagte : „Deutschlands Bestehen ist eine
Tatsache und es kann nicht als schwarzes
Loch im Herzen Europas betrachtet wer¬
den .”

Gemeindewahlen
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt :
Die Wahlperiode , d. h. die Werbetätigkeit

der politischen Parteien für die Gemeinde¬
wahlen , wird am 15, August um 0 Uhr er¬
öffnet. Von diesem Zeitpunkt an ist die
Anmeldefrist der politischen Versammlun¬
gen auf 4 Tage herabgesetzt . Die Redner
der zugelassenen Parteien können zusätz¬
liche Fahrerlaubnisscheine mit Sonntags¬
fahrtenerlaubnis sowie zusätzliche Betriebs¬
stoffzuteilungen erhalten .

• in die Schweiz
zu bilden . Staatspräsident Inönue hat das
neue Kabinett anerkannt .

Die neue türkische Regierung setzt sich
nur aus Angehörigen der republikanischen
Volkspartei zusammen . Angehörige der Op¬
positionsparteien haben keinen Minister -
postea erhalten . Da6 Außenministerium und
drei andere Ministerposten wurden wieder
von Angehörigen der früheren Regierung
übernommen .

Umsturzversuch in Ecuador
Quito . Ein Umsturzversuch gegen die

Regierung von Ecuador wurde abgeschlagen .
Der Leiter der Sozialistischen Partei , Rodrigo
Cardinez , überfiel mit einer Gruppe von Zi¬
vilisten die Wachen des Verteidigungsmini¬
steriums . Zwei Personen wurden verletzt .
Cardinez erklärte , er habe die Sitzung der
Nationalversammlung verhindern wollen .
Wie die ecuadorianischen Behörden be-
kanntgaben , ist die Verhaftung einer Reihe
von Führern der Sozialistischen Partei ange¬
ordnet worden .

Die Nationalversammlung hat den bisheri¬
gen Staatspräsidenten Ibarra nach dessen
Rücktritt wiedergewählt . Die Nationalver¬
sammlung Ecuadors stellt sidi fest auf die
Verfassung des Landes vom Jahre 1906, die
sich immer noch in Kraft befindet , nachdem
bisher der Auftrag , eine neue Verfassung
auszuarbeiten , nicht erfüllt werden konnte .

„Tag des Sieges “
Washington . Präsident Truman er¬

klärte den 14 . August zum Tag des Sieges .
Truman forderte das amerikanische Volk
auf , diesen Tag mit Gebet und guten Vor¬
sätzen für die Förderung der Gerechtig¬
keit , der Freiheit , des Friedens und der
internationalen Verständigung zu begehen .
Das amerikanische Volk soll am 14. Aug.
der Männer und Frauen gedenken , durch
deren Opfer der Sieg errungen wurde .

Rekordernte
Washington . Eine Rekordernte ,

sie es in der Geschichte der Vereinigten
Staaten bisher noch nicht gegeben hat , wird
von dem amerikanischen Landwirtschafts¬
ministerium vorausgesagt . Die gegenwärti¬
gen Schätzungen für die Weizenernte 1946
belaufen sich auf 1 160 000 000 Büshels, wäh¬
rend die Maiserträge für 1946 auf
3 496 000 000 Busheis geschätzt werden .

Die Ernte wird sogar die Rekordernte von
1942 um 3 */o übersteigen . Für den Monat
August sind Rekordernten von Mais , Wei¬
zen , Tabak , Pfirsichen, Pflaumen und ande¬
ren Erzeugnissen vorgesehen . Nahezu den
Rekord werden die Ernten von Hafer , Erd¬
nüssen , Kartoffeln , Birnen , Weintrauben ,
Kirschen und Zuckerrohr erreichen . Gute
Durchschnittsernten werden für Heu , Soja¬
bohnen , Trockenerbsen , Backpflaumen, Apri¬
kosen und Zuckerrüben erwartet . Nur bei
Flachssaaten , Buchweizen, Trockenbohnen ,
Süßkartoffeln , Baumwolle und Roggen wer¬
den Erträge unter dem Durchschnitt erwar¬
tet . Falls die Erzeugung den gegenwärti -

Grumbach und Loebe in Hannover
Hannover . Auf einer Versammlung

der Sozialdemokratischen Partei sprach der
bekannte französische R.-Sozialist Grumbach.
Es sei ein Meer von Schwierigkeiten zu
überwinden , um das deutsche und das fran¬
zösische Volk zusammenzubringen . Jedoch
könne die heute bestehende Kluft auf die
Dauer nicht bestehen bleiben , wenn Europa
gesunden wolle . Er sei heute , wie auch nach
dem ersten Weltkrieg , der erste französische
Politiker , der in Deutschland spreche. Und
wenn Deutschland heute die Lasten einer
Besetzung zu tragen hätte , so müßten die
Deutschen bedenken , daß auch Frankreich
erfahren hätte , was es bedeute , 4 Jahre
lang von einem gnadenlosen Feind besetzt
zu sein . Die Sozialdemokratische Partei sei
gegen eine Zerreißung Deutschlands , um
der deutschen Jugend wieder eine Chance
zu geben .

Vor Grumbach hatte Paul Loebe über die
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse
und Schwierigkeiten in Deutschland gespro¬
chen und hatte betont , daß die deutschen
Sozialdemokraten keinen Gegensatz zwi¬
schen Ost und West wünschten . Sie woll¬
ten vielmehr die Mittler zwischen beiden
sein .

Betriebsrätewahlen
Berlin . In der russischen Besatzungs¬

zone haben die ersten Betriebsrätewahlen
seit Kriegsende stattgefunden . Nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen aus der
Provinz Brandenburg wurden in 1003 Be¬
trieben 2810 Betriebsräte gewählt , von de¬
nen 1533 der SED , 27 der CDU und 9 der
LDP angehören . 1241 sind parteilos . Unter
den Gewählten befinden sich 656 Frauen .
In der Provinz Sachsen wurden 12 345 Be¬
triebsräte gewählt . — 7106 SED , 137 CDU
und 172 LDP —. 4930 sind parteilos . Im
Leuna -Werk beteiligten sich von 19 746
Wahlberechtigten 15156 = 76,8 Proz . an
der Wahl . Hiervon waren 1259 = 8,4 Proz .
ungültige Stimmen . Von den 30 gewählten
Betriebsräten gehören 29 der SED und
1 der CDU an .

Kurzmeldungen
Zu 10 Jahren Zuchthaus und imehrenhafter

Entlassung aus der amerikanischen Armee
wurden 2 Angehörige der amerikanischen
Besatzungspolizei verurteilt . Sie entwende¬
ten am 9. Juli mit vorgehaltenen Pistolen
zwei Deutschen kleinere Schmuckstücke im
Werte von 20 Mark .

Güterzüge dürfen in Zukunft in der
britischen Zone grundsätzlich nicht mehr
von Reisenden benutzt werden , da künftig
genügend Personenzüge verkehren werden .

Die ersten 2 Eisenbahnwaggon « mit 480
amerikanischen Liebesgabenpaketen
von je 22 Kilo Inhalt trafen in Berlin ein.

Japan hat in 8 Kriegsjahren 1 174 476 Mann
verloren . Die japanische Armee verlor
725 176 Tote in Kämpfen und 52 000 durch

in den USA.
gen Erwartungen entspricht , wird der Ge¬
samtbetrag vom Landwirtschaftsministerium
auf 27 % mehr als der in den Erntejahren
1923 bis 1933 erzielte Durchschnitt geschätzt.
Die vorjährige sehr gute Ernte würde damit
um 6 •/# überboten .

Letzte Atombombe im April 1947
Bikini . Vizeadmiral W . H. P. Blandy,

der Leiter der Aitombombenversuche in der
Lagune von Bikini, erklärte , daß der nächste
Atombombenversuch im tiefen Wasser für
April nächsten Jahres festgesetzt worden
6 « .

Der Atomibombenvereuch unter Wasser
habe , wie Blandy bekanmtgab, gewaltige
Zerstörungen im Innern des Kreuzers „Pen¬
sacola " hervorgerufen . Gegenstände seien
durch die Schockwirkung mfit der Geschwin¬
digkeit von Geschossen umherge6chleudert
worden . Die Zerstörungen auf dem Kreuzer
„Pensacola " würden Schiffskonstrukteuren
wertvolle Hinweise geben .

Ertrinken , die Marine insgesamt 397 400
Tote.

Im Juni wurden in der amerikani¬
schen Zone 16 347 Todesfälle und
23 318 Geburten verzeichne .t Im amerika¬
nischen Sektor Berlins wurden 1519 To¬
desfälle und 557 Geburten gemeldet .

In einem Bauernhaus entdeckten Be¬
amte der amerikanischen Militärregierung
Filmstreifen und Schallplatten mit
Hunderten von Reden ehemaliger be¬
kannter Naziführer .

Die Bildung einer neuen , überparteilichen
politischen Organisation in Frankreich , der
„Gaullistischen Union " wurde in
Paris bekanntgegeben .

Rund 1000 unterernährte d e u t s ch e
Kinder unter 16 Jahren werden zu einem
Erholungsaufenthalt in die Schweiz geschickt
werden .

In der Slowakei ist eine neue auto¬
nome Regierung gebildet worden , die unter
der Leitung eines Kommunisten steht und
aus neun Sozialdemokraten , fünf Kommu¬
nisten und einem Unabhängigen zusammen¬
gesetzt ist.

An der gesamten chinesischen Westfront
wird bis zum 26 . August eine Waffenruhe
eintreten . Den kommunistischen wie auch
den Regierungstruppen wurde befohlen , ihre
Truppenverbände um 10 Meilen zurückzu¬
ziehen.

Kommentar zu Paragraph 52
Maßnahmen gegen die Arbeitsscheu der

Naziaktivisten ?
Die letzte Sitzung des politischen Bei¬

rates des Badischen Landesamtes für
kontrollierte Vermögen beschäftigte sich
mit mehreren grundsätzlich bedeutsamen
Vorlagen des Staatskommissars Prof . Dr .
Kirchheimer . Einstimmig wurde beschlos¬
sen , daß die Aufhebung der Kontrolle nur
bei geringem Vermögen des Antragstel¬
lers und seiner unter Beweis gestellten
Gegnerschaft zum Nazismus der Militär¬
regierung zu empfehlen ist . Ein Kommen¬
tar zu den die Naziaktivisten betreffenden
Ziffern des Gesetzes Nr . 52 fand die Bil¬
ligung des Politischen Beirates und wird
der Militärregierung unterbreitet . Nach
seiner Ansicht bewirkt die beschlossene
Fassung eine wirksame Kontrolle aller
Naziaktivisten .

Ferner bestätigte der Politische Beirat
die der Oeffentlichkeit bekannte Tatsache ,
daß che Naziaktivisten keine Handarbeit
leisten wollen , sondern von den ihnen nach
der Allg . Genehmigung Nr . 1 zum Gesetz
Nr . 52 der Militärregierung freigegebenen
Beträgen und den bei der Anmeldung hin -
terzogenen Geldern leben . Die aus dem
Dienst entlassenen Angestellten und Be¬
amten benutzen die freie Zeit , um auf das
Land zu ziehen und sich zusätzliche Le¬
bensmittel zu verschaffen . Demgemäß ist
ein großer Teil dieser Personen in einer
wesentlich besseren Lage als die Mehrzahl
der werktätigen Bevölkerung . Den Auf¬
forderungen der Arbeitsämter entziehen
sich viele Nazis durch die Vorlage von
ärztlichen Bescheinigungen . Jedoch sind
sie fähig , die mit der Hamsterei gegen¬
wärtig verbundenen beträchtlichen Stra¬
pazen zu bewältigen . Die Notwendigkeit
zu einer körperlichen Arbeit entfällt , da
die von den blockierten Konten verfüg¬
baren Beträge zusammen mit den schwar¬
zen Geldern für den Lebensunterhalt aus -
reichen . Um diesem unmöglichen Zustand
abzuhelfen und die Naziaktivisten zur
Aufnahme einer körperlichen Arbeit zu
veranlassen , hat der Staatskommissar im
Einvernehmen mit dem politischen Beirat
des Badischen Landesamtes für kontrol¬
lierte Vermögen die Militärregierung um
folgende Verfügung gebeten : „Die im Voll¬
zug des Gesetzes Nr . 52 unter Kontrolle
gestellten Personen haben lediglich einen
Anspruch auf Auszahlung des ihnen nach
der Allg . Genehmigung Nr . 1 zustehenden
Betrages , soweit sie nicht in der Lage sind ,
den Lebensunterhalt für sich und ihre An¬
gehörigen durch körperliche Arbeit zu ver¬
dienen .”

Aus dem Parteileben
KPD . und Gemeindewahlen

Die kommenden ' Gemeindewahlen stellen
das deutsche Volk vor Aufgaben von be .
sonderer Tragweite . Während in früheren
Zeiten das Schwergewicht der Wahl¬
kämpfe bed den Reichstagswahlen lag , stel¬
len heute die Gemeinden die wichtigsten
Bausteine dar in einem Staat , der künftig
einmal Deutschland heißen wird. Wir Kom¬
munisten erheben daher eine Reihe von
Forderungen , die den Gemeindevertretun¬
gen ein größeres Gewicht und größere Ver¬
antwortung geben . Es bedeutet keinen Wi¬
derspruch , für ein einheitliches , nicht-föde¬
ralistisches Deutschland einzutreten und
gleichzeitig stänkere Dezentralisierung der
öffentlichen Verwaltung zu fordern .

Nach wie vor stellt die Säuberung das
Kernproblem des öffentlichen Lebens dar.
Die alte kommunistische Forderung , die
kleinen Mitläufer de« Nationalsozialismus
zu schonen und die Verantwortlichen —
Parteigenosse oder nicht — aus dem öffent¬
lichen und dem Wirtschaftsleben zu entfer¬
nen , sind bis heute noch nicht erfüllt . Bei
dem bestehenden Zentralismus , der auch
die badische Verwaltung in starkem Maße
beherrscht , ist dies auch gar nicht anders
möglich. Solange die Beförderung von Be¬
amten ausschließlich bed irgendwelchen Per¬
sonaldienststellen der Ministerien liegt ,
welche selbst noch viel zu sehr in den aus¬
gefahrenen Gleisen der vergangenen 12
Jahre 6te<ken , sind auch die DenazifizSe -
rungsstellen außerstande , entscheidend edn-
zugreifen . Die Gemeindevertretungen müs¬
sen als öffentliche Kontrollorgane Einfluß
auf die Personailpotitik des Behördenappa¬
rates erhalten - Es darf nicht angehen , daß
ein höherer Verwaltungsbeamter , der sei¬
nerzeit etwa in Villingen suspendiert und
sogar in Haft genommen wurde , da er
höhere Dienstgrade in NS -Organisationen
bekleidete , nach einigen Monaten in einem
anderen Bezirksort auftaucht , um hier die
Stelle eines stellvertretenden Landrates zu
übernehmen . Solche Posten sollten nicht an
Leute gegeben werden , die mit knapper
Not der Spruchkammer entronnen sind ,
sondern an solche Leute , die auf Grund
ihrer inneren Kompromißlosigkeit und ein¬
deutigen Haltung in den verflossenen Jah¬
ren das Vertrauen der antifaschistischen
Bevölkerung genießen .

Wir begrüßen die Entwicklung des Ge¬
meindelebens in einigen Teilen der Ost¬
zone , wo seit kurzem die Bürgermeister
und Landräte durch einen Gesetzerlaß zur
öffentlichen Rechenschaftslegung verpflichtet
wurden . Zahlreiche kommunistische Ge¬
meinderäte in den westlichen Zonen sind
ebenfalls dazu übergegangen , in öffentlichen
Bürgerversammlungen von sich aus Bericht
zu erstatten über ihre geleistete Tätigkeit .
Sie haben , um den engsten Kontakt mit der
Bevölkerung zu halten , öffentliche Sprech¬
stunden eingerichtet , in denen sie Wünsche
und Beschwerden aus den Kreisen ihrer Mit¬
bürger entgegenzunehmen .

Auch in unserer Zone stellt für die länd¬
lichen Gemeinden die Bodenreform den
wichtigsten Punkt unseres Wahlprogrammes
dar . Nach unserer Auffassung kann niemals
auf dem Lande eine Gleichberechtigung zwi¬
schen dem Großgrundbesitzer und dem
wirtschaftlich abhängiqen Landarbeiter oder
kleinen Bauern bestehen .

Die Kommunistische Partei wird mit einem
Gemeindeprogramm , das im Hinblick auf
die speziellen Verhältnisse in unserer Zone
aufgestellt wurde , in der nächsten Woche
vor die Oeffentlichkeit treten .

4us zeitungsloser Zeit
15. August : Selbstmord des japanischen Kriegs¬

ministers . — Friedensfeiem in aller Welt .
16 . August : Erster Kriegsverbrecherpozeß in

Oesterreich .
17 . August : Russisch-polnisches Grenzabkom¬

men . — Petain zu lebenslänglicher Haft be¬
gnadigt

18 . August : In der britischen Zone bisher
eine Million deutscher Kriegsgefangener entlas¬
sen.

Falterballett
Von Mare Stahl

Ich entdeckte die beiden Falter am
Schirm meiner Leselampe , als ich schlafen
ging . Sie klebten beide ganz flach auf dem
Papier . Sie waren beide weiß , klein und
graziös , und der Schimmer ihrer Flügel er¬
innerte an die Engelsflügel des großen
Schutzengels über meinem Kinderbett , die
aus Silberfäden und weißem , wie mit Rauh-
reif bepudertem Garn über dünne Pappe
gewickelt waren . Also Grund genug , ein
wenig gerührt zu sein . Sie würden mich ge¬
wiß nicht stören , sie saßen da so furchtbar
artig und brav - Ich knipste das Licht aus
und machte die Augen zu. Die Falter ra¬
schelten ganz leise mit ihren papierdünnen
Flügeln wie im Schlaf.

Ich war am Einschlafen, als etwa« heftig
gegen meinen Kopf stieß . Ich setzte mich
erbost auf und machte Licht; da tobte ein
Nachtschmetterling wie besessen um die
Lampe herum , groß wie ein Spatz . Die Fal¬
ter von vorhin waren etwas erschrocken,
sie tanzten aufgeregt die Lampenglocke
entlang — und es waren gar nicht mehr
zwei . . . . es waren fünf oder sechs, die da
mit knisternden Flügeln gegen Wand und
Lampe stießen , während der große Dunkle
wie ein aufgezogener Kreisel von einer
Zimmerecke zur andern schnurrte .

Ich sah mir die Bescherung an - Wenn ich
Wert darauf legte , in dieser Nacht etwas
zu schlafen , mußte ich sie greifen . Ich ver¬
suchte sie in der hohlen Hand zu fangen ;
das war sehr mühselig und dauerte ein
Weilchen . Aber endlich hatte - ich einen , ging
zum Fenster und entließ ihn in die schöne
dunkle Nacht. Aber als ich zurückkehrte , um
den nächsten zu arretieren , saß er . schon
wieder auf der Lampenglocke und hatte
noch drei Freunde mitgebracht . Trotz dieses
traurigen Resultats machte ich mich daran ,
unverdrossen den zweiten zu holen . Als ich
Ihn gefangen hatte , ließ ich ihn vorsichtig
durch eine ganz kleine Ritze ine Freie

schlüpfen , aber es gelang ihm doch, ehe ich
die Hand zurückzog, auf dem Absatz kehrt
zu machen und schleunigst zur Lampe zu¬
rückzufliegen . Und gleichsam über die Schul¬
ter weg rief er doch noch schnell einen
Genossen herbei , so daß jetzt fast ein Dut¬
zend entfesselter Falter ein phantastisches
Ballett aufführten .

Ein vernünftiger Mensch hätte sich nun
schlafen gelegt und sich die Decke über die
Ohren gezogen , aber erstens war es dazu
zu heiß , und zweitens bin ich wahrschein¬
lich kein vernünftiger Mensch. Ich machte
mich also wacker wieder an die Arbeit Ich
entwickelte wahre Rekorde in der Schnel¬
ligkeit Schmetterlinge zu inhaftieren , mit
ihnen zum Fenster zu rasen , zurückzuren¬
nen und mich auf den nächsten zu stürzen -

Der Erfolg war nach einer Viertelstunde
erstaunlich : Der Raum schwirrte von zittern¬
den und flatternden Falterflügeln . Sie Sas¬
sen auf der Lampe, der Wand , dem Kopf¬
kissen . Einer stürzte sich ins Wasserglas ,
ein zweiter klemmte sich zwischen die Sei¬
ten des Buches , das ich gelesen hatte ; ein
dritter , ganz großer , fiel in den Papierkorb
und rumorte darin wie der Teufel im Weih¬
wasserbecken -

Ich nahm Inventur auf. Ich besaß jetzt
zirka fünf Dutzend Schmetterlinge , darunter
mehrere von der dicken , brummigen Sorte ,
die ein Getöse machten wie angreifende
Bomber. Einige kleine sahen aus wie aus
Mosaik zusammengesetzt ; andere hatten ei¬
nen breiten schwarzen Streifen über den
Flügeln , wie eine bestimmte Sorte Tropen¬
fische. Es gab gefleckte, die wie kleine Uhus
aussahen , und heiße , ganz reizende wie
Schnee-Eulchen.

Sie tanzten einen berückenden Tanz , ak-
kompagniert von einem ganz groß ln Form
gekommenen Schnakenorchester ; es waren
mindestens ein halbes Hundert Mitwir¬
kende . Hinter der Wand des Bücherregal«
sahen zwei langbeinige schwarze Käfer zu,
vom Plafond noch ein halbes Dutzend von
anderer Rasse , mit großen Scheren bewaff¬
net ; sie und eine riesige , aufgeregte dicke

Spinne schienen Intendanz und Kritik vor¬
zustellen .

Ich sah , es war eine Nachtvorstellung
ganz großen Stils , und beschloß, nicht mehr
zu stören - Ich nahm meine Betten unter den
Arm und begab mich in eine andere Etage.

Deutsche Shakespeare-Gesellsdiaft
Jahreshauptversammlung ln Bochum

Die Deutsche Shakespeare - Gesellschaft
hielt ihre 77. Hauptversammlung im 82. Jahre
ihres Bestehens in Bochum ab, in Anwesen¬
heit von Vertretern der britischen Militär¬
regierung und unter starker Beteiligung
von zahlreichen Persönlichkeiten des öffent¬
lichen , künstlerischen und wissenschaftlichen
Lebens in der britischen Besetzungszone
und aus den drei übrigen Zonen . Die Ver¬
sammlung wurde eröffnet durch Begrü¬
ßungsworte des Oberbürgermeisters der
Stadt Bochum, Geldmacher , und durch den
Präsidenten der Deutschen Shakespeare -
Gesellschaft , Intendant Prof. Dr. Saladin
Schmitt , der sich bleibende Verdienste
um die Shakespeare -Pflege in Deutschland
erworben hat .

Vizepräsident Prof. Dr. Max Deutsch¬
bein (Marburg ) , der bekannte Anglist,
sprach in seinem Festvortrag „Der Mensch
und die kosmischen Mächte bei Shakespeare "
über die dramatische Auseinandersetzung
in Shakespeares Werken zwischen den
Seinsmächten : Natur , Fortuna und Zeitlich¬
keit , und den menschlichen Gegenkräften :
Ars (Kunst ) , Geist und Liebe. Die tiefgrün¬
digen Ausführungen gipfelten in einer
Interpretation des „Sturm"

. Der Schirm¬
herr der Gesellschaft in der britischen
Zone , Regierungspräsident Fritz Fries
(Arnsberg ) , betonte da6 Verdienst der Deut¬
schen Shakespeare -Gesellschaft, an erster
Stelle unter den wissenschaftlichen Gesell¬
schaften Deutschlands nach dem Zusammen¬
bruch die Initiative ergriffen und damit
einen wesentlichen Beitrag zum Wieder¬
aufbau des deutschen Geisteslebens gelie¬
fert zu haben . Er wies Gerüchte zurück.

daß der ehemalige thüringische Nazi -Staats -
rat Dr. H. S. Ziegler im Vorstand der Ge¬
sellschaft tätig sei . Regierungspräsident
Fries rief alle aufbauwilligen Kräfte zur
vorurteilsfreien , ehrlichen Mitarbeit auf.
Präsident Saladin Schmitt berichtete schließ¬
lich über die Entwicklung der Gesellschaft
seit der letzten Hauptversammlung 1940 in
Weimar und gab einen Ueberblick über die
Shakespeare -Pflege im In - und Auslande
seit Kriegsende .

Die Tagung schloß mit einer Aufführung
des „H a m 1 e t" in der Neuinszenierung
durch Saladin Schmitt, mit Walter Utten -
dörfer in der Titelrolle . Die hervorragende
Aufführung gestaltete sich zu einem
Triumph für die Bochumer Bühne, für ihren
Leiter und für das ewige Werk des Dichters.

Die Schauspieler in Weimar
Zum erstenmal seit ihrer Unterdrückung

im „Dritten Reich" hielt die Genossenschaft
deutscher Bühnenangehöriger in Weimar
eine Tagung ab . Ein zum Andenken an
den als Opfer des Nationalsozialismus in
den Tod gegangenen Schauspieler Joachim
Gottschalk gestifteter Preis , für die am
meisten vorwärtsweisende Leistung , wurde
bei dieser Gelegenheit zum ersten Male ver¬
geben . Er soll jährlich zu vier gleichen
Teilen an einen Schauspieler , eine Schau¬
spielerin , einen Regisseur und einen Büh¬
nenbildner vergeben werden . Die ersten
Preisträger sind : Hans Söhnker , Lu
Säuberlich , Peter Elsholtz für seine
Inszenierung von Bert Brechts „Die Ge¬
wehre "

, Robert H e r 11 h für sein Bühnen¬
bild zu „Goldregen " von Priestley . — Ri¬
chard Ott , der Präsident der Genossen¬
schaft, bezeichnete die Vereinigung der
Bühnenangehörigen als die größte Organi¬
sation geistiger Arbeiter . Er sprach die
Hoffnung aus , daß alle wichtigen Berufsfra¬
gen auf der Tagung eine Klärung finden
möchten. Major Dymschitz von der sowjeti¬
schen Millitärverwaltung in Berlin und der
sowjetische Militärkommandant von Thürin -

Biedermeier- Glückwunsch
Könnt’ ich dir jeden Wunsch erfüllen ,
ich baute dir ein kleines Haus
nach unsers großen Meisters Willen ,
wo Liebe nur geht ein und aus.
Ich stellte drum ein holdes Gärtchen,um das die Heckeprosen blühn .
wo über mondbeglänztem Pförtchen
Girlanden Amoretten ziehn.
Ich malt auf jedes Fensterlädchen
ein feurigrote6 Flammenherz
und hing ' an einem Spinnwebfädchen
das Glück dir übers Bett zum Scherz.

Eduard Weinberger

gen appellierten an die Teilnehmer der Ta¬
gung , die deutsche Kunst aus nationalsozia¬
listischer Beschränktheit zu befreien und
sie nicht als Angelegenheit der Erholung ,
sondern im Dienst der Volkserziehung zu
pflegen . — Die Schauspieler Eduard von
Winterstein , der in Weimar seinen 75. Ge¬
burtstag feierte , und Emil Lindt wurden zu
Ehrenmitgliedern der Genossenschaft er¬
nannt .

KULTURNACHRICHTEN
Um Paula Wessely . Paula Wessely

war wegen Mitwirkung in dem NS .-Propa -
gandafilm „Heimkehr" auf die schwarze
Liste gesetzt worden . Der Leiter der Thea¬
terabteilung des amerikanischen Nachrich-
tenkontrolldienstes in Wien hat dazu eine
Stellungnahme bekanntgegeben . Er fragt :
„Wie weit tet Paula Wessely schuldig und
worin besteht ihre Schu/ld? ” Gewiß , sie hätte
das Filmangebot ausschlagen können . Dies
wäre aber zweifellos vom Propagandamini -
sterium mit Strafmaßnahmen beantwortet
worden , vielleicht mit Verbringung ins KZ .
„Wir können einen Menschen nicht deswe¬
gen bestrafen , weil er 6ich nicht dem KZ .
aussetzte . . . Daher haben wir Paula Wes¬
sely die Auftrittsgenehmigung gegeben .“
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Das sind gewiß die Höhepunkte im Be¬
rufsleben eines Journalisten : wenn er sein
Blatt im Auslande vertreten , also als dessen
Hauptkorrespondent in der Hauptstadt eines
fremden Staates , sei 's ein großer oder klei¬
ner , arbeiten darf . Da steigert sidr die Ver¬
antwortlichkeit , die dieser Beruf überhaupt
erheischt , zu höchster Form. Hier wird der
Korrespondent zum schöpferischen Politiker .
Und über die eigentliche Berufsarbeit hin¬
aus hat wohl jeder Ausländskorrespondent
großer Zeitungen seine kleinen politischen
Erlebnisse gehabt , die in der Erinnerung
haften geblieben sind, mag ihre Bedeutung
auch nur wie ein einziges winziges Zähnchen
an einem kleinen Rade im Riesengetriebe
der Weltpolitik zu bewerten sein .

Der Verfasser dieser Zeilen , der während
und nach dem ersten Weltkriege als Schwei¬
zer Hauptkorrespondent der größten süd¬
westdeutschen Zeitung in Bern und Zürich
tätig war , ist als solcher vor nun bald 30
Jahren unversehens sozusagen zum Brief¬
träger im Vorstadium der russischen Revo¬
lution 1917 geworden . Karl R a d e k, der
sowjetrussische Politiker , der mit Wladimir
Iljitsch Lenin und dessen Frau , Nad-
jeschda Konstantinowna , mit Sinowjew und
anderen revolutionären Russen zwischen
1915 und 1917 in der Schweiz lebte , hat
später (1924) die weltgeschichtliche Fahrt
des Gründers der russischen Sowjetrepublik
von Bern nach Petersburg in der
Moskauer „Prawda " geschildert ; eine deut¬
sche Uebersetzung erschien alsbald in Ste¬
fan Großmanns „Tagebuch "

(vom 10 . Mai
1924) . Unter dem Titel

„Im plombierten Waggon durch
Deutschland"

schrieb da Radek gleich zu Anfang seines
fünfseitigen dokumentarischen Berichtes:

„Als Wladimir Iljitsch nach der Februar -
Revolution 1917 in der Schweiz zu der
Ueberzeugung kam , die Ententemächte wür¬
den ihm und seinen Genossen niemals die
Durchreise nach Rußland gestatten , standen
noch zwei Wege offen: entweder versuchte
man illegal durch Deutschland zu fahren
oder aber reiste mit Wissen der Behörden.
Die illegale Durchreise war mit dem größ¬
ten Risiko verbunden , da man erstens sehr
leicht lange Zeit aufgehalten werden konnte ,
dann aber wußte man auch nicht, wo die
Schmuggler , deren Dienste man benutzen
mußte , aufhörten und wo die Spione der
deutschen Regierung anfingen . Wenn sich
die Bolschewiki zu einem Abkommen mit
der deutschen Regierung hinsichtlich ihrer
Durchreise verstanden , mußte es in aller
Oeffentlichkeit geschehen , um die Gefahr zu
vermindern , welche diese ganze Affäre ge¬
gen Lenin als den Führer der proletarischen
Revolution heraufbeschwören konnte . Des¬
halb waren wir alle für einen offenen Ver¬
trag . Im Auftrag Wladimir Iljitschs wandte
ich mich im Verein mit Paul L e v i, der da¬
mals Mitglied des Spartakusbundes war und
sich vorübergehend in der Schweiz aufhielt ,
an den uns bekannten Vertreter der
.Frankfurter Zeitung ’

. Wenn ich nicht irre ,
war es ein Dr. Deinhard ." (Radek irrte ,
nach sieben Jahren zu begreifen , im Namen
wirklich ein wenig ; der Berner Vertreter
der ,FZ.‘ war der Verfasser vorliegenden
Aufsatzes .) „Durch ihn fragten wir bei dem
deutschen Gesandten Romberg an , ob
Deutschland nach Rußland zurückkehrende
Emigranten passieren lassen werde . Rom¬
berg fragte seinerseits beim Auswärtigen
Amt in Berlin an und erhielt eine prinzi¬
piell zustimmende Antwort ."

Wenn man 's so hört , möcht’s leidlich
scheinen — mit Gretchen zu sprechen . Aber
so leicht und schnell , wie es hiernach den
Anschein haben könnte , ging die Sache doch
nicht vonstatten . Der Leser wird vielleicht
schon von sich aus fragen : Wie durfte im
Weltkrieg der Vertreter einer repräsenta¬
tiven deutschen Zeitung überhaupt mit Rus¬

sen , also den Feinden seines Landes , selbst
auf Schweizer Boden , persönlich verkehren ?
Fiel das in dem kleinen Bern nicht unange¬
nehm auf , geriet er dadurch nicht in Spio¬
nageverdacht ? Und warum hat er über¬
haupt den Auftrag angenommen ? Hätte er
die Vermittlung abgelehnt , vielleicht wäre
die ganze russische Revolution mit all ihren
unabsehbaren Folgen uns — „erspart " ge¬
blieben ? ? Diesen Einwand habe ich , nicht
ohne zu lächeln , früher schon oft hören
müssen , in der Nazi -Zeit meist begleitet von
der Warnung : „Um Gottes willen , erzählen
Sie es niemand !" Ich hatte aber schon 1930
in dem Fachblatt „Deutsche Presse " einmal
in größerem Zusammenhänge kurz darüber
geschrieben ; die Nazis wußten also davon ,
6ie wußten aber auch, daß schließlich der
entscheidende Mann in der ganzen Angele¬
genheit ihr Freund LudendorS gewesen ist

Berner Atmosphäre 1917
Was den Verkehr mit „Feinden " betrifft,

6o sei zunächst die Berner Atmosphäre von
etwa 1916/17 mit ein paar Strichen angedeu¬
tet . Die Bundesstadt und ihre Bewoh¬
ner waren damals Muster der Neutralität ,
d . h . sie konnten und durften e6 sein , weil
trotz einiger feindlicher Propagandameldun¬
gen die Deutschen für die anständigen Men¬
schen galten , die sie in ihrer großen Mehr¬
heit damals wirklich waren . Viele Berner
entsannen sich zu jener Zeit mit einer Be¬
geisterung , die uns selbst unverständlich
schien, noch des Besuches des deutschen
Kaisers in der Schweiz ( 1912) . Und wenn
gelegentlich auf der Kleinen Schanze — mit
ihrem Ewigkeitsblick , hoch über die schäu¬
mende Aare hinweg , auf die Berner Alpen
— die Stadtmusik einen „internationalen
Marschabend " gab , dann fand die Rassigkeit
von „Sambre et Meuse " gewiß einen be¬
rechtigt frenetischen Applaus , doch noch
donnernder fast und jedenfalls ebenso hef¬
tig dröhnte der Beifall nach dem „Hohen¬
friedberger " oder dem „Torgauer "

. Ja ,
als ich einmal nachts mit ein paar Damen
auf unser Tram nach dem Bärengraben
sprang , wobei wir im ersten Augenblick
etwas lärmend uns gebärden mochten , und
wie da eine scharfe Frauenstimme durch
den Wagen schrillte : „Naturellement des
boches !" , wurden sofort Rufe laut : „Cheitse
’nuse ,

's Wiib !" , der Schaffner ließ mitten
auf der Strecke halten und forderte die
Frau (die so gut eine Westschweizerin wie
sonst eine Romanin sein konnte ) höflich,
aber nachdrücklich auf , den Waggon zu ver¬
lassen , da man hier neutral sei . Die Atmo¬
sphäre freundlicher Neutralität (die im letz¬
ten Kriege natürlich gar nicht aufkommen
konnte , weil die Schweizer mit gutem
Grunde das Deutschland , das 6ich einen Hit¬
ler gefallen ließ oder gar anbetete , höchst
skeptisch betrachteten ) teilte sich damals in
Bern auch den gegenseitigen „Feinden " mit.
Obwohl die Einwohnerzahl der Bundesstadt
seit 1914 von kaum 90 000 im Nu auf über
100 000 anschwoll , gab es dort im ganzen
Kriege meines Erinnerns keinerlei Reibe¬
reien z . B . zwischen Deutschen (die allein
mit 400 Mann Gesandtschaftspersonal auf¬
marschiert waren !) und Franzosen .

Gerade der Winter 1916/17 brachte auch
den Höhepunkt der Kulturpropaganda der
Mittelmächte in der Schweiz, worin diese
damals der Entente „über " waren . Die
Wiener Burg spielte in Zürich Grillparzer ,
Hofmannsthal , Schnitzler , mit der schönen
Wohlgemuth , der Bleibtreu , der Medelsky ;
Frank Wedekind trat in der Uraufführung
seines „Schloß Wetterstein " persönlich auf,
neben ihm blutjung Elisabeth Bergner , un¬
bekannt noch, aber schon mit ganz eigener
Linie in der weiblichen Hauptrolle ; die
Münchner Hofoper brachte nach Bern Pfitz-
ners „Palestrina " in de6 Komponisten Insze¬
nierung und unter Bruno Walters musika¬
lischer Leitung , Richard Strauß dirigierte
seine „Elektra "

, und überall lauschte und

JAN AUFDER ININSEL
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14 . Fortsetzung Copyright 1943 by Europa Varlag A . G. Zürich

„Das hätte man schon vor drei
Wochen tun können , wenn du ein Wört¬
chen gesagt hättest . Also , wir wollen nun
hoffen , daß gute Nachricht kommt — Was
macht deine Gruppe ? Ich denke , daß ihr
euch zum Segeln melden könnt Die Yacht
soll in Betrieb gesetzt werden demnächst,
und Herr Tom stellt sie für Segelunterricht
zur Verfügung . Wollt ihr ?”

„Natürlich !" sagte Jan . „Das wäre prima."
Zum erstenmal seit langem sah der Er¬

zieher die Augen des Jungen froh aufleuch-
ten . Er entließ ihn .

Aber schon am nächsten Tag rief er Jan
nach dem Essen wieder zu sich , und sein
Gesicht war ernst , fast finster : „Ich muß
dich etwas fragen . Komm mal mit ! Nein ,
es handelt sich nicht um deinen Bruder.

"
Sie waren wieder im Büro Der Chef

fragte :
„Wo warst du mit deiner Gruppe am vor¬

letzten Sonntag , Jan ?"
„Kriegsspiel beim Pinienhügel .

”
„So? Sag mal , kennst du das?" Der Chef

zog unter Papieren das Blatt hervor , auf
dem mit roten Buchstaben stand : „Nieder
mit den Räubern von Orbizon !"

„Das ist unsere Sprache , Jan . Und wir
stellten es auch schnell fest , wer das ge¬
schrieben hat , Georg mit seinem bekannten
Rotstift So viel Schriftsachverständige sind
wir immerhin . Ich würde dir also Vorschlä¬
gen , zu gestehen , daß ihr bei der Berghütte
im verbotenen Gebiet wart , das zum Klo¬
ster der Orbizonkindar gehört Warst du mit
deiner Gruppe dort ?"

„Ja . Aber ohne Alex und die zwei Klei¬
neren .

"
„So"

, sagte der Chef und holte Atem.
„Hier ist der Brief. Es hat so lange ge¬
dauert , weil die Jungen drüben zuerst nichts

erzählten . Es kam erst 60 allmählich alles
heraus . Nach diesem Bericht habt ihr die
Jungen regelrecht überfallen , den Führer ge¬
fesselt , ihre Sachen zum Teil kaputt ge¬
macht und dann diese Beleidigung angehef¬
tet Ist das so gewesen ? "

Jan nickte.
„So . Und was war der Grund für eine

solche gemeine Handlungsweise ?"
„Wir sind nicht gemein !" fuhr Jan auf.

„Die sind gemein , die — die . Sie haben uns
ausgelacht !"

„Ja , ja "
, nickte der Chef . „So seid ihr !

Ihr geht über die Grenzen , fallt über die
andern her , und dann seid ihr noch dazu
empfindlich wie kleine Mädel , wenn einer
den Mund verzieht Bei Erwachsenen heißt
man das krankhaften Verfolgungswahn .

"
Einige Zeit schritt der Chef im Zimmer

auf und ab , während Jan mit gesenktem
Kopf dastand .

„Es i6t sehr übel , sehr übel , was ihr da
angerichtet habt ”

, sagte endlich der Leiter
mit leiser und scharfer Stimme . „Ihr habt
das erste und oberste Gesetz der Insel ge¬
brochen . Und das schadet uns allen hier .
Aber das versteht ihr jungen Stiere ja
nicht , daß ihr das ganze Werk gefährdet ,
das Asyl eurer eigenen Kameraden gefähr¬
det . Das ist euch ganz gleich, wenn ihr nur
eure Rauflust auslassen könnt An Jungen ,
die euch nicht das Geringste getan haben .

”
„Aber die — die sind doch — die hassen

uns — die wollen uns nichts gönnen — und
die Häuser schmeißen sie uns zusammen
und — und meine Schwester — und —
und Robert —”

. Jan konnte nicht weiter -
sprechen . Vor Schmerz und Wut kamen ihm
die Tränen . Er wandte sich ab.

„Ich denke ”
, sagte der Chef, „du wirst

selbst schon eingesehen haben , daß dein

applaudierte ein vollkommen internationa¬
les Publikum , in dem Angehörige aller
Entente -Staaten 60 zahlreich vertreten wa¬
ren wie Schweizer, Oesterreicher , Deutsche.
Nie und nirgends aber habe ich eine Hörer¬
schaft von so übernationaler Buntheit , Ele¬
ganz , verwirrender Schönheit der Frauen
und weltmännischer Interessantheit der
Männer wieder erlebt wie im Berner Casino
bei den Konzerten Arthur Nikischs mit dem
Leipziger Gewandhau6orchester . Hier war
es auch — ich weiß den Tag noch genau ,
weil keine 24 Stunden vorher , am 21 . No¬
vember 1916, Kaiser Franz Joseph gestor¬
ben war — , daß Nikisch, der Ungar , bevor
er seinen Zauberstab hob , vor das Pult trat
und sagte : „Kaiser Franz Joseph , König von
Ungarn , ist tot Gestatten Sie mir , zu sei¬
nem Gedächtnis vor dem eigentlichen Pro¬
gramm den Trauermarsch aus Beethovens
„Eroica” zu spielen !" Und das Weltpubli¬
kum , Freund wie Feind, hörte die Marcia
funebre in c -moll , von Nikisch in adligster
Schmerzverklärtheit gespielt , mit lautloser
Andacht an.

Die Schweiz war eben immer schon Vor¬
ahnung und Vorbild eines besseren Europa ,
und das Cafe du Theatre (der Bemer legt
den Ton auf „du"

) , wo nachmittags alle
Völker und Rassen , Stuhl an Stuhl und oft
am selben Tisch , durcheinandersaßen , hätte
damals Cafe de l’Europe heißen sollen . Hier
war es auch, wo ich mit Karl Radek und
dem Frankfurter Rechtsanwalt Paul Levi,
dem späteren leitenden Kopf des linken Flü¬
gels der vereinigten Deutschen Unabhängi¬
gen und Mehrheitssozialisten , die entschei¬
dende Unterredung hatte . Wie ließ sich ein
Eingreifen der in der Schweiz lebenden radi¬
kalen russischen Revolutionäre in die seit
kurzem (März .1917) im Gange befindliche
Petersburger Revolution ermöglichen ? Diese
sog . Februar -Revolution (nach dem Datum
alten Stils) war bürgerlich -demokratischen
Ursprungs und trat unter Kerenskij jeden¬
falls nachdrücklich für die Fortsetzung des
Weltkrieges an der Seite der Entente ein .

Unauffälliger als im Wirbel des Theater¬
cafes am Zytgloggeturm hätten wir uns gar
nicht treffen und aussprechen können . Ken¬
nengelernt hatte ich Radek schon rein be¬
ruflich bei der Berichterstattung über einen
wichtigen Kongreß der Schweizer Sozial¬
demokratie . Als „Redaktor " (so titulieren
die Eidgenossen auch den in ihrer Bundes¬
stadt wirkenden Ausländskorrespondenten ) ,
als Redaktor einer Zeitung , die von jeher ,
mit Keller zu reden , auf „der Menschheit
froher Linken" stand , mußte ich gerade im
Kriege die Stimmung der neutralen Sozial¬
demokraten aufmerksam verfolgen . Radek
saß da meist neben mir , machte Notizen —
und zwischendurch bissige Witze . Wenn
ich ihn zum Spaß „Herr Redaktor " oder gar
„Herr Radektor ” anredete , lachte er laut

Lenin privat
Im Aufträge Lenins wandte 6ich Radek ,

wie er in der „Prawda " schrieb , an mich;
man wird fragen , ob ich den großen Rus¬
sen gekannt habe . Ich habe ihn gesehen
und ihn sprechen hören ; selber mit ihm
gesprochen habe ich nicht . Wie alle Men¬
schen von Bedeutung , war Lenin ein
Schweiger, kein Schwätzer ; wer möchte
solch einem Manne sich aufdrängen ! Aber
wir hatten denselben — Coiffeur , wie man
in Bern sagt , und bei diesem reizenden ,
rührenden alten , ebenso frommen wie
deutschfreundlichen , ja deutschgläubigen
Barbier habe ich den Führer der russischen
Revolutionäre ein paarmal beobachtet Es
war ein anheimelnder kleiner Laden , in
einer der lieben Laubengassen Berns, ich
glaube , in der Gerechtigkeitsgasse , mit
einem Hinterkabinett , wo der tüchtige Fri¬
seur den Marktfrauen die Zähne zog ;
„Fürchte dich nicht !" stand silbern auf
schwarz über dem betreffenden Stuhle an
der Spiegelwand . Lenin hatte einen

Verhalten kindisch, dumm, ja unwürdig
war , unwürdig vor dem Tod deiner Schwes¬
ter und vor dem noch ungewissen Schicksal
deines Bruders. S o wird der Tod nicht aus¬
gelöscht und verherrlicht . Durch Rache nie¬
mals, sei sie nun kleinlich oder groß .

"
Nach einem längeren Stillschweigen kam

es sehr fest, bestimmt und kühl aus dem
Munde des Asylleiters : „Es tut mir sehr
leid, Jan . Ich weiß oder ahne mehr von dir ,
als du vielleicht denkst . Aber ich muß hier
meine Pflicht erfüllen gegen alle , gegen die
ganze Gemeinschaft des Heims und auch ge¬
gen die Insel und den Gouverneur und sein
hilfreiches Land. Wir hatten sehr viel Nach¬
sicht mit dir. Wir glaubten über den Berg
zu sein mit dir . Aber es ging nicht , und wie
können hier nicht junge , dumme Stiere ge¬
brauchen, selbst wenn wir hoffen , daß sie
trotz allem später einmal starke und nütz¬
liche Exemplare werden . Es ist nun so mit
dir , daß du mit dem nächsten Schiff zurück
sollst in die Heimat .

"
Jan fuhr herum und sah dem Chef be¬

stürzt ins Gesicht „Nein "
, 6agte er . „Nicht !”

Warum nicht? Du bist doch nicht gerne
hier . Man 6pürt es jedenfalls nicht , daß du
gerne hier bist "

„M i r ist es ja gleich"
, stieß Jan trotzig

heraus . „Aber — .
”

,Ja , deine Mutter , nicht wahr ? Ja , um
ihretwillen , nur um ihretwillen bestimme
ich, daß du hier bleiben sollst für den Fall
— für den Fall, daß sie über deinen Bruder
eine schlimme Nachricht erhält . Ist er aber
gerettet und in leidlicher Sicherheit , dann
können wir dich nicht begnadigen . Denn es
ist nur eine Gnade , die wir dann deiner
armen Mutter gewähren würden , nicht dir,
wenn wir dich weiter da behielten und uns
weiter mit dir quälen müßten . Ich nehme an,
daß wir bis zur Ankunft eines Schiffes Nä¬
heres wissen über deinen Bruder . Bis dahin
werdet ihr fünf keine freie Zeit mehr haben ,
sondern unter Aufsicht stehen und arbei¬
ten. Das Amt des Gruppenführers verlierst
du selbstverständlich . Du verdienst keinerlei
Vertrauen . Und ebenso selbstverständlich

Stammsitz , und auch über dem Spiegel vor
seinem Stuhle schimmerte ein frommes
Wort : „Jesus allein “ . . . Unter mächtig ge¬
wölbter Stirn blickten Lenins klare , feste
Augen wohl gelegentlich zu dem Silber¬
spruch auf , wie unwillkürlich kniff er das
rechte Auge einen Moment zu, und um sei¬
nen kräftigen Mund unter dem starken
Schnurrbart spielte ein leises , listiges Lä¬
cheln. Ein unvergeßlich prägnanter Kopf,
durchleuchtet von Verstand und gutlaunig
bei aller energischen GradlinigkeiL

Nun traf ich also Radek mit seinem
Freunde aus Frankfurt zum verabredeten
Kaffee-Kirsch in dem bewußten „Du”

, wie
die Bemer abkürzend ihr Cafe du Theatre
auch wohl nennen oder nannten . Radek
räusperte sich mit feierlich tuender Komik
und platzte dann heraus : „Sie 6ind der ein¬
zige Mann , Herr Doktor , der Deutschland
von seiner Ostfront befreien kann !”

Ich mußte laut lachen und sagte : „Herr
Radek , Sie scheinen — worin ich iüinen bei
dem naßkalten Wetter gern nacheifem
werde — mehr Kirsch als Kaffee getrunken
zu haben . Uebrigens . zum Helden hab ’ ich
wenig Talent .

"
„Brauchen Sie auch nicht, Sie sollen nur

meinen russischen Freunden und mir dazu
verhelfen , durch Deutschland nach Rußland
zu gelangen . Sehen Sie, wir können doch
nicht zu Ihrem Gesandten gehn und ihn er¬
suchen , uns , die Feinde Deutschlands , durch
Ihr Land reisen zu lassen . Sie genießen
selbstverständlich das Vertrauen des Ge¬
sandten , bei dem Sie, wir wissen das , aus-
und eingehen . Wenn Sie ihm überzeugend
klarmachen , daß wir in längstens einem
halben Jahre die Front auflösen und
Frieden - "

„Habe ich denn irgendeine Gewähr da¬
für"

, unterbrach ich Radek bei dem herr¬
lichen und doch gefährlichen Worte .Frie¬
den ’

, „daß Sie wirklich - ?"
„Wir wollen und wir müssen "

, unterbrach

nun er mich. „Das russische Volk ist s o
kriegsmüde . Wenn wir nicht Schluß ma¬
chen, wenn der Weg zum Frieden verram¬
melt bliebe , das Volk selbst würde , auch
gegen uns , den Kampf um den Frieden in
die Hand nehmen . Er 6teht schon jetzt im
Mittelpunkt aller Fragen . Wissen Sie , was
die Bolschewiki sind und wollen?"

„Leider nein !" gab ich offen zu. „Ich
habe , außer mit den Schweizer Dingen, so
viel mit der französischen und auch der ita¬
lienischen Presse zu schaffen, daß ich mich
um die Interna der russischen Politik nicht
habe kümmern können . Mit Bewußtsein
wenigstens höre ich zum ersten Male das
etwas unheimlich klingende Wort .

"
„Das dürfte heute den meisten noch 60

gehen . Aber man wird das Wort schon
lernen . Die Bolschewiki? Das sind wir,
der linke Flügel der russischen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei . Unheimlich? Das
Wort gibt es schon seit 1903, als eine ge¬
wisse Spaltung in der Partei eintrat und
die radikale Mehrheit sich eben Mehrheit -
ler — das bedeutet Bolschewiki —, die
übrigen sich Menschewiki , Minderheitler ,
nannten . Wir werden unsem Namen bald
mit absolutem Recht tragen ! Uebrigens ,
ich 6age Ihnen , die russische Revolution
ist noch lange nicht zu Ende. Sie wird in¬
nerhalb wie außerhalb Rußlands noch die
größten Kämpfe entfesseln !"

„Schöne Aussichten ! Da sollte man Ihnen
ja eigentlich nicht helfen . Aber ich hoffe,
dieser Weltkrieg , der für Deutschland ja
schon 1914 mit der Marneschlacht verloren
war , wird der letzte überhaupt sein . Und
weil ich von Jugend an stark unter dem
Einfluß des großen Tolstoi gestanden habe ,
so hasse ich jeden Krieg und werde nie
fehlen , wo es möglich ist , einen Kriegs¬
brand auszutreten . Also , weil ich den
Frieden über alles liebe , freue ich mich über
Ihre Bitte und will tun , was ich kann , damit
Ihr Wunsch erfüllt wird .

" —

Die Entscheidung lag bei Ludendorff
Es war spät geworden und das Cafe „Du"

schon leer , als wir uns trennten . Trotzdem
pilgerte ich noch zur weit draußen liegen¬
den Deutschen Gesandtschaft hinaus , wo
ich zu jeder Stunde mich melden lassen
durfte , und brachte dem Minister Freiherm
von Romberg die sensationellste Nachricht,
die er in den Berner Kriegsjahren empfan¬
gen hat : Ernste Friedensmöglichkeit an der
russischen Front ! Wir erörterten das Pro¬
blem bis in die Morgenstunden , und der
anfängliche Skeptizismus des Gesandten
wich langsam einer freudigen Hoffnung,
doch beschlossen wir , noch einmal darüber
zu schlafen ; am nächsten Nachmittag sollte
ich , mit einem Exposä über meine Bespre¬
chung mit Radek , wiederkommen . So ge¬
schah es, und jetzt war der Gesandte schon
so gut wie entschlossen , die Sache alsbald
durch Kurier an6 Auswärtige Amt in Ber¬
lin gelangen zu lassen . Radek tat einen
Freudensprung , als er es von mir erfuhr ,
dann aber wurde er Woche für Woche we¬
niger springlustig , denn eine Antwort kam
und kam nicht. Wir hörten , die Entschei¬
dung liege bei Ludendorff ; soundso
oft antwortete der Gesandte auf meine fra¬
genden Blicke : „Ludendorff hat immer noch
nicht geantwortet " Ich betone das , weil
der „Erste Generalquartiermeister " später
versucht hat , die entscheidende Rolle, die
er in der Angelegenheit spielte , hinterher
den Berliner Politikern zuzuschieben. Das
ist Unsinnl Schließlich also , ich schätze,
nach bald zweimonatiger Ueberlegungszeit ,
traf das grundsätzliche Ja Ludendorffs ein ,
Radek sprang bis an die Decke, dankte mir
auch im Namen Lenins, obwohl ich ja nichts
als der Vermittler gewesen , und die Moda¬
litäten der Deutschland -Fahrt im plombier¬
ten Waggon wurden dann durch zwei
Schweizer, den noch heute auf seinem Po¬
sten stehenden sozialdemokratischen Natio¬
nalratspräsidenten Grimm in Bem und den
Kommunisten Platten , mit der Deutschen
Gesandtschaft geregelt .

Eines Mittags schritt eine Schar von Män¬
nern und Frauen , durchaus nicht besonders

werdet ihr nicht zum Segelunterricht einge¬
teilt . Das ist das Ergebnis eurer Heldentat .
Es wäre für uns ja manchmal einfacher den
Stock zu nehmen ; aber das wäre zu bequem
— für euch! Es war mehr als ein Dummer-
jungenstreich , für den man Prügel bezieht ,
was ihr da angerichtet habt . Du kannst ge¬
hen .

”
An diesem Tag Var nur einer im ganzen

Heim befriedigt von dem Disziplinarfall Jan .
Das war Herr Jacobi ; denn seine Ansicht
von der Unerziehbarkeit dieses Jungen
hatte sich doch offenbar als richtig erwie¬
sen .

VI.
In den nächsten Wochen wob sich um Jan

der Schleier des Ruhms und der Verachtung ,
jener legendenhafte Nimbus , der allen zu¬
teil wird , die sich von der Masse abheben ,
im Guten oder im Schlechten. Er selber nahm
dies nur mit halben Sinnen wahr , die
scheuen oder bewundernden Blicke , die ihn
streiften , das Geraune über ihn und die
„Tat” seiner Gruppe , die zu immer größeren
Maßen auswuchs, zu einem heldischen
Kampfe und einem überwältigenden Sieg.

Er wälzte nur zwei Gedanken in 6ich und
sprang gegen sie an wie ein gefangenes
Tier , das von einer Wand zur anderen läuft ,
ohne Auslaß zu finden . War Robert tot ,
dann durfte er bleiben . War Robert gerettet ,
dann mußte er zurück, beladen mit der
Schande , per Schub wie ein Verbrecher . So
sollte er dann der Mutter vor die Augen
treten ?

Verbissen tat er seine Arbeit in diesen
Wochen , schaute nicht um sich , kümmerte
sich auch nicht um seine frühere Gruppe ,
obschon ihm seine Kameraden alle heimlich
die Treue hielten und ihn nicht mieden wie
die „Braven" und die „Pharisäer "

, der Will
und andere .

Und dann hörte er , daß in einigen Tagen
ein Schiff erwartet werde und daß ein paar
von den Mitarbeitern des Heims zurückkeh¬
ren würden , der eine , weil er erkrankt war ,
die übrigen wegen Familienverhältnissen

reisemäßig ausgerüstet , denn Lenin und
Genossen waren auf Schweizer Boden ja
arme Leute , durch ein dichtes Spalier , Neu¬
gieriger vom Hotel Schweizerhof zum Ber¬
ner Hauptbahnhof hinüber , die Hälfte der
Zuschauer schrie Hoch, die andere pfiff , ich
stand im Hintergrund und lächelte still in
mich hinein . Die Reise ging nach Schaff¬
hausen , wo der deutsche Waggon bestie¬
gen und plombiert wurde . Nach den Päs¬
sen dieser Reisenden fragte man verab¬
redungsgemäß nicht . Deutsche Offiziere be¬
gleiteten sie im Nachbarwaggon . Ueber
Karlsruhe und Frankfurt , wo Soldaten die
Postenkette auf dem Bahnhof durchbrachen
und die russischen Revolutionäre erregt
fragten , wann der Friede käme , fuhr man
über Berlin , dessen Bahnhöfe streng abge¬
sperrt waren , nach Saßnitz durch und mit
dem schwedischen Dampfer nach Trelleborg ;
andern Tags war man in Stockholm, wo
Lenin es sich schweren Herzens gefallen
ließ , daß man ihm eine neue Hose kaufte .

Sein Ziel war dann Petersburg . Eine
erste Bolschewiken -Erhebung im Juli miß¬
glückte ; in der 6og. Oktoberrevolution aber ,
Anfang November , schaffte es Lenin, stürzte
Kerenskij und gründete die Sowjetrepublik ,
die uns bald Waffenstillstand anbot und
noch im Dezember 1917 in Brest-Litowsk zu
Friedensverhandlungen mit den Mittelmäch¬
ten zusammentrat . Alles , was Radek und
Lenin uns in der Schweiz versprochen hat¬
ten , haben 6ie gehalten und durchgeführt .
All unsere guten Absichten für Deutschland
aber wurden vereitelt , weil Ludendorff lei¬
der nicht bloß als Militär wirkte , sondern
sich auch in die Politik mengte und mit
dickschädeliger Anmaßung den Gewaltfrie¬
den von Brest -Litowsk diktierte , den die
Russen nur unter Protest Unterzeichneten
und der bald durch unsere Niederlage null
und nichtig wurde . Eine einmalige Ge¬
legenheit , die russischen Revolutionäre , die
uns dankbar waren , zu dauernden Freunden
zu gewinnen , wurde aus politischer Instinkt¬
losigkeit schmählich verpaßt .
(Nachdruck nur mit Genehmigung des Autors .)

oder au« irgendeinem sonstigen Grunde.
Mit ihnen sollte Jan reisen .

Endlich wurde er wieder zum Chef geru¬
fen . Er trat in das Büro und er fühlte , daß
seine Hände zitterten und daß es ihm fast
schwarz vot den Augen war . So war 's ihm
doch noch nie gewesen , nie so, nicht einmal,
wenn ihn der zornige Vater mit dem Stock
in der Hand zu sich gerufen hatte .

Jan versuchte sich zusammenzuraffen und
schaute dem Chef ins prüfende und ernste
Gesicht . Der Leiter des Heims sagte : „Ich
kann dir etwas Gutes mitteilen . Deine Mut¬
ter telegraphiert : .Robert unverwundet in
Gefangenschaft .

’ Ich freue mich darüber .
"

Jan fuhr da« Zittern in die Knie. Er hielt
sich am Schreibtisch. Der Chef nahm einen
Stuhl und drückte ihn leicht darauf nieder .
Dann fuhr er nach einer kleinen Weile fort !

„Wir werden uns also trennen müssen.
Uebermorgen wird das Schiff erwartet . Du
hast gut Zeit , alles zusammenzupacken und
dich bereit zu machen. Es tut mir selber
leid . Aber es ist notwendig , unsern Be¬
schluß aufrecht zu erhalten — im Interesse
unserer Gemeinschaft hier . Du wirst und
mußt das verstehen .

"
Jan ging . Die eine Wand war gefallen.

Es strömte Wärme und Licht über ihn . Ro¬
bert lebte ! Aber er , Jan , mußte zurück in
die Heimat , hinausgeworfen hier , zurück in
die alte Schule . Was würden die von ihm
sagen ? Und die Mutter ? Die andere Wand
wuchs drohender empor , dunkel , unüber -
steiglich . Was würde Robert sagen ? „Ich
habe Tag für Tag meine Pflicht getan , mein
Leben Tag für Tag aufs Spiel gesetzt und
du hast es nicht einmal fertig gebracht , dort
zu gehorchen , wo es leicht war ? Du hast
die Mutter wieder hart arbeiten lassen , in
Sorge geworfen um dich ?”

Nein ) — Er konnte nicht zurück — nein !
Er wußte nicht , daß sich am nächsten

Abend ein heftiger Kampf entfachte um ihn,
daß es zum ersten Male beinahe zu einem
Zerwürfnis zwischen Herrn Tom und dem
Chef gekommen wäre , alles um ihn , den
jungen Jan . (Fortsetzung folgt)
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Obstbau im Bodenseegebiet
Lelstniigst&hige Talelob«Erzeugung — Mangel an Schädlingsbekämpfungsmitteln

Der Obetverbrauch ist in allen Haushal -
tnngen in den letzten 40 Jahren um ein
Vielfaches gestiegen , nicht nur in Frisch¬
obst , sondern auch ln Obsterzeugnissen al¬
ler Art . ganz besonders ln Süßmost Be¬
deutende Obstmengen werden über die
Selbstversorgung hinaus aus dem deutschen
Bodenseegebiet zur Versorgung der Groß¬
städte ausgeführt .

Seit der Jahrhundertwende hat der Bo¬
densee - Obstbau einen außerordentlichen
Aufschwung genommen . Durch tatkräf¬
tigen Einfluß berufener Fachleute wurde er
zur leistungsfähigen Tafelobsterzeugung
umgestellt während früher vorwiegend
Mostobst geerntet wurde . Nach den Fest¬
stellungen der letzten acht Jahre entfallen
auf die geerntete Gesamtmenge an Aepfeln
im deutschen Bodenseegebiet etwa 75 Pro¬
zent Tafeläpfel und nur noch 25 Prozent
Mostäpfel . Vermöge der reichen Nieder¬
schlagsmengen und der hohen Luftfeuchtig¬
keit eignet sich unser Gebiet vorzüglich für
die Apfelkultur , Vorab für die Erzeugung
wertvoller , haltbarer Winter -Tafeläpfel .
Von den rund zwei Millionen Obstbäumen
im deutschen Bodenseegebiet 6ind etwa
66 Prozent Apfel- , 24 Prozent Birnen- und
10 Prozent Steinobstbäume .

Birnen und Steinobst kommen nur mehr
für die Selbstversorgung in Frage . In den
bäuerlichen Betrieben dient vorwiegend
Bimenmost als täglicher Haustrunk . Für
den Anbau von Tafelbirnen ist unser Klima
nicht gut geeignet

Der Obstbau ist von jeher so sehr mit
unserer Landwirtschaft verwachsen , daß
man 6ich am See kaum einen eigentlichen
Bauembetrieb ohne Obstbau vorstellen
kann . Obstbau , Viehzucht und Milchwirt¬
schaft gehören bei uns zusammen . Ins¬

besondere in kleinbäuerlichen Betrieben ist
der Obstbau grundlegend für die Existenz.
Wenn die Obstkultur fachlich richtig betrie¬
ben wird , können wir mit ausgeglichenen

j Obsternten rechnen und ein Qualitätsobst
von unseren Hochstämmen erzielen , wie
dies anderswo nur von Niederstämmen
möglich ist . Ausschlaggebend hierbei sind
richtige Sortenwahl , fachliche Pflege und
Düngung der Bäume sowie sachgemäße
Schädlingsbekämpfung . Katastrophale Wit¬
terungsverhältnisse können wohl den Er¬
folg in Frage stellen , wenn aber alle Kul¬
turmaßnahmen getroffen sind , sind unsere
Bäume weitgehend widerstandsfähig gegen
Frost und Unbill der Witterung .

Leider stehen uns seit mehreren Jahren
die dringend nötigen Mengen Düngemittel ,
insbesondere Phosphorsäure , für die Obst¬
baumdüngung nicht mehr zur Verfügung ,
so daß unsere Bäume allmählich einem ge¬
wissen Schwächezustand verfallen . Da un6
verschiedene wichtige Schädlingsbekämp¬
fungsmittel fehlen , sind wir gegen manche
Schädlinge machtlos. Somit sind die Obst¬
erträge sehr in Frage gestellt , wie der
gegenwärtige Ausfall der Obsternte zeigt .
Es ist zu hoffen , daß die maßgebenden
Stellen Verständnis für die Bedeutung un¬
seres Obstbaues haben und für die Be¬
schaffung der unbedingt nötigen Dünge-
und Schädlingsbekämpfungsmittel Sorge
tragen , um unsere Obsternten für die Zu¬
kunft zu sichern . Seitdem wir erreicht
haben , daß unser Obst nach Sorten und
Güteklassen (nach den Sortierungsbestim¬
mungen ) gewertet wird und stabile Preise
festgesetzt sind, ist die Rentabilität un¬
seres Obstbaus gesichert .

Kreis-Obsbauinspektor Brugger ,
Ravensburg

Bayerische Export-Leistungsschau
Eigener Bericht von der Eröffnung in München

Die seit Wochen angekündigte große Export-
Leistungsschau der bayerischen Wirtschaft wurde
am 3. August im Hause der Kunst eröffnet . In
seiner Eröffnungsrede wies Wirtschaftsminister
Dr. Erhard auf die Bedeutung der Exportschau
hin . Sie sei die Bestätigung dafür , daß alle I
wirtschaftlichen Kreise einmütig die Notwendig¬
keit bejahen , die in Verfolgung einer Wahn¬
ideologie preisgegebenen und durch den Krieg
völlig zerstörte wirtschaftliche Verbindung mit
der übrigen Welt wieder ^

herzu stellen .

Den Erfolg des an die bayerische Industrie
ergangenen Aufrufs , sich an einer Export-Lei¬
stungsschau zu beteiligen , beweist am sichtbar¬
sten die Ausstellung selbst , die einen Ueberblick
über die für den Export leistungsfähigen Zweige
der bayerischen Industrie , des Handwerks und
Kunstgewerbes gibt Es kommen vor allem Er-
Zeugnisse in Frage , die bei geringem Rohstoff¬
aufwand hohen Exportwert erzielen . Die Schau
ist mit Erzeugnissen ausgestattet , deren Ver¬
sicherungswert 3Vs Millionen RM . beträgt .

Im Festsaal der in mehreren großen Räumen
untergebrachten Ausstellung hat die Textil¬
industrie ausgestellt . Damen- und Herrenklei¬
dung , bedruckte Stoffe und Gobelins werden
hier gezeigt . In den Nebenräumen findet man
die Lederbranche mit Taschen aller Art ; Modell¬
schuhen. Lederbekleidung für Damen und Her¬
ren , unter der die eleganten Damen-Trachten -
kostüme aus Wildleder in allen Farben beson¬
ders auffallen . Mehrere Säle sind der Elektror
industrie , den Eisen- und Metallwaren und der
Maschinen-Industrie eingeräumt . Erlesener , hand¬
gearbeiteter Schmuck im Werte von über 600 000
RM. füllt einige sehr beachtete Vitrinen . Ferner
hat die Sport - und Spielzeugabteilung hier eine
bleibende Stätte gefunden . Bunt etikettierte Fla¬
schen zeugen vom Weltruf bayerischen Bieres

Das Kunstgewerbe zeigt schön« Porzellane , Ke¬
ramiken und Glaswaren ; Optik und Feinmecha¬
nik sind mit Präzisionsapparaten und Meß¬
geräten vertreten , während die Chemie nun für
die Friedensproduktion arbeitet und Medika¬
mente und Farben erzeugt . Papiererzeugnisse
und Graphik werden ebenfalls gezeigt ; von der
Fahrzeugindustrie gibt es Motorräder und Fahr¬
räder zu sehen.

Auf dem Außengelände im Englischen Garten
stehen Holzhäuser , adrett wirkend , nach Maß
und Wahl mit 3—5 Zimmern. Sie ' kosten 6 000
bis 12 000 RM . Die im Rahmen der Ausstellung
gezeigten Modenschauen demonstrieren die Lei¬
stungsfähigkeit von Bekleidungsindustrie und
-Handwerk . „Mode und Kalorien" könnte man
dieses Thema betiteln , denn unsere Frauen dür¬
fen hier diese schönen Dinge nur bewundern .
Das Wissen um die Tatsache , daß eben gegen¬
wärtig Kalorien wichtiger sind als Mode , mag
sie trösten ; alle diese begehrten „ devisen¬
schöpferischen" Artikel sollen sich ja in Kalo¬
rien verwandeln .

Die Export-Leistungsschau beweist jedenfalls ,
daß es nicht nur „Souvenirs of Bavaria " zu
kaufen gibt . Die gegenwärtig bis Dezember vor¬
gesehene Schau soll daher auch laufend er¬
gänzt werden . In allernächster Zeit werden
amerikanische Einkäufer erwartet , für die mo¬
natlich 100 Schiffsplätze belegt sind.

Export ist ein Hinweis auf den lebensnot¬
wendigen Import . Verhandlungen über den Im¬
port von über 50 000 t Baumwolle stehen un¬
mittelbar vor dem Abschluß.

WIt wollen zuversichtlich hoffen , daß diese
Exportschau Brücken zu schlagen vermag zum
Ausland , d . h . zur großen Welt . Sie soll unser
ehrliches Bemühen zum Ausdruck bringen , wie¬
der ein friedliches Glied in der Völkerfamilie
zu werden . Erich Wagner .

Ist genug Schiffsraum vorhanden ?
Die Welthandelsflotte vermehrte

In keinem der im letzten Jahr veröffentlichten
Berichte über die Versorgungskalamitäten der
Welt und über die Ernährungskrise in den
meist bevölkerten Ländern der Erde fehlte der
Hinweis auf Mängel im internationalen Trans¬
portwesen . Besonders wurden die Störungen
auf diesem Gebiet im überseeischen Verkehr
sichtbar , als der Krieg auch im Femen Osten
längst vorbei war . Ueberall fehlte es an Schiffs¬
raum , während die großen Rohstoffländer der
westlichen Hemisphäre und auch im pazifischen
Raum nach Absatz und Abtransport riefen , wäh¬
rend gleichzeitig die Konsumländer vergeblich
auf die Wiederauffüllung ihrer Läger warteten .
Es war den Außenstehenden nicht ohne weiteres
klarzumachen , daß das Ende der Kriegshandlun¬
gen nun auch das Ende der Schiffsraumnot der
Kriegszeit bedeuten mußte .

Die Berichte über Verluste von Handelsschiffen
reichen allerdings nur bis Ende 1943. Da 1944
und 1945 die deutschen U- Boote praktisch aus¬
geschaltet und auch die deutschen Minensperren
weitgehend beseitigt waren , genügen diese An¬
gaben zur Urteilsbildung . Nach dem englischen
Weißbuch über die Kiegsanstrengungen betrugen
die alliierten und neutralen Handelsflotten ins¬
gesamt 22 Mill. BRT . ; das entspricht etwa einem
Drittel der bei Kriegsausbruch vorhandenen
Welthandelsflotte . Die Versenkungsziffer bewegte
sich auf folgender Linie: 1939 ; 0,93 Mill . BRT . ,
1940: 4,55 Mill. BRT ., 1941 : 4,70 Mill. BRT . ,
1942: 8,34 Mill. BRT . und 1943 : 3,65 Mill . BRT -
Diese Vernichtungen wurden Jedoch bald durch
Neubauten ausgeglichen . Von der Welthandels¬
flotte des Jahres 1939, die je nach dem Berech¬
nungsverfahren auf 70 bis 74 Mill. BRT . bezif¬
fert wurde , entfiel der größere Teil mit 23 Mill.
auf die Länder des britischen Empire , während
die Vereinigten Staaten erst an zweiter Stelle
folgten.

Die nachstehende Statistik zeigt die Verschie¬
bung in der Flottenstärke und in den Positio¬
nen der beteiligten Länder deutlich , wobei zu
beachten ist , daß einschließlich des Schiffsbesitzes
der Neutralen Mitte 1945 eine Welthandelsflotte
von rund 94 Mill. BRT . zur Verfügung stand ,
d . h . 20 Mül. BRT . mehr als 1939.

Tonnage in 1000 BRT .
bei Kriegsausbruch bei Kriegsende

USA , 12 100 56 800
Brit . Weltreich 23 300 19 600
Norwegen 6 400 3 950
Holland 3 300 2 090
Frankreich 2 900 1 300
Griechenland 2 700 1 700
Sowjetunion 1500 1 200

Zu berücksichtigen ist natürlich , daß diese Zif¬
fern nicht immer direkt vergleichbar sind , weil
nicht zwischen alten und neuen , zwischen lang¬
sam und schnell fahrenden , zwischen allgemeinen
Frachtern und Spezialschiffen unterschieden wird
Immerhin ist unzweifelhaft , daß das Fassungs¬

sich im Kriege um 20 Mill. BRT.
vermögen der Welthandelsflotte sich trotz der
Versenkungen um etwa ein Drittel erhöht hat
und daß die Vereinigten Staaten zur größten
schiffahrtstreibenden Nation geworden sind.

Wenn trotz der eingetretenen Vermehrung , die
hauptsächlich auf den Masseneinsatz von ameri¬
kanischen Serienschiffen im Typ „ Liberty " und
„ Victorv " entstanden ist , die Transportkalami¬
täten tm überseeischen Geschäft noch nicht be¬
seitigt sind , so muß man bedenken , daß die
Demobüisierung nicht viel weniger Schiffsraum
auf längere Zeit m Anspruch nimmt als die Mo¬
bilisierung . Das gilt namentlich für den Femen
Osten , wo der Krieg gegen Japan mit seinen
langen Verbindungswegen den Großteil der ame¬
rikanischen Flotte beanspruchte und weiter be¬
anspruchen wird . Außerdem ist auf der ganzen
Welt eine fühlbare Verlangsamung des Um¬
schlages in den Häfen , gieren Anlagen vielfach
beschädigt worden sind , festzustellen . Darüber
hinaus ist durch die Verlagerungen auf den
Rohstoffmärkten ein gewisser Leerlauf entstan¬
den , der für die Versorgung der europäischen
Verbrauchsgebiete um so fühlbarer wurde , als |
in den großen Schiffahrtsländern ein großer
Nachholbedarf an Rohstoffen für die Friedens¬
wirtschaft eingetreten ist , der erklärlicherweise
vorweg gedeckt werden muß. Immerhin scheint
die Gesamtlage auf den Schiffahrtsmärkten doch
so zu sein , daß der vorhandene Schiffsraum für
einen normalen Welthandel ausreichen sollte
Demgemäß kann auch Europa damit rechnen,
daß die kritische Versorgungslage von dieser
Seite her nicht neu gefährdet wird , wenn die
Schiffahrtsorganisation einmal bewußt auf die
Versorgung der notleidenden Länder eingestellt
wird . P

Genua ein Schweizer Hafen ?
Anläßlich des Besuches von zwei schweizeri¬

schen Parlamentskommissionen haben die genu -
eser Hafenbehörden ihren Wunsch zum Ausdruck
gebracht , Genua zum „ Schweizerhafen schlecht¬
hin" zu machen, trotz der Konkurrenz Marseil¬
les und Rotterdams . Zur Herabsetzung der Trans¬
portkosten wird der Bau eines Kanalnetzes vor¬
geschlagen , das sich an den Lago Maggiore an¬
lehnt und eine Länge von 237 Kilometern auf¬
weisen soll. Man schätzt die Baukosten dieses
Kanals auf rund 12 Milliarden Lire.

Der Verkehr im Suezkanal
Der Verkehr auf dem Suezkanal ist in stän¬

digem Steigen begriffen. Im Jahre 1945 passier¬
ten rd . 25 Millionen Schiffstonnen den Kanal ,
d . h . etwa 75des Vorkriegsverkehrs . Im letz¬
ten Quartal 1945 wurde der ehemalige Friedens¬
stand nahezu erreicht England ist an diesem
Verkehr mit knapp zwei Dritteln der Tonnage
führend beteiligt , während ein Viertel der S
Schiffe die amerikanische Flagge führt . An drit - I
ter und vierter Stelle stehen Holland und Nor- I
wegen . I

la der ägyptischen Zigare ttenlndn -
s t r i e arbeiten allein 20 000 Menschen , wäh¬
rend weitere 60 000 im Vertrieb tätig sind. Der
Anbau von Tabak ist in Aegypten bekanntlich |
verboten Auf die nicht unbeträchtlichen ägyp¬
tischen Tabakimporte sind hohe Einfuhrzölle ge¬
legt worden , die im Jahre 1945 allein 17 Mil¬
lionen Pfund Einnahmen für den ägyptischen
Staat erbrachten . har . —

Schwierige Finanzlage Boliviens
Nach der „Machtübernahme " in Bolivien

stellte es sich heraus , daß die bolivianischen
Währungsreserven , insgesamt 15 Millionen Dol¬
lar in Devisen , verschwunden waren . Das boli¬
vianische Schatzamt befindet sich angesichts die¬
ser leeren Kassen in einer sehr schwierigen
Finanzlage und hat sich an die Vereinigten
Staaten mit der Bitte um Kreditgewährung ge¬
wandt . Wie verlautet , sind die Vereinigten
Staaten der neuen Regierung nicht unfreundlich
gesinnt und bereit , einen Kredit zu gewähren .

Steigende Erdölproduktion der Welt
Die WelterdöleTzeugung des Jahres 1945 be¬

zifferte sich auf 372 Millionen Raumtonnen , d . h.
auf gut ein Drittel mehr als im letzten Friedens¬
jahr 1938 (280 Mill. t) . Von der beträchülchen
Steigerung können die Vereinigten Staaten von
Nordamerika allein 74 Millionen Tonnen für sich
beanspruchen ; ihr AnteU an der Petroleumförde¬
rung der Welt beträgt nunmehr zwei Drittel .
Alle anderen Länder folgen in weitem Abstande :
als erstes Venezuela mit nunmehr 13 % , (1938
noch 10 ' f>) , während der Beitrag Rußlands ein¬
schließlich Sachalin von 11 % auf ? >• zurück¬
gegangen ist . Der Iran ist mit knapp 5*1» am
Gesamtvolumen beteiligt . Alle übrigen Erdöl¬
produzenten bringen es auf nur 9% (1938 noch
14 % ) ; Bemerkenswert ist das neuerliche Auf¬
treten Saudi -Arabiens unter den Erdölerzeugern :
es hat seinen Anteil von unbedeutenden Men¬
gen im Jahre 1938 auf immerhin schon 2,8
Millionen Tonnen steigern können .

„Times ” zur Ruhrkohlenfrage
Am 29 . Juli äußerte sich die „Times" wie

folgt zur Frage der Ruhrkohle : „Englische Fach¬
leute sind der Ansicht , daß man kein besseres
Mittel zur Steigerung der industriellen Erzeu¬
gung und auch der Kohlenförderung anwenden
könne , als möglichst viel von der Kohle in
Deutschland zu belassen . Angesichts des deut¬
schen Anteils an der wirtschaftlichen Wieder¬
herstellung Europas erscheint es irrig , diesen
Beitrag lediglich in Kohlenlieferungen erblicken
zu wollen .

Der Export einer Tonne Kohle aus Deutsch¬
land trägt zweifellos zum Wiederaufbau viel
bei , aber die Ausfuhr einer Tonne von Wa¬
ren , die mit deutscher Kohle in Deutschland
hergestellt wurden , stellt eine viel größere
Hilfe dar ."

Getreideernte 1946 gut eingebraeht
Die diesjährige Getreideernte , die im letzten

Julidxittel mit . dem Roggen begann , wurde in
den Hauptgetreideanbaugebieten Deutschlands
mit Weizen , Gerste und Hafer beendet . Die
Roggenemte ist trotz unzureichender Düngung
zufriedenstellend , Weizen , Hafer und Gerste
bleiben zurück , sind aber nicht schlecht Das

Wetter war günstig , Regenperioden , das Fiasko
des vorigen Erntesommers , fehlten . Einzelne
Regenfälle wurden durch Sonne und Wind
schnell weggetrocknet — Auch die Frühkartof -
felemte war gut und störungsfrei , Spätkartoffeln
und Rüben stehen vielversprechend . A . W.

Kurzmeldungen
Die Auer ACj. in Kolbermoor erhielt von der

US-MUitärregierung die Genehmigung zur Fa¬
brikation von 10 000 Bügeleisen , die aus Kriegs¬
material hergestellt werden sollen .

Der Länderrat der amerikanischen Zone Deutsch¬
lands genehmigte die Einfuhr von 50 000 t ameri¬
kanischer Baumwolle auf Grund der Vereinbarung ,
wonach 60% der verarbeiteten Baumwolle wie¬
derum nach Amerika zurückkehren .

Die amerikanischen Behörden planen eine Stei¬
gerung der Lebensmitteleinfuhren nach Deutsch¬
land , um die gegenwärtigen Rationen aufrecht¬
zuerhalten . Außerdem hofft man , die Zuteilun¬
gen durch weitere Abkommen wieder auf 1550
Kalorien steigern zu können .

Im Zuge der Erweiterung des Postsparkassen¬
dienstes in der amerikanischen Zone , für den
das Postsparkassenamt München zuständig ist ,
sind wieder Ueberweisungen aus Postscheckkon¬
ten bei den Postscheckämtern München , Nürn¬
berg , Stuttgart , Karlsruhe und Frankfurt a . M.
auf Postsparkonten beim Postsparkassenamt
München zugelassen .

Die sächsische Textilindustrie hat durch die
Lieferung sächsischer Baumwolle einen erheb¬
lichen Aufschwung genommen . Bis zum Ende des
Jahres sollen fast 4 Millionen Meter Stoff fer-
tiggestellt werden . Durch den Aufschwung der
Textilindustrie ist in Sachsen ein spürbarer
Mangel an Fachkräften eingetreten .

6 ehemalige deutsche Industriebetriebe in der
amerikanischen Besetzungszone Oesterreichs sind
der österreichischen Bundesregierung in treu¬
händerische Verwaltung übergeben worden . Der
gößte dieser Betriebe ist die Lenzinger Zell¬
wolle- und Papierfabrik , die etwa 1500 Arbeiter
beschäftigt . Zurückgegeben werden u . a . ferner
die Schöller-Werke und Aluminium -Werke In¬
steeg , die Gmundener Keramik -Fabrik , die Bau¬
finna Dyckerhoff und Widmann in Ebensee und
die Siemens-Bau-Umon . — Erst vor kurzem
wurde das Tauern -Kraftwerk der österreichischen
Bundesregierung übergeben .

Kürzlich ist der amtliche Großmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel in Mannheim unter der
Bezeichnung: „Mannheimer Produktenbörse "
wieder eröffnet worden . Als Staatskommissar
wurde Präsident Keidel , vom Landesbezirk Ba¬
den , Abteilung Wirtschaft , Ernährung und Ver¬
kehr bestellt .

Die französische verfassunggebende Versamm¬
lung hat ein Gesetz angenommen , durch das die
Familienunterstützungen rückwirkend vom 1. Juli
ab verdoppelt werden .

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
Japan und Korea eine Anleihe von 55 Millio¬
nen Dollar gewährt , mit deren Hilfe sie über¬
schüssiges Heeresgut aufkaufen können .

Wie das amerikanische Landwirtschaftsmini¬
sterium bekannt gibt , soll das Brot in den USA
wieder weißer werden , da der Ausmahlungs¬
zwang von 87% für Mehl aufgehoben werden
soll.

Erste deutsche Meisterschaft nach dem Kriege
Die Leichtathleten werden die ersten sein , die

ein Jahr nach dem Kriege ihren „ Deutschen
Meister " ermitteln . Frankfurt , die schwerzer¬
bombte Stadt am Main , hat es sich nicht nehmen
lassen , die Meisterschaften am 24. und 25. Aug.
zu übernehmen . Im Frankfurter Stadion , auf der
herrlichen Kampfstätte , die vollkommen erhalten
ist , werden sich also am übernächsten Wochen¬
ende die den Krieeg überlebten deutschen Leicht¬
athleten ihr erstes offizielles Stelldichein geben.
Zwar erscheint uns diese deutsche Meisterschaft
weniger offiziell , sondern sie dürfte wohl mehr
oder minder eine Bestandsaufnahme der deut¬
schen Leichtathletik überhaupt sein . So wissen
wir nicht , ob sich auch die deutschen Sportkame¬
raden aus der Ostzone beteiligen werden und
außerdem ist uns nicht bekannt , wie viele quali¬
fizierte Leichtathleten nicht nach Frankfurt kom¬
men können , weil die formalen Schwierigkeiten
eine Reise über die Zonengrenzen nicht zulassen .
Aber immerhin ist Frankfurt zweifelsohne der
erste Versuch , der deutschen Leichtathletik ein
wenigstens einigermaßen einheitliches Gesicht zu
verleihen . Wir zweifeln auch nicht daran , daß
es in dieser oder jener Konkurrenz sogar gute
Leistungen geben wird , die uns vielleicht wieder
hoffen lassen , Anschluß an den internationalen
Standard zu finden .

Die Ausschreibung der Meisterschaften für
Männer und Frauen sieht folgende Wettbewerbe
vor :

Männer : 100 m , 400 m , 800 m , 1 500 m , 5 000
Meter , 110 m Hürden , 400 m Hürden , Weit- ,
Hoch- und Stabhochsprung , Kugelstoß , Diskus-,
Speer - und Hammerwurf , 4 mal 100 m- , 4 mal
400 m- , und 3 mal 1 000 m-Staffel.

Frauen : 100 m, 80 m Hürden , Weit - und Hoch¬
sprung , Kugelstoß , Speer - und Diskuswurf , 4 mal
100 m-Staffel .
Französischer Leichtathletiksieg

Schweiz mit 96 : 68 geschlagen
Nach der unzweideutigen Formverbesserung

der schweizerischen Leichtathleten und der Nie¬
derlage der Franzosen im Länderkampf gegen
die Briten in London, löste der Länderkampf
zwischen der Spitzenklasse von Frankreich und
der Schweiz in Lausanne erhebliches Interesse
aus . Auf Grund allgemein bester Leistungen
kamen die Franzosen zu einem einwandfreien
96 :68- Sieg der Gesamtwertung . — Ergeb¬
nisse : 110 m Hürden : 1. Bemard (S) 15,1 S .
— 100 m : 1 . Valmy (F) 11 S. — 400 m : 1. Hard-
meier (S) 49,1 S. — 1500 m: 1. Pujazon (F)
3 :54,2 . — 200 m : 1. Lebas (F) 22,4 S. — 800 m :
1. Chef -d'hötel (F) 1 :54 . — 5 000 m : 1. Breistrof-
fer (F) 14 :59,5. — 400 m Hürden : 1. Cros (F)
54,1 S . — Stabhochsprung : 1. Hofstetter (S) 3,90
Meter . — Diskus : 1. Bazennerie (F) 44,52 m. —
Speerwerfen : 1 . Neumann (S ) 63,18 m. — Weit¬
sprung : 1. Bour (F) 7,13 m . — Hochsprung : 1.
Audouy (F) 1,90 m . — Kugel : 1. Bourron (F)
14,12 m. — Hammerwerfen : 1 . Braconnot (F)
47,83 m. — 4 mal 100 m : 1. Frankreich 42,2 S .,
2 . Schweiz 42,9 S. . — 4 mal 400 m : 1. Frank¬
reich 3 :21 , 2 . Schweiz 3 :23,5 .

Saarbrücken Meister
SV Rastatt — FC Saarbrücken 4:4 (1:1)

Mit seiner stärksten Vertretung trat der FC
Saarbrücken am Sonntag zum zweiten Entschei¬
dungsspiel um die französische Zonenmeister -
schaff in Rastatt an . Dieses Treffen war weni¬
ger reich an Klasse , dafür aber um so reicher
an spannenden und dramatischen Höhepunk¬
ten . In der Rastatter Mannschaft, in der zum
erstenmal wieder der Alt-Internationale Huber
stand , klappte es wohl nicht vollkommen , da die
beiden Außenstürmer restlose Versager waren .
Die übrige Mannschaft war von Neurohr her¬
vorragend ins Treffen geführt und trotzte dem
Meister von der Saar , der diesmal unbedingt zu
schlagen war , ein ehrenvolles Unentschieden ab .
Die Saarbrflcker Mannschaft hatte nicht ihren
besten Tag , auch Sold war nicht voll auf der
Höhe und hatte mit dem Rastatter Durchreißer
Wäldela wirklich alles zu tun. Die Mannschaft

gefiel wohl durch eine brillante Balltechnik und
Ballbehandlung , durch hervorragend eingesetzte
und ebenso gut arbeitende Flügel , war jedoch
im großen und ganzen etwas überspielt . Die
Tore fielen wie folgt : Saarbrücken ging in der
8. Minute der ersten Halbzeit durch den Schalker
Nachwuchsspieler Schellhase in Führung und be¬
reits wenige Minuten später zog Rastatt durch
Wäldele gleich . Der Rest der ersten Halbzeit
brachte einen ausgeglichenen Spielverlauf , in
dem Rastatt fehlende Technik durch einen wahr¬
haften Uebereifer ersetzte . Der Torreigen wurde
erst groß in der zweiten Halbzeit . In der 7.
Minute geht Rastatt wiederum durch WäMele in
Führung und einige Zeit später kommt Saar¬
brücken im Anschluß an einen Strafstoß von der
Strafraumlinie aus zum Ausgleich . In der 27 .
Minute erzielte Krauser wiederum den Füh¬
rungstreffer und in der 37 . Minute geht Saar¬
brücken aus einem Gedränge vor dem Rastatter
Tor heraus auf 4 :2 in Front . Seinen Höhepunkt
erreichte das Spiel in den letzten sieben Minu¬
ten , als die Rastatter in der ihnen eigenen Tech¬
nik zu einem Endspurt ansetzten , dem die Saar¬
brücker Hintermannschaft unterlag . In der 38.
Minute stellte Knörr auf 4 :3 und vom Wieder¬
anspiel weg zogen die Rasta tter vor das Saar¬
brücker Tor und Latin stellte da« Unentschieden
her .

Die Antwort der Sportbehörde
In unserer Ausgabe vom 2. August 1946 rich¬

teten wir an die badische Sportbehörde eine
Anfrage , warum das damalige Entscheidungs¬
spiel um die Badische Fußballmeisterschaft zwi¬
schen dem VfL Konstanz und dem SV. Ra¬
statt in Freiburg ohne Rückspielverpflichtung
ausgetragen worden ist . Inzwischen hat bekannt¬
lich der badische Meister SV. Rastatt im Kampf
um die Zonenmeisterschaft in jeweils einem Vor-
und Rückspiel dem 1. FV. Saarbrücken gegen¬
übergestanden . In unserer Anfrage gaben wir
die Meinung der Oeffentlichkeit , besonders die
der Fußballanhänger des Bodenseegebietes be¬
kannt , die sich durch das eine Spiel ihres Mei¬
sters , dem VfL. Konstanz , gegenüber Rastatt be¬
nachteiligt gefühlt hatten . Die Freiburger
Sportbehörde hat uns auf diese Anfrage mitge¬
teilt , daß bekanntlich schon vor Beginn der
Rundenspiele der badischen Oberliga festgelegt
wurde , die beiden Staffelsieger in einem Ent¬
scheidungsspiel den badischen Meister zu er¬
mitteln . Dies entspreche dem Modus , wie er
schon seit Jahrzehnten bei der deutschen Mei¬
sterschaft üblich ist . Die zwei Spiele von Ra¬
statt gegen Saarbrücken tragen nur inoffiziel¬
len Charakter und sind eine reine private An¬
gelegenheit der beiden Vereine . Diese beiden
Spiele wurden von keiner amtlichen Stelle ange¬
setzt, und gelten offiziell nicht als Meister¬
schaftsspiele um die Zonenmeistersdiaft

Keine süddeutsche Fußballmeisterschaft
Am vergangenen Wochenende fand in Mün¬

chen eine Tagung der Fußball verbände von Ba¬
den , Württemberg , Großhessen und Bayern der
amerikanischen Zone statt , auf der beschlossen
wurde , in der Spielzeit 1946/47 keine süddeutsche
Meisterschaft mehr nach dem bisherigen Modus
auszutragen . In der kommenden Spielzeit wird
in jedem einzelnen der obengenannten Länder
eine sogenannte Landesoberliga geschaffen , die
in sich den Meister ermittelt . Um aber einen
süddeutschen Meister nennen zu können , spielen
dann in einer besonderen Runde jeweils die bei¬
den bestplazierten Vereine gegen die ersten
zwei der anderen Länder .

Fußballergebnisse vom Sonntag
SV Zizenhausen — VfL Konstanz 1 b 1 :3 ; SV

Zizenhauaen II — VfR Sauldorf 2 :2 ; SC Neu¬
stadt — Furtwangen 3 :2 (Entscheidungsspiel 4) ;
VfR Engen — Bltrmberg 2 :0 ; Blumberg II gegen
Engen II 3 :2 ; SV Krauchenwies — SV Gam-
mertingen 9 :2 ; SV Krauchenwies II — SV Gam-
mertingen II 7 : 1; Ostradi — Sigmaringeen 3 :2 ; I
Ostradi II — Sigmaringen II 2 :3 ; Bingen gegen j
Sigmaringendorf 2 :3; Bingen II — Sigmaringen¬

Gewerkschaftsnachriditen
Von den Gewerkschaften wird mm mitgeteütt
Betreffs der Bezahlung von Feier »

tagen herrsdft unter der Arbeiterschaft noch
einige Unklarheit . Folgendes Schreiben des Laa»
desarbeitsamtes Baden gibt über die zu bezah¬
lenden Feiertage Aufklärung .

1. Feiertagsbezahlung . Die staatlich
anerkannten Feiertage sind in dem Gesetz über
die Feiertage vom 27. 2. 1934 (RGBl . 1 S . 129)
enthalten . Es ist aber zu beachten , daß nicht
für alle hier festgesetzten Feiertage der Lolm¬
ausfall vergütet wird . Die Verpflichtung zur Be¬
zahlung des regelmäßigen Arbeitsverdienstes be¬
steht nur für die in der „Anordnung zur Durch¬
führung des Vierjahresplans über die Lohn¬
zahlung an Feiertagen " vom 3 . 12 . 1937 (Reiche
anzeiger Nr. 280) enthaltenen besonders be¬
stimmten Feiertage . Dies sind Neujahrstag ,
Oster - und Pfingstmontag , die beiden Wefh- .
nachtsfeiertage , der 1 . Mai, soweit die Feier¬
tage nicht auf einen Sonntag fallen.

Seit der Besetzung durch die Militärregierung
ist für eine Reihe weiterer Feiertage durch be¬
hördliche Anerkennung die völlige Arbeitauh «
angeordnet worden . Für diese Feiertage ist
ebenfalls der regelmäßige Arbeitsverdienst wei¬
ter zu bezahlen , soweit der Feiertag auf einen
Wochentag fällt . Bis jetzt kommen ln Frage :
Karfreitag , Christi -Himmelfahrt , 14 . Juli und
Allerheiligen .

2 . Weihnachtsgratifikationen . Eine
Reihe von Betrieben beabsichtigt dieses Jahr
die bisherigen Weihnachtsgratifikation « ! zu kür¬
zen oder ganz zu streichen. Ich bitte zu beach¬
ten , daß diese Kürzung nach den Lohnstop¬
bestimmungen nur mit Genehmigung des Ar¬
beitsamtes zulässig ist Die Weihnachtsgratifi¬
kationen sind in den letzten Jahren ziemlich
allgemein regelmäßig von den Betrieben ge¬
währt worden . Infolgedessen ist nach der herr¬
schenden Rechtsprechung ein Rechtsanspruch ent¬
standen und eine Kürzung oder Streichung ohne
Genehmigung nicht zulässig .

Unseres Wissens ist die obige Verordnung
auch den Leitern der Arbeitsämter zugegangan ,
die die Aufgabe haben , die Unternehmer davon
zu unterrichten . Wo Unternehmer der berechtig¬
ten Forderung der Arbeitnehmer im Sinne obiger
Verordnung nicht stattgeben wollen , mögen sich
die Kollegen an das jeweilige Arbeitsamt um
Klärung der Sachlage wenden .

Gewerkschaftsausschuß Konstanz .

Forderungen der Berliner Eisenbahner
Auf der am 8. August stattgefundenen Ge¬

werkschaf tstagung der Berliner Industriegewerk¬
schaft Eisenbahn , zu der 254 Delegierte erschie¬
nen waren , wurden in vier Entschließungen fol¬
gende Forderungen erhoben : 1 . Sicherung eines
Existenzminimums für die Beamten und Ange¬
stellten der Eisenbahn , insbesondere Wiederein¬
führung der Kinderzulage für die Beamten der
unteren Besoldungsgruppen . 2 . Absolute Gleich¬
berechtigung der Frauen auf allen Gebieten und
Aufstiegsmöglichkeiten in höhere Verwaltungs¬
stellen . 3. Wiederaufbau der Eisenbahn , um den
gestellten Anforderungen gerecht zu werden , und
4 . Unterstützung und Förderung des Eisenbah¬
ner -Nachwuchses.

dorf II 1 :3 ; SV Wollmatingen — VfR Stockach
1 :1 (Aufstiegspiel in die Oberliga ) ; Sportfreunde
Fahrnau — SC Wehr 2 : 1; Ravensburg — SG
Friedrichshafen 2 :2, FC Wangen — SG Lindau
5 :3 ; Lindenberg — Leutkirch 6 :1 , Weingarten
gegen Kreßbronn 9 :3 ; Wangen II — Lindau II
5 :3 ; Wangen A .H. — Lindau A .H . 7 :0 ; Engen
A.H . — VfL Konstanz A .H. 1 :3,

Jugend : ASV Villingen — Neustadt 1 : 1 ;
ASV Villingen CI — ASV Villingen Schüler
5 : 1; Engen — VfL Konstanz 0 :2 ; Hilzingen II
gegen Eintracht Singen B-Jgd . 2 :1 ; SV Kon^
stanz — Radolfzell 5 :0 ; SV Konstanz C — VfL
Konstanz B 3 :2 ; Hilzingen — Radolfzell Ib 4 : t .

Handball : SV Konstanz — Wangen 3 :5 ;
SV Konstanz II — Wangen II 1 :6; SV Walds¬
hut — SV Tiengen 10:2 ; SV Konstanz (Frauen )
gegen Wangen (Frauen ) 1 :5.

Nene Regeln im Handball
Unter Teilnahme der Vertreter des Handball -

sports von Uruguay , USA, Portugal , Frankreich ,
Belgien , Luxemburg. Dänemark , Schweden, Nor¬
wegen , Finnland , Oesterreich , Rumänien und der
Tschechoslowakei fand in Kopenhagen eine Kon¬
ferenz statt , auf der zwecks Modernisierung der
Regeln beschlossen wurde , mit Wirkung vom
1. Januar 1947 die Fußball-Abseitsregel allge¬
mein im Handballsport einzuführen . Ferner
wurde dem Schiedsrichter das Recht auf zeitliche
Sperrung eines Spielers für die Dauer von fünf
oder 10 Minuten , ähnlich wie beim Wasserbau ,
zugestanden . Zurückgestellt wurden die Aende-
nzng der Freiwurfs - und der Dreischrittregei
(Laufen mit dem BaU) .

Wieder Wangener Kriterium
Das Wangener Kriterium , einstmals das rad-

sportliche Ereignis in Oberschwaben und Allgäu ,
wird in diesem Jahre wieder ausgetragen wer¬
den . Es handelt sich bekanntlich um eine Zehn¬
rundemstrecke quer durch Wangen und hatte
früher als Teilnehmer führende Rennfahrer aus
den süddeutschen Ländern , aus der Schweiz und
auch aus anderen Teilen Deutschlands am Start
Die Durchführung des Rundstreckenrennens wird
durch die Radfahrabteilung der Turn- und Sport¬
gemeinde Wangen erfolgen . Trotz der derzeiti¬
gen Verhältnisse darf man hoffen, daß 1946 nam¬
hafte Rennfahrer am Start zu sehen sein werden .

Kurz notiert
Vereinsabzeichen auf Zivilkleidem dürfen ,

ebenso wie das Reichssportabzeichen, auf Grund
des Gesetzes Nr . 8, Artikel 4 des alliierten Kon-
trollrats 1945 nicht mehr getragen werden .

In Freiburg kommt es am morgigen Mittwoch
zn einem mit Spannung erwarteten Fußbaii-
freundsdiaftsspiel zwischen dem VfL Freiburg
und dem 1. FC Saarbrücken . Am 25 . August
stehen sich gleichfalls in Freiburg der süd¬
deutsche Fußballmeister , VfB Stuttgart und For¬
tuna Freiburg gegenüber .

Als Vorbereitungsspiel zum Wasserball -Län¬
derkampf Schweiz—Frankreich am 1. September
in Paris , veranstaltete die Schweizer Wasserball -
Naüonalmannschaft am vergangenen Samstag in
Rorschach ein Trainingsspiel gegen den dortigen
Schwimmclub. Dabei konnte die Nationalmann¬
schaft nur ein 3 :3 erzielen .

Die französische Staffel „Dauphins du Tou¬
louse " schwamm in Toulouse einen neuen Welt¬
rekord m der Dreilagenstaffel über 3 mal 100 m
in 3 :16,9. George Vallerey benötigte für di«
100 m Rücken 1 :08, A . Nakache für 100 m Brust
1 :12 und Alex Jany für 100 m Freistil 56,9 Sek.

Dem französischen Fußball-Nationaltorwart Da
Rui sind gleich zwei Angebote von englisch«
Seite unterbreitet worden . Sowohl Arsenal als
auch Millwall haben den Franzosen eingeladen ,
mit ihnen die nächste Saison zu spielen . Da Rui
hat sich jedoch eine Bedenkzeit ausbedungen .
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t25 Jahre Erzötözcfe Freiburg
Am 16 . August ds . Js . feierte die Erzdiö¬

zese Freiburg in aller Stille ein Jubiläum ,
tun dem die Wenigsten etwas wiesen . Es
sind nämlich an diesem Tag genau 125
Jphie, seitdem durch die Bulle Papst Pius
VII „Provida solersque " die Erzdiözese Frei-
burg mit den Suffraganbistümem Fulda,
Mainz, Limburg und Rottenburg als ober¬
rheinische Kirchenprovinz gegründet wurde .
Diese Maßnahme war notwendig , da nach
der Säkularisation und der Schaffung des
Großherzogtums Baden durch Napoleon I .,
dessen Bewohner zu sieben Diözesen ge¬
hörten : zu den Bistümern Konstanz , Basel,
Straßburg , Speyer , Worms , Mainz und
Würzburg . Deshalb wurden neue Diözesen
errichtet , die möglichst mit den Landesgren¬
zen zusammenfielen , sogenannte Landesbis¬
tümer , mit der Nebenansicht der Regierun¬
gen, den „Landesbischof ' völlig staatlich zu
beherrschen .

Die Verhandlungen , die am 24 . März 1818
in Frankfurt a . M. begannen und an denen
außer Baden , Württemberg , Hetsen -Nassau ,

Ich muß gestehen , ich zauderte etwas ,
wieder einmal in die Dachgärten von Kon¬
stanz aufzusteigen . Gerne hätte ich ge¬
wußt, wie man heute da oben lebt , aber es
lag die Länge eines ganzen Krieges da¬
zwischen. Ich hatte Herzklopfen , als ich
jetzt die enge , steile Treppe nach oben
klomm, aber es kam nicht nur vom Stei¬
gen , — ich stieß die kleine Tür auf , sie war
grau gestrichen und aus Eisen , und sie er¬
innerte mich an die Tür eines Bunkers ; da
fröstelte ich ein wenig , nie wäre mir vor
sieben Jahren dieser Vergleich eingefallen .

Aber als ich dann an das Geländer trat
und umherblickte , war es doch genau so
wie damals : Die Kamine rundum ließen
kleine Rauchfahnen in die blaue Luft auf¬
steigen , auf ausgespannten Seilen flatterte
lustig bunte Wäsche , und über die Mäuer-
dien , die ein Dach säuberlich von dem
andern scheiden , lagen rote und gelbe Plu-
meaus zum Sonnen ausgebreitet . In Fau¬
lenzern und Liegestühlen saßen hübsche
Mädchen, um sich braunbrennen zu lassen ,
genau so hübsch wie vor sieben Jahren —
denn inzwischen war schon eine neue
junge Generation , die ehemals noch die
Schulbank drückte , lieblich herangewacfasen.

Da hatte sich gar nichts verändert ; die¬
ses Konstanz über den Dächern hatte seine
besondere Note behalten . Die Wetter¬
hähne , Sonnenuhren und Windfahnen wa¬
ren vielleicht noch etwas verrosteter als
ehemals , aber diese romantischen hängen¬
den Gärten 6ind noch ebenso monmartre -
haft verträumt und erheben sich genau so
unbekümmert pariserisch in ihrer pittores¬
ken . Architektur . Nur die Vegetation ist
eine andere geworden : In den Balkon¬
kästen und Blumentöpfen wuchern nicht wie
einst üppige Geranien und Petunien , son¬
dern stehen nützliche Bohnen und Erbsen,
die Oleander in den Kübeln sind Tomaten
und Tabakpflanzen gewichen , aber es ist
darum nicht prosaischer , und der Blick auf
die bestürzende Vielfalt von Höfen , Gär¬
ten , Baikonen , Erkern und Balustraden ist
darum mindestens so verwirrend mannig¬
faltig .

Doch wo sind die rosafüßigen Tauben ge¬
blieben , die in ganzen Schwärmen um die
Türme und Zinnen flatterten ? Sie 6ind ein
Opfer des Krieges geworden , genau wie die
stolzen , wilden Schwäne, die wie riesige

Hessen-Darmstadt , Kurhessen , Mecklenburg ,
Oldenburg , die Sächsischen Häuser , Bremen,
Lübeck und später noch Frankfurt und Ham¬
burg teilnahmen , waren langwierig und
schwierig. Man merkte in Rom bald die Ab¬
sicht der Partner '

, vor allem Badens , rin
Staatskirchen turin einzuführen . Pius VII. und
noch weniger sein Kardinal -Staatssekretär
Consalvi , einer der fähigsten Diplomaten je¬
ner Epoche, ließen sich aber nicht vor voll¬
endete Tatsachen stellen . Sie machten Ge¬
genvorschläge und verhandelten mit den
einzelnen Partnern getrennt . Pius VII . hob'
zunächst die alten Diözesen auf und errich¬
tete neue . Eine schwierige Frage noch, wo- ,
hin das Erzbistum kommen sollte , denn um
dieses stritten sich Württemberg als König¬
reich und Mainz als Bischofsstuhl des hl.
Bonifatius. Da aber Hessen -Nassau dagegen
war , entschied man sich für Freiburg und so
kam es am 16 . August 1821 durch die oben¬
erwähnte Bulle zu einer Neuordnung , nach
der Baden und Hohenzollem die Erzdiözese
Freiburg bildeten . Es war zwar schmerzlich,
vor allem für die Bewohner der Bodensee¬
gegend , die es heute noch nicht ganz über¬
wunden haben , daß der alte Bischofssitz
Konstanz nach über 1300jährigem Bestehen
aufgehoben wurde , aber sie brachten dieses
Opfer den Forderungen der Zeit entspre¬
chend. Doch dauerte es noch • 16 Jahre bis
auf Grund einer Ergänzungsbulle am 16 . Ok¬
tober 1827 der erste Erzbischof von Frei¬
burg , gr . Bernhard Boll, ernannt und konse-
kriert wurde . C . F.

Schneeflocken vom Rhein zum Bodensee
herüberwechselten , und die Möwenscharen ,
die elegant den ausfahrenden Dampfern als
Avantgarde vorausflogen . Nur die schön-
bestrumpften Katzen sind geblieben , die
mit bedächtiger Gewandtheit ihre Dach¬
promenaden absolvieren und jedesmal wie¬
der erstaunt vor drahtumzäunten Hinder¬
nissen stehen bleiben , hinter denen auf¬
gereckt gackerndes Hühnervolk ein weit
über ihr Niveau gehobenes Dasein in adler¬
gleicher Höhe führt

In den Straßenfluchten unten drängt sich
das Volksgewimmel wie auf einem Jahr¬
markt , — Fahnen wehen , Kinder spielen ,
Soldaten marschieren , Autos rasen , Kara¬
wanen von Schaulustigen entquellen Auto¬
bussen und ziehen zum Münster und zum
Konzil . Der Bödensee hat die richtige Bo¬
denseefarbe , eine Mischung von Hellgrün
und Himmelblau , wie changierende Seide,
und es fehlen nur noch die ehedem so zahl¬
reiche, schimmemdweiße Dampferflottille
und die knatternden Segel der Yachten , die
wie große weiße Schmetterlinge auf den
Wellen schwebten , um das alte , geliebte
Bild zu haben .

Der Fremde , der mühselig durch die
Stadtteile Niederburg , Stadelhofen und Pe¬
tershausen wandert , weiß nichts von die¬
sem zweiten Konstanz , da6 sich so nahe
über ihm erhebt . Er sieht es dem lebhaft
dahineilenden Konstanzer nicht cm , welch
ein Liebhaber des dolce far niente er eigent¬
lich ist , denn er kennt ihn ja nicht in der
Behaglichkeit seines Hausrockes und Bade¬
mantels , in dem er sultanglrich über den
Dächern seiner guten Stadt lustwandelt , —
ein zweiter Harun al Raschid . Dieser Wech¬
sel zwischen Geschäftigkeit und einem
wohltuenden laisser -faire ist es auch, was
ihn ausmacht , und ein leises Lächeln, das
ihm eigen ist , das er 6ich angewöhnt hat
aus der Vogelperspektive seiner Dachgärten .

Wie ein Fürst steht er auf dem Dach sei¬
nes Hauses , — See und Stadt zu Füßen ,
die Berge von Appenzell , Tirol und Allgäu
als den Abschluß des gewaltigen Panora¬
mas, das bunt von Wäldern , Hügeln , Dör¬
fern, Feldern und Wiesen erfüllt i6t, vor
sich . Der Rhein windet 6icfa wie eine ge¬
waltige , blanke Riesenschlange dahin , um¬
schlängelt die Reichenau , und in der Rich¬
tung seines Laufes erheben 6ich die Kegel

des Hegaus . Wehmütig blickt er zu den
Gärten des „Paradieses “ herüber , die er
früher bebauen durfte , ein vertriebener
Adam, aber sie liegen jenseits der Schwei¬
zer Grenze , und die Zöllner stehen wie die
Erzengel mit feurigem Schwert davor . Er
sieht das Flüßchen, das den wenig poeti¬
schen Namen Saubach führt , aber als
Grenzfluß so wichtig ist wie Rhein und Bo¬
densee . Er sieht die Sonne im Hegau
untergeben und den Mond über den Dächern
aufsteigen , in der Stadt zu seinen Füßen
Lichter aufblinken und Lichtpünktchen die
schwarzzottigen Hügel des Thurgaus um¬
säumen . Mare Stahl

Wiederaufbau an der Schwarzwaldbahn
Nach mehr als einjähriger Arbeit konnten

endlich die durch die sinnlosen Sprengun¬
gen entstandenen Schäden an der Schwarz¬
waldbahn behoben werden . In diesen Ta¬
gen geht der Wiederaufbau des Eisenbahn¬
viaduktes bei Triberg seiner Vollendung
entgegen . Die Arbeiter legen letzte Hand
an , um das zweite Gleispaar zu legen , da¬
mit die Bahn ihren zweispurigen Fähr¬
betrieb wieder in vollem Umfang aufneh¬
men kann . Auch die Wiederherstellungs¬
arbeiten im schwer beschädigten Kehrtun¬
nel sind soweit gediehen , daß der Wieder¬
aufnahme des zweispurigen Verkehrs nichts
mehr im Wege steht . Diese Arbeiten wa¬
ren besonders schwierig , da sie ausgeführt
werden mußten , als der einspurige Betrieb
schon wieder in Gang gekommen war .
Außerdem waren umfangreiche Verbauun¬
gen notwendig , da das Gestein durch die
Sprengungen so stark erschüttert worden
war , daß immer wieder kleinere Fels-
abbrüche entstanden .

Jugend darf mitsprechen
Auf Vorschlag der Militärregierung im

französisch besetzten Gebiet Württembergs
sollen beratende Jugendausschüsse (Landes¬
jugendausschuß und Kreisjugendausschuß )
gebildet werden . Die erste Sitzung des
Landesjugendausschusses in Tübingen führte
zu der Erkenntnis , der Jugend in den vor¬
geschlagenen Ausschüssen ein von Militär¬
regierung und Staatssekretariat unabhän¬
giges Organ zu schaffen. Die Jugendaus¬
schüsse sollen alle Fragen , die die Jugend
betreffen , untersuchen . Sie sollen anregen
und Vorschläge unterbreiten . Der Landes¬
jugendausschuß ist völlig selbständig und
kann seine Anregungen , Bitten und Gesuche
unmittelbar der Militärregierung vorlegen .
Seine Rolle ist eine beratende , doch könne
die Ausführung von Vorschlägen , die von
der Militärregierung und von dem Staats -
Sekretariat angenommen seien , ihm über¬
tragen werden . .

Der Querfchnitt
In Bregenz fand vergangene Woche die

„Festwoche 1946“ statt Sie soll alljährlich
wiederkehren und den Fremdenverkehr als
eine der ergiebigsten Quellen fördern . Es
wurde eine große Schau der letzten Werke
der Vorarlberger Maler , Bildhauer und
Architekten gezeigt . Eine neue Sporthalle
wurde mit der Festaufführung von Max
Melis „Sieben geben Theben " eingeweiht .
Der Sonntag brachte große Sportveranstal¬
tungen im Stadion . Der Fremdenzustrom
war stark . Allein an 29 000 Schweizer wa¬
ren Tageskarten verkauft worden .

Im oberen Konzilsaal in Konstanz
findet vom 11 . bis 20. August eine Wander¬
ausstellung der französischen Jugendver¬
bände statt , ln der die deutsche Jugend mit
den Plänen und Arbeiten der Jugendver¬
bände unseres westlichen Nachbarn ver¬
traut gemacht werden soll .

Vor der Handwerkskammer in Kon¬
stanz haben in der Zeit von Mitte Mai
bis Ende Juli dieses Jahres 475 Handwer¬
ker die Meisterprüfung abgelegt , von denen
436 bestanden haben .

lieber Den Dächern non Konftanz
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Nene Formen ftuöentifchen Lebens in Heiöelberg
Eß mag so manche geben , die beim

Klange des Wortes Heidelberg an alte Bur¬
schenherrlichkeit denken , und in Gesprä¬
chen mit Alt-Heidelbergern kann man selbst
heute noch feststellen , wie mit einer ge¬
wissen Wehmut der „guten alten Zeiten "
gedacht wird , da das Studentenleben der
Stadt ein einmaliges Gepräge gab. Doch
auch diese Vertreter der älteren Genera¬
tionen müssen sich sagen , daß ein Volk
wie das deutsche , das durch den Krieg in
das tiefste Elend gestürzt wurde und jetzt
alle seine Kräfte auf den Wiederaufbau zu
lenken hat , es sich nicht mehr leisten darf,
seiner auf den Hochschulen befindlichen Ju¬
gend besondere Freiheiten und Vorrechte
einzuräumen . Der Sinn der studierenden Ju¬
gend steht heute auch nicht nach dem unge¬
bundenen Leben früherer Zeiten voller
Ueberschwang und Uebermut . Die Studen¬
ten sind emst und besonnen geworden , ha¬
ben doch die meisten von ihnen den Krieg
in harten Kämpfen an den verschiedenen
Fronten mfttgemacht, und zudem wissen
sie , daß sie die Zeit nützen müssen , um die
verlorenen Jahre nachzuholen . Auch das
Studentenleben ist nüchtern geworden .

Heute hat die studierende Jugend mit ei¬
ner Fülle von Sorgen zu kämpfen , die 6chon
bei der Frage der Unterkunft beginnen . Die
Universität selbst bat da helfend ringreifen
müssen . Bereits im November vergangenen
Jahres hat sie in dem Gebäude , in dem
früher das Wehrbezirkskommando unterge¬
bracht war , ein großes Studentenwohnheim ,
das „Collegium academicum " eingerichtet ,
das ungefähr 400 Studierenden Wohnmög-
lichkeit bietet . Es handelt sich jedoch dabei
nicht so sehr um eine Lösung der Woh¬
nungsfrage , das Collegium ist vielmehr eine
Art von Internats - bzw. Collegebetrieb , bei
dem völlig neue Wege studentischen Le¬
bens außerhalb des eigentlichen Lehrbe¬
triebs gegangen und neue Formen der Ge¬
selligkeit und geistigen Schulung gesucht
werden . Das „Erziehungsideal “ des Colle¬
giums wird in einer Reihe von Tugenden
gesehen . Diese sind : Anstand , Hilfsbereit¬
schaft , Mäßigkeit , Besonnenheit , Mut, Fleiß,
Verstand , guter Geschmack, Gefühl für
Schicklichkeit, Jugendlichkeit , Toleranz , Zu¬
rückhaltung , Liebe zur Wissenschaft , Ehr¬

furcht, offenes Auge , Gefühl für das Reine,
innere Gesundheit .

In dieser Form ist das Heidelberger Col¬
legium academicum rin völliges Novum
und hat kein eigentliches Vorbild . Vielleicht
kann hiervon überhaupt eine Umgestaltung
des studentischen Lebens ausgehen . Denn
hier ist eine neue Lebensform gebo¬
ten , die richtungweisend auch für andere
Universitäten dienen kann , da aus ihr eine
neue studentische Tradition zu erwachsen
vermag .

Der Eintritt in das Collegium , der Studen¬
ten und bisher auch Studienanwärtem Vor¬
behalten ist , ist kein Zwang . Die Zahl der¬
jenigen , die in dem Collegium Aufnahme
finden können , sofern 6ie bereit sind , sich
seinen Bedingungen einzuordnen , wird zu¬
nächst beschränkt bleiben . Eine wesentliche
Entlastung des für die Studenten benötigten
Wohnraums macht sich daher durch das¬
selbe nicht bemerkbar . Da nun durch die
Einweisung von Osfcflüchtldngen und die Be¬
schlagnahme von Häusern durch die Besat¬
zungsmacht ein katastrophaler Mangel an
Wohnungen in Heidelberg eingetreten ist,
wurde zwischen der Stadtverwaltung und
der Universität eine Vereinbarung getrof¬
fen , der zufolge auch die Wohnungsfrage
für Studenten einer starken Einschränkung
unterworfen ist . In Zukunft haben Studie¬
rende auf Einzelzimmer keinen Anspruch
mehr , mit Ausnahme von Schwerkriegsbe¬
schädigten der Stufen III und IV und Inha¬
bern von Zimmern , die nicht mehr als 8 qm
Wohnfläche haben . Die Studenten müssen
in von Ihnen selbst zu wählende Zimmer-
Kameradschaften zusammenziehen , in denen
sie jeweils zu zwei oder drei Unterkunft
finden . Das ist eine einschneidende Maß¬
nahme , die für die Studenten , manche Un¬
bequemlichkeit mit sich bringt und nament¬
lich mit Rücksicht auf die von ihnen auch zu
Hause zu erledigende Arbeit als hart emp¬
funden werden muß , dfie sich aber , bedingtdurch die Wohnungsnot in Heidelberg , nicht
vermeiden ließ . Nur eine ausgesprochene
Neigung zum Studium wird es einem Stu¬
denten ermöglichen , sich diesen Verhältnis¬
sen anzupassen , die eich aber mit der nöti¬
gen Selbstdisziplin werden überwinden las¬
sen . . ep. .

Tagung öee füööeutfchen ßuchhanöele
In Bad Schachen wurde vom 8. bis 11 .'August die erste Großtagung des Buch-

handris in Deutschland seilt Kriegsende ab-
gebalten . Der Börsenverein der
Buchhändler in der französischen Zone
hatte die Initiative dazu ergriffen . Vor al¬
lem trafen 6ich also Buch- und Verlagsfach-
leute aus dem französisch besetzten Gebiet
in dem reizenden Badeort , unweit Lindau,
doch waren auch Redner und Gäste aus der
amerikanischen Zone vertreten .

Der Vorsitzende des Börsenvereins , Dr.
K n e ch t , wies die über 100 Teilnehmer auf
die Neigung des Deutschen bin, das ge¬
schriebene Wort mit Gläubigkeit tn sich auf-
zunehmen und die daraus resultierende
Verpflichtung für den Verleger , nur Bücher
absolut wahrhaften Inhalts zu drucken.

Die Aufgaben des Verlages behandelte
Dr. S ch n e 11 , München. Zunächst gelte
es , den Nationalsozialismus innerlich zu be¬
kämpfen , dabei alte« Erbgut zu wahren und
neues zu fördern . Vom Verleger forderte
der Redner insbesondere Persönlichkeits -
Wert .

Ueber die gemeinsame Aufgabe von Buch¬
handel und Presse sprach Dr. Otto
H ä n d 1 e , Tübingen . Bride hätten Träger
und Mittler wertvollen Kulturgutes zu sein.
Von der Erfüllung dieser wichtigen Aufgabe
hänge die Entscheidung ab , ob das deutsche
Volk eine Zukunft haben werde oder als
Spielball der Interessen verschiedener
Großmächte in die Geschichtslosigke&t ab¬
sinke . Die Hilfe , die der Buchhandel von
der Presse erwarte , liege in der Wertung
sowie in der Führung des Lesers . Der Vor¬
trag des Herausgebers der „Mitteilungen
für den Buchhandri “ in der französischen
Zone , Th . W . Dengler , Freiburg , über
die Organisation des Buchhandels im fran¬
zösischen Besetzimgsgebiet fand großes In¬
teresse . Die Berufsvertretung der Buch¬
händler sei bis zum Zusammenbruch der zu
Unplnii des Uk Jahrhunderts gegründete

Börsenverein gewesen . Dem Buchhänd¬
ler biete der neue Börsenverein die Gewähr
der Ordnung und Sauberkeit des Berufes.
Der Geschäftsführer des Landesverbandes
Südwürttemberg , Walter Götze , Tübin¬
gen , stellte bei Behandlung de6 Themas
„Bibliographie des Buchhandels ” die Forde¬
rung auf , daß jeder Buchhändler in der Lage
sein müsse , an Hand von Nachschlagewer¬
ken das für seinen Beruf Nötige zu ermit¬
teln . Heute 6eien aber die meisten Groß¬
stadtbuchhandlungen ausgebombt und ohne
Kataloge , die in absehbarer Zeit auch nicht
mehr nachzudrucken sind - Mit der Zukunft
des Buchhandels befaßte sich Buchhändler
J . Rieck , Aulendorf , der auch den Aufbau
des Berufsstandes besprach .

Ein« Führung durch die der Tagung an¬
gegliederte Buch- und Zeitschriftenausstel¬
lung , eine Besichtigung der Inselstadt Lin¬
dau mit ihren Museen und alten Bauten und
ein Konzert mit Rezitationen boten einen
Ausgleich für die geistige Arbeit und Kon¬
zentration , die die Tagung verlangte . Ueber
den Rahmen fachlicher Themen ragte der
Vortrag von Paul Renner , dem ehemali¬
gen Direktor der Meisterschule für Graphik
in München, über die moderne B u ch f o r m
hinaus . Der Begriff des Modernen darf nicht
mit dem Modischen verwechselt werden .
Was man unter modern verstehe , müsse so
vernünftig und zweckmäßig als möglich sein
und gleichzeitig die einfachste und gefällig¬
ste Form aufweisen . Erzeugnisse der ange¬
wandten Kunst , die nur für eine kurze Le¬
bensdauer bestimmt sind , dürften darüber
hinaus modisch sein . Der kommissarische
Vorsitzende des Börsenvereins , Dr. K n e ch t,
behandelte die Stellung des Buches im In¬
terzonenverkehr in Form der Diskussion .
Dabei traten die Schwierigkeiten des inter¬
zonalen Verkehrs offen zu Tage , da vielfach
örtliche Vorschriften angewandt würden .
Weiter « Themen waren das Fachbuch, über
das Otto Maier referierte , und die Gehilfen¬

prüfung , die Geschäftsführer Götze ausführ¬
lich behandelte .

Mozart in Donaueschingen
Schon bevor Konradin Kreutzer und

nach ihm Kalliwoda im Mittelpunkt des
Donaueschinger Musiklebens standen ,
wurde in der fürstenbergischen Residenz
klassische Musik gepflegt . Um das Jahr
1790 kamen in Donaueschingen rasch
nacheinander Mozarts „Figaros Hochzeit ”,
„Zauberflöte ”, „Cosi fan tutti ” und die
„Entführung aus dem Serail ” zur Auffüh¬
rung . Die Mozartverehrung war in Do¬
naueschingen zur Tradition geworden ,
seitdem im Jahre 1766 — 180 Jahre sind
inzwischen verflossen — Leopold Mozart
mit seinen Kindern Wolfgang und An-
nerls in der Stadt am Donauquell geweilt
hatten . Wie sehr es dem Vater Mozarts
in Donaueschingen gefallen hatte , bezeugt
ein Brief , den er damals einem Salzbur¬
ger Freunde schrieb . Herzlich war der
Empfang ; 12 Tage dauerte der Aufenthalt .
Neun Tage lang wurde jeweils von 5 bis
9 Uhr abends musiziert . Der Fürst
schenkte Leopold Mozart 24 Louis d’or
und jedem der Kinder einen Ring mit
einem Diamanten . „Wir weinten alle beim
Abschied”, so schließt der Brief .

Filmproduktion in Emmendingen
Vor wenigen Wochen fanden in Baden-

Baden Besprechungen französischer Film¬
fachleute statt mit dem Ziel, Möglichkeiten
zur Synchronisierung französischer Filme
in deutscher Sprache zu finden . Die bei die¬
ser Tagung entwickelten Pläne werden
schon bald in die Wirklichkeit umgesetzt
sein. Im Bürohaus der Aluminiumwerke
Tscheulin GmbH, in Teningen bei Emmen¬
dingen sind gegenwärtig umfangreiche Ar¬
beiten zur Umgestaltung des Gebäudes in
ein modernes Filmstudio im Gange . Der
große Saal wurde bereits in mehrere Räume
unterteilt , die vor allem die technischen Ein¬
richtungen aufnehmen sollen . Daneben wur¬
den zwei Hallen geschaffen, die durch eine

lichtdurchlässige Wand („Projektionswand ")
voneinander getrennt sind . Diese beiden mit
allen Erfordernissen der modernen Tonwis-
senschaft ausgestatteten Hallen bilden den
Arbeitsraum der Schauspieler . Während auf
der Projektionswand die einzelnen Szenen
des Film« abrollen , sprechen die Schauspie¬
ler den vom Uebersetzer und Textge6talter
geformten Text so lange , bis Rhythmus und
Mundstellung der fremd-sprachigen Urfas-
sung angeglichen 6ind. Die Apparate für das
Filmstudio stehen schon bereit Sie 6tammen
zu einem großen Teil aus dem Werk Em¬
mendingen der Klangfilm GmbH Zwischen
dem Studio Teningen und dem Süd-West¬
funk in Freiburg soll eine enge Verbindung
geschaffen werden ,

Kunst in Baden -Baden
Höhepunkt der Konzerte war zweifellos

das Philharmoniker -Konzert mit Otto Klem-
perer , der Beethovens V, und Mozarts Haff-
ner -Symphonie überragend gestaltete , wie
er auch für Honeggers neue Streithersym -
phonie eintrat Les6ing brachte vor seinen
drei Konzerten mit der Berliner Philharmo¬
nie u . a. Hindemiths „Mathis der Maler " mit
dem Rundfunkorchester . Frankfurts Rund-
funkdirigent Hans Blümer setzte sich für
Hindemiths „Amor und Psyche" erstmalig
in Baden-Baden ein, begleitete die hervor¬
ragende Klinglersdrülerin Alice Schönfeld
zum Mendelssohnkonzert Mit Adrian Aesch-
bacher brachte Lessing Schumanns Klavier¬
konzert zu stärkster Wirkung , ebenso Oth-
mar Schoedcs „Sommernächte"

. Der neue
Spielleiter U6s Hatry ließ Eugene Scribes
„Ein Glas Wasser " als unterhaltendes
Schachbrettsplel ablaufen.

Zwei Ausstellungen wurden eröffnet : im
Kurhaus zeigt französische Jugend der deut¬
schen ihre Verbandsarbeit auf allen kultu¬
rellen Gebieten , besonders während der
Besatzungszeit ; in den Städt . Sammlungen
zeigte der Saarländer Zeichner Eduard Frank
seine eigenartige Aquarellkunst .

Marcel Couraud ließ mit seinem franzö¬
sischen Rundfunkchor in beglückender Vier-

und Mehrstimmigkeit erwählte Lieder von
Jannequin Josquin des Pres und Roland de
Lassus bis zu Debussy und Ravel erklingen .
Unter den Vorträgen ragte der von Prof.
Dr. Ernst Barthel (Köln, Oberkirch ) über
„die Bedeutung des Platonismus für die Ge¬
genwart " hervor ,
Ein badischer Dichter und Sagensammler
Unvergessen ist der am 4. August 1809 zu

Freiburg geborene Dichter August Schnetz-
ler als Herausgeber eines 1842 erschienenen
zweibändigen badischen Sagenbuches sowie
als Verfasser des Liedes „Gold und Silber
lieb ich sehr ”

. Nach Studienjahren in Frei-
buig und München wirkte Schnetzler als
Postbeamter in Lahr und Emmendingen.
1838 trat er aus dem Staatsdienst aus . Ge¬
meinsam mit Freiligrath gab er eine litera¬
rische Zeitschrift heraus „Das rheinische
Odeon ". Er veröffentlichte Novellen , Lust¬
spiele und Schauspiele . In München 6tand
der Dichter dem aus Ohlsbach bei Offen¬
burg stammenden Naturphilosophen Lorenz
Oken nahe . Schnetzler starb am 11 . 4. 1853.

Scheffel-Anekdote
Mit seinem Sohn und einem Begleiter

machte Scheffel einen Ausflug auf den
Hohentwiel . Am Tor der alten Festungsaß ein Weib , das mit den üblichen „Reise¬
andenken " handelte , worunter der Dichter
sein eigenes Bild in kitschiger Ausführung
entdeckte . Wer der Kerl da sei , fuhr er
die Krämerin an . Die aber knurrte : „Herr ,das ist ein rechter Mann , dem las6 ‘ ich
nichts geschehen ; der hat den Berg be¬
schrieben , daß jetzt jeder herläuft und ihn
6ehen will . Der hat 's verstanden .

" —
„Nun ", ßagte Scheffel, „ich will ihm ja
nichts Bö6es wünschen . Wie heißt er
denn ?" Die Alte schüttelte nur mürrisch
den Kopf. .Lebt er denn noch?" fragte
Scheffel weiter . „Ich glaub ’

, er ist gestor¬
ben “

, meinte da^ Weiblein . „Da 6iehst
du"

, wandte sich der Dichter an seinen
Sohn , „da siebst du die Unsterblichkeit dei¬
nes Vaters .

"

*
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Die Anklage gegen das 0 KW.
v. Brauchitsch und v. Maust ein als Entlastungszeugen

Nürnberg . Das Gericht begann das
Verfahren gegen das Oberkommando der
Wehrmacht und den Generalstab . Feldmar¬
schall Walter v . Brauchitsch, Oberbefehls¬
haber des deutschen Heeres von 1938 bis
zu seiner Entlassung nach dem Mißerfolg
vor Moskau 1941 , sagte als Entlastungszeuge
aus , vor dem Krieg sei an Hitler eine von
allen Generälen unterstützte Warnung er¬
lassen worden , daß ein Krieg im Herzen
Europas zu einem Weltkrieg führen müsse .
Die Warnung sei in einer Denkschrift von
Generaloberst Beck enthalten gewesen . Beck
(der nach dem Anschlag auf Hitler im Juli
1944 hingerichtet wurde ) habe vor der Be¬
setzung des Sudetengebiets und vor einem
Zweifrontenkrieg gewarnt . Er selber ,
Brauchitsch, sei der gleichen Ansicht gewe¬
sen und habe alle kommandierenden Gene¬
räle nach Berlin befohlen . Jeder einzelne
von ihnen sei um seine Ansicht befragt
worden , und sie hätten sich der Ansicht Ge¬
neral Becks einmütig angeschlossen . Die
Denkschrift sei dann Hitler überreicht wor¬
den . Dieser habe zu Brauchitsch bemerkt ,
er wisse selber , was er zu tun habe .

Brauchitsch sagte weiter , daß zwischen
Hitler und dem deutschen Oberkommando
ständig Reibungen bestanden hätten . Nach¬
dem Hitler im Spätherbst 1939 beschlossen
hatte , im Westen anzugreifen , habe er den
„Führer " mit militärischen Erwägungen zu
überzeugen versucht , daß der Krieg ohne
Offensive gewonnen werden könne . Hitler
sei jedoch in eine Erregung geraten , die
weitere Besprechungen unmöglich machte.
Hitler habe ihn damals mit Vorwürfen
überhäuft , es jedoch abgelehnt , seinen Rück¬
tritt anzunehmen .

Zu dem Befehl Hitlers , alliierte „Com-
mandos " und russische Kommissare zu er¬
schießen , hätten die Feldmarschälle Leeb,
Rundstedt und Bock erklärt , daß die Aus¬
führung dieses Befehls für 6ie undenkbar
sei . Er, Brauchitsch, habe öffentlich die
gleiche Haltung eingenommen .

Brauchitsch kam dann auf die Ereignisse
zu sprechen , die zu seinem Rücktritt führten .
Er habe den Rücktritt erklärt , weil er auf
das Kommando in den besetzten Ländern
keinen Einfluß mehr habe ausüben können ,
während die Kontrolle Hitlers in allen Ar¬
meefragen immer größer geworden sei . Im
Herbst 1941 sei es zu ständigen Kämpfen
zwischen dem Oberkommando und der Füh¬
rung der Partei gekommen . Am 7 . Dezember
1941 sei er mit Hitler zusammengekommen
und habe ihm seinen Rücktritt erklärt . Hit¬
ler habe ihm zehn Tage später mitgeteilt ,
er habe beschlossen , die Führung des Hee¬
res selber zu übernehmen .

Aussagen von Mansteins
Am Samstag sagte Feldmarschall v . Man-

stein , Kommandant der deutschen Heeres¬
gruppe Süd an der Ostfront im Jahre 1943,
als Zeuge aus . Er ersuchte das Gericht, den
deutschen Generalstab und das Oberkoin -
mando der Wehrmacht von der Verantwor¬
tung für die Zerstörung russischer Städte
und Dörfer freizusprechen . Die Taktik der
„versengten Erde" sei von den deutschen
Truppen auf Befehl Hitlers erfolgt . Die Zer¬
störungen seien ausschließlich auf Weisun¬
gen Hitlers zurückzuführen . Die Feldzüge
in Polen, Norwegen , Frankreich und im Bai-
kan seien in rein militärischer Weise ge¬
führt worden . Ein ideologisches Element sei
bei der Kriegführung erst hervorgetreten ,
als der Kampf mit Rußland begonnen habe .
Es sei von Hitler und seinen engsten Mit¬
arbeitern in den von den wahren Soldaten
nur militärisch geführten Krieg hineinge¬
tragen worden . Manstein tadelte Hitler ,
der Millionen junge deutsche Männer in den
Tod geschickt habe . Hitler habe die jungen
Leute fanatisiert und dafür alle Mittel ver¬
wendet . Die alten Soldaten hätten die Ju¬
gend nicht ins Verbrechen geschickt.

Der amerikanische Ankläger , Taylor , nn-
terbreitete dem Gerichtshof einen Geheim¬
befehl des deutschen Oberkommandos , in
dem die Kommandanten in den besetzten
Ostgebieten angewiesen wurden , den Wi¬
derstand der Bevölkerung durch Terror¬
maßnahmen zu brechen . Der Befehl war von
einem der 21 Angeklagten des Nürnberger
Prozesses , nämlich Wilhelm Keitel , dem
früheren Chef des deutschen Oberkom¬
mandos , unterzeichnet und trägt das Datum
vom 23 . Juli 1943. In dem Befehl heißt es:

„Die Besetzungstruppen sollen einen Ter¬
ror verbreiten , der genügt , um jeden Wi¬
derstandswillen der Bevölkerung zu bre¬
chen.“ v . Manstein erklärte , er könne sich
des Befehls nicht erinnern .

Ein anderes Geheimdokument , das die Un¬
terschrift v . Mansteins trägt , bringt ihn di¬
rekt mit den „ideologischen" Auffassungen
des Krieges im Osten in Verbindung , ent¬
gegen seiner früheren Behauptungen , daß
die Armee daran keinen Anteil gehabt habe .
Das Schriftstück wurde vom Hauptquartier
Mansteins direkt bis hinunter zu den Regi¬
mentskommandanten und den Kommandan¬
ten unabhängiger Bataillone verteilt . Darin
heißt es, das jüdisch-bolschewistische Re -
gierungssystem müsse ein für allemal ver¬
nichtet werden . Der Kampf gegen die Par¬
tisanen in der Etappe werde nicht genügend
ernst genommen . Das Dokument fordert
zur strengsten Bestrafung aller Sabotageakte
auf. Schließlich fordert es die Truppen auf,
aus den Lebensmittelvorräten der besetz¬
ten Gebiete zu leben. Es sei damit zu rech¬
nen , daß die Bevölkerung der Großstädte
infolgedessen Entbehrungen zu tragen hätte .
Trotzdem müßten die deutschen Truppen¬
kommandanten sich strikt an diese Weisun¬
gen halten und den Kriegsgefangenen und
der Bevölkerung der besetzten Gebiete nicht
aus falschen Humanitätsgefühlen heraus
größere Lebensmittel zuwenden , als unbe¬
dingt notwendig sei.

Manstein gab zu, daß dieser Befehl von
ihm selber stamme . Er erklärte jedoch , daß
er nur für die Vernichtung des bolschewisti¬
schen Systems und nicht für diejenige der
Privatpersonen eingetreten sei.

In dem Kreuzverhör fragte General
Alexandrow den Zeugen Manstein , ob er
von der Ermordung von Juden im Osten
wisse . Manstein behauptete , er könne sich
nicht daran erinnern , daß sich Soldaten an
Judenerschießungen beteiligt hätten , wie
SS -Gruppenführer Otto Ohlendorf vor dem
Gericht ausgesagt hat . Weiterhin erklärte
der ehemalige Feldmarschall : „Hätte ich je¬
mals von irgendwelchen Massenerschießun¬
gen im Osten erfahren , wäre ich sofort da¬
gegen eingeschritten und auch die anderen
mir bekannten Generale hätten so gehan¬
delt .

"
Rundstedt im Zeugenstand

Der ehemalige Feldmarschall Gerd von
Rundstedt betrat nach Beendigung der Ver¬
nehmung von Manstein dpn Zeugenstand . —
Die Armee hat stets der Nazipolitik fern-
gestanden und sie in vielen Punkten ver¬
urteilt , behauptete Rundstedt . Die Rassen¬
politik sei ein „Unding" gewesen .

Albert Förster ausgeliefert
Warschau . Wie Radio Warsdian mel¬

det , ist der ehemalige Gauleiter und Se¬
natspräsident von Danzig , Albert Förster ,
von den britischen Behörden an Polen
ausgeliefert worden . Er soll in Kürze vor
ein polnisches Militärgericht gestellt wer¬
den . _

Eine Namenskartei von ungefähr
1400 Mitgliedern der „Deutschen Akade¬
mie in München ” wurde von Fahndungs¬
offizieren der Militärregierung aufgefun¬
den .

Finnische Verschwörer
Helsinka . Der finnische Innenmini¬

ster gab jetzt Einzelheiten über eine Ver¬
schwörung von Generalstabsoffizieren be¬
kannt , die nach dem Waffenstillstand von
1944 die Regierung stürzen und den Krieg
gegen die Sowjetunion wieder aufnehmen
wollten . Uefoer 4000 Personen wurden da¬
mals verhaftet , davon sind noch 780 in Ge¬
wahrsam gehalten bis zu ihrer Aburtei¬
lung . Ein Netz von Geheimsendern war
über das Land verteilt . Die Verschwörer
versuchten , die Verbindung mit dem da¬
mals noch kriegführenden Deutschland mit
Hilfe einer geheimen Flotte herzustellen ,
die an einsamen Stellen der finnischen
Küste verborgen lag . Wie der Innenmini¬
ster mitteilte , erfuhr die finnische Regie¬
rung von dieser Verschwörung erst kurz
nach dem finnisch -russischen Waffenstill¬
stand . Die Verschwörung war so stark , daß
eine besondere Organisation geschaffen
werden mußte , um die Verschwörer auf¬
zuspüren und ihre Vorratslager zu be¬
schlagnahm « !.

Internationales Komitee vom Roten Kreuz
Hilf «, für Kriegsgefangene — Unterstützung der Zivilbevölkerung

Genf . Die Arbeit geht weiter ! Vor diese Tat¬
sache sieht sich das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz gestellt und das Thema seiner
künftigen Aufgaben wurde kürzlich in Genf
dargelegt . Daß halb Europa von Hungersnot be¬
droht ist, weiß jeder , daß es an Medikamenten ,
Kleidungen für die Kinder mangelt , wird uns
täglich in den Zeitungen vor Augen geführt .
Weniger bekannt aber ist die Tatsache , daß
Millionen von Kriegsgefangenen noch auf ihre
Heimschaffung warten , und daß sie bisweilen
unter sehr mangelhaften Verhältnissen leben .
Wie gedenkt das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz an dem Kampfe gegen Tod, Krank¬
heit und Verzweiflung teilzunehmen ?

Heute sind es noch fünf Millionen Kriegs¬
gefangene , deren Los das Internationale Komitee
überwacht , und die der fremden Hilfe bedürfen
Dies weitaus größte Zahl dieser Gefangenen ge¬
hört den besiegten Nationen an , so daß ihnen
keine Schutzmacht mehr zur Seite steht , und
sich niemand um ihr ferneres Schicksal kümmert .
Also muß das Internationale Komitee sie unter
seinen Schutz nehmen . Diese Betreuung erfor¬
dert zur Zeit den tatkräftigsten Einsatz von 155
Delegierten , die auf 55 Länder verteilt sind ,
Außerdem erhält eine große Anzahl dieser
Kriegsgefangenen keine Nachricht mehr von
ihren Angehörigen und umgekehrt . Dank der
Genfer Zentralkartei gelingt es , den Aufent¬
haltsort dieser Leute ausfindig zu machen und
so die Verbindung mit ihrer Familie wieder¬
herzustellen . Mehr als tausend Mitarbeiter be¬
fassen sich mit dieser Aufgabe , die noch lange
nicht beendigt ist.

Andererseits ist die Unterstützung der Zivil¬
bevölkerung nicht lückenlos durch die UNRRA
gewährleistet Das Vereinigte Rotkreuz -Hilfs¬
werk sorgt dafür , daß den Bedürftigsten die
dringend notwendige Hilfe zuteil werde . Das
Vereinigte Hilfswerk unternimmt es , auf Rech¬
nung zahlreicher Spender (Schweizer Spende

| und Irländischer Hilfsfonds , nationalen Rotkreuz-
vereine usw .) die ihm anvertrauten Hilfssendun¬
gen an Ort und Stelle zu verteilen .

Das Internationale Komitee hat eine weitere
wichtige Aufgabe , die Revision der grundlegen¬
den Genfer Abkommen zum Schutze der verletz¬
ten und kranken Heeresangehörigen , ferner der
Kriegsgefangenen vorzubereiten , deren segens¬
reiche Wirkung während des Krieges beträchtlich
war . Sodann sind neue Konventionen auszu¬
arbeiten und der Annahme zuzuführen , die
hauptsächlich dem Schutze der Zivilbevölkerung
gewidmet sein werden .

Kriegsgefangenenpakete aus Amerika
Die aus Amerika heimgekehrten Kriegsgefange¬

nen haben bei ihrer Abfahrt zahlreiche Pakete
zurückgelassen , die ihnen durch Vermittlung des
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz in
Genf zugestellt werden sollen . Vor der Absen¬
dung der Pakete aus Genf müssen diese sortiert ,
eingetragen , zum Teil umgepackt und waggon¬
weise nach Bestimmungsorten gruppiert werden ,
was notwendigerweise viel Zeit in Anspruch
nimmt Das IRK weist darauf hin , daß die ehe¬
maligen Kriegsgefangenen , die nach Genf schrei¬
ben und tim Zusendung ihrer Pakete bitten , nicht
vergessen , außer der genauen Anschrift , an die
die Pakete gehen sollen , die vollständige Lager¬
anschrift und Kriegsgefangenennummer in USA
anzugeben .

15 000 aus Rußland heimgekehrt
Frankfurt / Oder . 15000 Kriegsgefan¬

gene sind bk jetzt aus der Sowjetunion
nach Deutschland zurüdegekehrt . Mehrere
Gruppen der heimkehrenden Kriegsgefan¬
genen haben das Durchgangslager „Gro-
nenfelde ” bei Frankfurt an der Oder verlas¬
sen und sind bereits in ihre Heimat weiter¬
gereist .

Süddeutsche Rundschau
Karlsruhe ringt um seine Existenz

Karlsruhe , das infolge der Zonengrenze
seine Stellung als Hauptstadt des Landes
Baden verloren hat , droht nun auch noch
von wirschaftlichem Ruin erfaßt zu werden .
Neun größere Industriebetriebe , in denen
viele Tausende die Friedensarbeit aufneh¬
men und Erzeugnisse für den Inlandsbedarf
und den Export schaffen sollten , stehen auf
der Reparationsliste . Die Militärregierung
hat zwar zunächst den Abbau dieser Werke
zurückgestellt , doch bleibt die Gefahr des
wirtschaftlichen Niedergangs bestehen . Die
Stadtverwaltung hat aus diesem Grunde be¬
schlossen , die Militärregierung in einer
Denkschrift zu bitten , daß der Beschluß des
Abbaus wieder rückgängig gemacht werde .
Bei den betroffenen Firmen handelt es sich
um folgende Betriebe : Karlsruher Industrie¬
werke (früher Deutsche Waffen - und Muni¬
tionsfabrik ) , Scfaaerer-Werk . Süddeutsche Ar¬
gus-Werke , Feuerwehrgerätefabrik Karl
Metz , Maschinenfabriken Herlan und Gu¬
stav Genschow und Comp., Badisch-Pfälzische
Flugzeug -Reparaturwerft Oskar Sichtig und
Comp, und Louis Nagel .

10 000 Mannheimer werden evakuiert
10 000 Mannheimer werden in wöchent¬

lichen Raten von je 700 auf Anordnung der
amerikanischen Militärregfierung in den
Landkreis Mannheim evakuiert werden .
Diese .Maßnahme wurde getroffen , um
Krankheiten vorzubeugen , die durch diie
schlechten sanitären Einrichtungen io der
Stadt ausbrechen könnten . Vor dem Kriege
war Mannheim von 282 000 Personen be¬
wohnt , jetzt beträgt die Einwohnerzahl un¬
gefähr 200 000 . Dabei sind etwa 75 % aller
Gebäude zerstört . Das bedeutet bei einem
Rückgang der Bevölkerangsziffer um fast
ein Drittel eine Verminderung des Wohn-
raumes um drei Viertel . Die Aufnahmezüf-
fer an Flüchtlingen und Ausgewiesenen war
ursprünglich auf 21 000 festgesetzt worden .
Die Aktion wurde jedoch nach der Auf¬
nahme von 13 000 Personen abgestoppt

Eisenbahnbrücke Mannheim—Lndwigshafen
dem Verkehr übergeben

Die Eisenbahn 'brücke Mannheim — Lud¬
wigshafen wurde letzten Dienstag in An¬
wesenheit von Offizieren der amerikani¬
schen und französischen Regierung 6owie
Vertretern der deutschen Regierungsstellen
und Eisenbahnverwaltung feierlich dem Ver¬
kehr übergeben . Es ist die erste Eisen¬
bahnbrücke , die das Gebiet der amerika¬
nischen Besetzungszone mit der französi¬
schen Zone links des Rheines verbindet
Der Bau, zu dem nahezu 2000 Tonnen Stahl
verwendet wurden , ist in der Zeit von drei¬
einhalb Monaten für* den eingleisigen
Eisenbahnverkehr fertiggestellt worden . Im
Anschluß an die Feierlichkeiten fuhr der
erste Zug über die 270 Meter lange Brücke .

Der Heädeäbergec Oberbürgermeister
In Berichtigung eines Druckfehlers teilen

wir ergänzend mit , daß der neu-gewählte
Heidelberger Oberbürgermeister der aus
Kassel stammende bisherige Staatssekretär
im Goßhessischen Ministerium Wiesbaden
Dr. Hugo Swart ist , der der CDU ange¬
hört .

Bessere Ernährung in Offenburg
Nim ist auch Offenburg nach Ueberwin -

dung mancher Schwierigkeiten in die Er-
nährungsklasse anderer bisher besser ge¬
stellter Städte , wie Freiburg , Konstanz U6w.
eongereäht worden . Das bedeutet praktisch ,
daß die Bevölkerung pro Kopf in der Pe¬
riode 62,5 g Butter mehr erhalten wird ,
ebenso Nährmittel , Suppen , Fisch usw.

Kirchliche Hilfe für Notleidende
Nach einem Bericht des „Kath . Sonntags¬

blatts " erließ Erzbischof Bornewasser in
Trier einen Aufruf an die Landbevölke¬
rung , alle entbehrlichen Lebensmittel und
Getreictevorräte abzugeben . Die Aktion
war ein voller Erfolg. Tausenden Bedürf¬
tigen , Kranken und Kindern konnte da¬
durch ein Lebensmittelpaket zugeteilt wer¬
den, abgesehen von der Belieferung der

In diesen Tagen treffen im Murgtal
150 holländische Arbeiter ein , um Holz zu
schlagen, das für Holland bestimmt ist . Da«
Holz wird im Rheinhafen Karlsruhe verla¬
den.

Seilt einiger Zeit werden in Pforzheim
in einem maschinellen Verfahren Kunst¬
steine aus Bauschutt hergestellt . Der Back-
steinschufit wird mit Zement und Wasser
angerührt und in Formen gegossen .

Zur Ueberwachung und Bekämpfung der
wilden Prostitution werden auch in Hei¬
delberg mit Unterstützung der Militär¬
polizei auf Straßen und in Lokalen Razzien
duicbgeführt und Frauen und Mädchen , die
unter dem Verdacht der Prostitution stehen ,
in Gewahrsam genommen , um auf Ge¬
schlechtskrankheiten untersucht zu werden .

ln Wiesloch starb im Alter von 80 Jahren
Professor Rudolf Schäfer , der in den Jahren
1907 bis 1933 in Karlsruhe am Lehrersemi¬
nar und an der Hehnhodtz-O-berrealschule
als Lehrer gewirkt hatte . — sp —

Nach einer Mitteilung der Mannheimer
Handelskammer wurden vom Mannheimer
Großkraftwerk und den Heidelberger Kraft¬
anlagen A.G - zusammen mit der Mannhei¬
mer Stadtverwaltung ein Projekt ausgear¬
beitet , das den Bau eines Fenüheiznetzes in
Mannheim vorsieht Auf diese Weise j
soll die Wärmeversorgung der neuen Wohn -
uad Behördenviertel zusammengefaßt wer¬
den, wobei auch Wärme und Wannwasser
an Industrieuntemehmungen abgegeben
werden könnte .

Volksküchen , die so ihren Betrieb weiter -
führen konnten . In einer einzigen Kirche
spendete die katholische Jugend der Stadt
Trier am Bekenntnistag 5400 RM ., die der
Hülfe an notleidenden Flüchtlingen zugute¬
kommen sollen . Darüber hinaus gingen
zahlreiche Spenden jeder Art ein . — Der
Bischof Stohr von Mainz forderte die
Landbevölkerung auf, Kartoffeln und Ge¬
treide zur Linderung der Emährungsnot in
den Städten zu opfern . Bischof Stohr sagte :
„Mein Vertrauen ist ungebrochen , daß die
Hungerkrise unsere katholischen Bauern
und unsere katholische Landgemeinden in
der vordersten Linie deT vorbildlich Helfen¬
den finden wird .

"
Hilfswerk für Kriegsgefangene

In Frankfurt am Main wurde auf Anord¬
nung des deutschen Episkopates ein „Hilfe¬
werk für die Kriegsgefangenen im In- und
Ausland " errichtet , das unter Leitung von
P . Franz -Josef Diederich steht . Die Stelle
arbeitet mit der vatikanischen Mission in
Kronberg und dem „Evangelischen Hilfs¬
werk " zusammen . Außerdem hat sich die
„Vereinigung christlicher junger Männer "
in Schweden für dies Werk zur Verfügung
gestellt .

Nach der Besetzung der Stadt Trier war
die Wasserversorgung vollständig lahmge¬
legt . Jetzt ist sie zu 90 % wieder in Betrieb-
Von einer Gesamtlänge des Rohrnetzes von
166 km sind 150 km instand gesetzt . Ende
1945 waren es 121 km. Die Folge ist , daß.
abgesehen von einzelnen Stadtteilen , die
Wasserversorgung auch durch die sommer¬
liche Witterung und Trockenheit entgegen
den Befürchtungen nicht gefährdet wurde .

Das württ . Kultmiöisterium hat sich
grundsätzlich damit einverstanden erklärt ,daß auch an der Wirtschaftsoberschule Re¬
ligionsunterricht als ordentliches Lehrfach
aufgenommen wird . Der Religionsunter¬
richt an den höheren Handelsschulen wird
in dem für die übrigen höheren Schulen
geltenden Ausmaß von zwei Wochenstun¬
den erteilt .
Das Braunkohlen -Industriewerk Backersdorf
bei S ch w a n d o r f / Oberbayern hat 120 %
der normalen Friedensförderung erreicht .
Um die Kohlenflöze abbauen zu können ,die auf neun Millionen Tonnen geschätzt
werden , soll Backeisdorf drei km in Rich¬
tung Schwamdorf verlegt werden . Die Um¬
siedlung der Gemeinde wird zwei bis drei
Jahre in Anspruch nehmen.

Die Augsburger Spruchkammern wer -
I den ihre Tätigkeit in Zukunft in Tag- und

Nachtschichten au6üben . Durch schnelle Enrt -
scheiidungen soll gewährleistet werden , daß
die Betroffenen in kürzester Zeit wieder in
den Arbeitsprozeß eingereüht werden kön¬
nen-

Quer durch die Zonen

Ernst Lemmer
Politiker , Gewerkschaftler , Journalist
Von unserem Berliner A. F . -

Korrespondenten
Wer Emst Lemmer zufällig auf der Straße

begegnet als einem Unbekannten , errät
kaum , was hinter dem mittelgroßen Mann
mit dem glatten , stete etwas verschlossenen
Gesicht steckt , der den Schlapphut in die
Stirn gezogen und den weiten Mantel Jose
übergeworfen hat . In jenem Grenzgebiet
zwischen Rheinland und Westfalen , im bel¬
gischen Land , aus dem Lemmer stammt ,wachsen Menschen auf, - die es nicht lieben,
Wesen , Charakter , Temperament auf ihrem
Gesicht zur Schau zu stellen . Zu diesem
Menschenschlag gehört Lemmer.

Wechselvoll und reich an Ereignissen ist
der Film von Lemmer« Leben und er zeigt
viele Gesichter Aber durch alle dieser Ge¬
sichter leuchtet eine Persönlichkeit , die sich
in ihren Zielen und in ihrem Streben gleich¬
bleibt . Sechzehnjähriger Soldat im zweiten
Jahr des ersten Weltkrieges . Vom Offi¬
zierskurs zurückgestellt wegen Lektüre so¬
zialdemokratischer Zeitungen Ein paar Mo¬
nate vor Kriegsende , als der Offiziersman¬
gel bedenklich wurde , zum Offizier und
Kompanichef befördert , ernst und hart ge¬
worden im Granen der Arras-Schlacht Vor¬
sitzender eines Regiments -Soldatenrats in
den Novembertagen des Jahres 1918. Ju¬
gendvertreter im Wahlvorstand der neuge¬
gründeten demokratischen Partei eines der
rheinischen Wahlkreise . Delegierter der
Remscheider Arbeiterschaft beim Essener
Kongreß der Arbeiterräte . Werkstudent in
Marburg . Dort bricht bei dem damals Ein-
ündzwarczigjährigen das politische Tempera¬
ment zum erstenmal gegen alle Wider¬
stände durch. „Was denken sich die Herren
Professoren , wenn sie gegen die Demokratie
in dieser entsetzlichen Weise hetzen "

, ruft
er vom demokratischen Parteitag aus dem
Professorenkollegium ins Gesicht. Und er
organisiert ein Linkskartell der Studenten ,
in dem sich unter seinem Vorsitz Kommu¬
nisten , Sozialisten , Demokraten und Katho¬
liken zusammenfinden . Mit dem Ergebnis,
daß der Senat der Universität ihm das Stu¬
dium verbietet und erst ein Eingriff des
Kultusministers ihm wieder die Zulassung
zu den Hörsälen verschaffen muß. Der Film
läuft weiter : Emt Lemmer, Begründer des
republikanischen Kampfbnndes , Orgtnisator
eines Volksbatailions aus Arbe .tern und
Studenten , das er mit einer schnell aufge¬
triebenen Lokomotive nach Kassel in
Marsch setzt , als der Kappulsch die Repu¬
blik zu stürzen sucht. Dort wird zwischen
Lemmer und Börsing der Plan eines „Ban¬
des republikanischer Kriegsteilnehmer ans¬
gebrütet . In Magdeburg , bei seiner Rück¬
kehr gilt er der reaktionären Studenten¬
clique als einer ihrer Hauptfeinde . Und
als er sich gar zum öffentlichen Ankläger
gegen Arbeitermorde während des Kapp-
Putsches macht, ist er in der Universitäts¬
stadt seines Lebens nicht mehr sicher. Ver¬
suche vom Studium zur praktischen Arbeit
übenugehen . Redaktionstätigkeit in der 1

„Frankfurter Zeitung "
. Aber Lemmers Drang

geht in anderer Richtung. Er steht in der
demokratischen Partei , weil die Tradition
der Familie ihn dorthin weist — sein Ur¬
großvater stand in Alberfeld auf der Barri¬
kade der Achtundvierziger .

Mit vierundzwanzig Jahren ist Emst Lem¬
mer Generalsekretär der Hirsch-Duncker-
schen Gewerkschaften . Ein sehr rühriger
Generalsekretär . Er ist zugleich Journalist .
Und zu Gewerkschaftsarbeit und journali¬
stischer Arbeit kommt als drittes die Par¬
lamentsarbeit Denn hier zeigt sich nun eine
andere Seite Lemmerschen Wesens ; nie ist
er von einem Tätigkeitsgebiet voll befrie¬
digt stets muß er , so groß die Inanspruch¬
nahme durch eine Arbeit auch ist, seine
Kraft gleichzeitig auf drei , vier Gebieten
einsetzen . Wobei eine erstaunliche Lei¬
stungsfähigkeit ihm so zu Hilfe kommt , daß
nirgendwo Lücken entstehen . Das schätzt
besonders sein pommerscher Wahlkreis ,
in dem er zum ersten Mal mitten in einer
Domäne finsterster Reaktion der demokra¬
tischen Partei einen Sieg verschafft Er ist
bis zuletzt dabei , bis im Juni 1933 die de¬
mokratischen und sozialistischen Mandate
unter Verfassungsbruch von der Nazi-Dik¬
tatur für erloschen erklärt werden .

Und damit beginnt ein anderer Abschnitt
in diesem Leben. Zerschlagen ist mit den
Gewerkschaften auch seine gewerkschaft¬
liche Arbeit Zerschlagen ist seine Arbeit
als Parlamentarier , als Mittelsmann zwi¬
schen den Linksbürgerlichen und den so¬
zialistischen Parteien . Zerschlagen wird sein
Versuch journalistischer Arbeit , die Presse
der Nazizeit kann Emst Lemmer nicht brau¬
chen — ihm wird das Schreiben für deutsche
Zeitungen verboten . Emst Lemmer beginnt
mühsam mit dem Aufbau einer neuen Exi¬
stenz . In der Schweiz hat man seine be¬
sinnliche Art zu schreiben schätzengelemt
Die „Neue Zürcher Zeitung " bietet diesen
Artikeln Raum. Und dann und wann er¬
scheinen da und dort in der Auslandepresse
Betrachtungen Emst Lemmers aus Deutsch¬
land . Aus ist die Zeit, in der der sich wie
bei manchen anderen jener Zug seines We¬
sens ausbildet , den man eine Diplomatie
des Versteckspiels nennen kann . Emst Lem¬
mer wird ein Meister jener Kunst des
„zwischen den Zeilen -Schreibens". Und aus
dieser Tätigkeit heraus wächst er in eine
neue Rolle. In Berlin laufen viele Auslands -
Journalisten herum , die aus Mangel an Er¬
fahrung keinen Weg ans der Goebbelschen
Gesprächen überprüft hat Emst Lemmer
wird manchem zum Wegweiser , wenn er ihn
lange genug als schweigsamer Zuhörer von
Gesprächen überprüft hat . Emst Lemmer
versteht es, durch eine einzige kleine poin¬
tierte Bemerkung die Wirkung zu zerstören ,
die eine Goebbelsrede auf Auslandsjouraa -
listen gehabt hat . Er wächst so in diese
Rolle hinein , daß diese bissigen pointierten
Bemerkungen oder diese kritischen , auf den
Grund gehenden Fragen zu einem der un¬
bequemsten Bestandteile nazistischer Presse¬
konferenzen für Auslandsjoumalisten wer¬
den. Das ist mit dem Beginn des Krieges
die Zeit , in der «eine illegale Opposition
prtktische Formen anuisunt .

I Und wieder wird ein neuer WesenszugLemmers frei , als der Zusammenbruch er¬
folgt ist In seinem Heimatbezirk hat er zu¬
sammen mit Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten alles vobereitet , so daß nach weni¬
gen Tagen eine provisorische Stadtverwal¬
tung mit ihrer Arbeit beginnen kann , wäh¬
rend noch die letzten Feuer brennender
Häuser nicht erkaltet sind. Er ist der Lem¬
mer der Jugendjahre , den man wieder zu
spüren meint , der unermüdliche Arbeiter
und Organisator , — und doch ein anderer
Mann , der mit verbissener Energie ans
Werk geht Zusammenführung des Bürger¬tums , das überlebt ist , dessen wertvolle
Reste gerettet werden müssen und der Ar¬
beiterschaft , die die tragende Kraft der
neuen Gesellschaft ist — das war der Ge¬
dankengang , der so oft in Gesprächen wäh¬
rend der Nazizeit erörtert wurde . Das wird
nun zur Aufgabe Lemmers. Jene unabschätz -
bare rein körperliche Arbeit , die er in den
ersten Wochen und Monaten leistet , wenn
er bei dem Mangel jeder Verkehrsmöglich¬keit die weiten Wege von Kleinmachnow
in die Stadt und zurück zu seiner Wohnungzu Fuß durchwandert , völlig erschöpft , wenn
er spät am Abend von den vorbereiten¬
den organisatorischen Besprechungen wie¬
der heimkommt. Um doch am nächsten
Morgen eine neue Fußwanderung anzutre¬
ten oder wenn er glücklich genug ist , ein
Fahrrad zu finden , mit dem Fahrrad zu ir¬
gendwelchen Konferenzen hastet . So kommt
es zu Lemmers Mitwirkung beim Aufbau
der Christlich-Demokratischen Union . Neben
Jakob Kaiser ist er der n . Vorsitzende der
Union . So kommt es zu seiner Mitwirkungbeim Aufbau der Gewerkschaft.

In der letzten Kriegssilvestemacht saßen
wir zusammen . Wir hörten jene heisere ,zerbrochene Stimme, die sich so oft in frü¬
heren Jahren in Siegesparolen überschrieen
hatte . „Noch drei Monate oder vier "

, sagteLemmer damals , „dann wird die Arbeit be¬
ginnen ”

. Sie wird entsetzlich schwer sein.Aber wir müssen heran . Wir dürfen nicht
warten .

Die jüngste Stadtverordnete ,
Die Union in Frankfurt a. M. hat der Ju¬

gend und den Frauen in dem neuen Stadt¬
parlament eine erfreulich große Vertretungverschafft Von den 28 christlich-demokra¬
tischen Stadtverordneten sind fünf allein
Frauen . Die SPD stellte drei Frauen von
insgesamt 32 Stadtverordneten . Das jüngste
Mitglied des neuen Frankfurter Stadtparla -
mens fet die 26jährige Amelie von Metten¬
heim , deren Vorfahren seit Generationen
im Wormser und Speyerer Land saßen . Sie
hat Naturwissenschaft studiert , um Biologin¬
zu werden . In der Arbeit der .JungenUnion" kam sie mit Jugendfragen in Berüh¬
rung , denen sie sich nunmehr als Stadtver¬
ordnete widmen will.

Papst Pius xn erklärte ln einer
Rundfunkansprache , er werde eine aus
zwei Bischöfen bestehende Freunds chafts -
kommission nach Japan entsenden.

*
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Verordnungen über die Gemeindewahlen am 15 . September 1946
Verordnung Nr. 49

• ber die Sicherung der Geheimhaltung , der Frei¬
heit, der Regelmäßigkeit und der Redlichkeit bei
der Abstimmung für die deutschen Wahlen in der

französischen Besetzungszone
Der französische Oberkommandierende General

]n Deutschland erläßt folgende Verordnung :
Titel 1: Freiheit , Geheimhaltung und Redlichkeit

bei der Abstimmung
Artikel 1 : Bei allen Wahlen werden die

Stimmzettel im Umschlag abgegeben . Die Um¬
schläge werden durch die obere deutsche Verwal¬
tungsbehörde von jedem Land oder jeder Pro¬
vinz geliefert . Sie müssen undurchsichtig , nicht
gummiert , mit dem Stempel der deutschen Kreis¬
verwaltung versehen sein und das Datum der
Abstimmung tragen . Sie müssen für jeden Wahl¬
bezirk einheitlich sein.

Die Umschläge werden den einzelnen Bürger¬
meistern mindestens fünf Tage vor jeder Wahl
zugesandt . Der Bürgermeister muß den Empfang
sofort bestätigen .

Am Tage der Abstimmung werden sie den
Wählern im Wahllokal zur Verfügung gestellt .
Vor Beginn der Abstimmung muß das Wahlbüro
feststellen , ob die Anzahl der Umschläge genau
mit der Anzahl der eingetragenen Wähler über¬
einstimmt .

Wenn infolge höherer Gewalt , von Machen¬
schaften, wie sie im nachstehenden Artikel 13
angegeben sind , oder aus irgend einem anderen
Grund die vorschriftsmäßigen Umschläge fehlen,
ist der Vorsitzende des Wahlbüros verpflichtet ,
sie durch eine andere einheitliche Sorte von Um¬
schlägen, die den Stempel des Bürgermeisteramts
tragen , zu ersetzen und die Abstimmung gemäß
den Vorschriften der vorliegenden Verordnung
vorzunehmen . Die Ersetzung der Umschläge ist in
der Niederschrift zu erwähnen . Fünf der verwen¬
deten Umschläge sind beizufügen .

Artikel 2. Nach Eintritt in den Wahlraum
und nach Feststellung seiner Personalien gemäß
den festgesetzten Regeln und Gebräuchen und
nachdem der Wähler seine Wahlberechtigung
durch Vorlage seiner Wählerkarte nachgewiesen
hat , nimmt er selbst seinen Umschlag.

Ohne den Wahlraum zu verlassen , muß er sich
in die Wahlzelle begeben , wo er seinen Zettel
in den Umschlag legt , alsdann läßt er durch den
Vorsitzenden die Feststellung machen , daß er nur
einen Umschlag bei sich hat : der Vorsitzende
stellt dies ohne Berührung des Umschlages fest,
den der Wähler selbst in die Wahlurne einführt .

In jedem Wahlraum muß mindestens auf 300
oder angefangene 300 eingeschriebene Wähler
eine Wahlzelle vorhanden sein . Die Zellen dürfen
nicht so aufgestellt sein , daß sie die Wahlhand¬
lungen ungünstig beeinflussen .

Artikel 3. Jeder Wähler , der infolge fest¬
gestellter körperlicher Gebrechen nicht in der
Lage ist , seinen Wahlzettel selbst in den Um¬
schlag einzuführen und diesen in die Wahlurne
gleiten zu lassen , ist berechtigt , sich durch einen
selbst ausgesuchten Wähler darin unterstützen
zu lassen .

A r t i k el 4 . Da die Wahlurne nur eine Oeff-
nung hat , die dazu bestimmt ist , den Umschlag
mit dem Wahlzettel aufzunehmen , muß sie vor
Beginn der Abstimmung mit zwei verschieden¬
artigen Schlössern abgeschlossen worden sein.
Von den Schlüsseln hierzu verbleibt einer in den
Händen des Vorsitzenden , der andere in den
Händen des ältesten Beisitzers .

Wenn bei Abschluß der Abstimmung der Vor¬
sitzende nicht beide Schlüssel zu seiner Verfügung
hat , wird er alle erforderlichen Maßnahmen zur
Oeffnung der Urne treffen .

Artikel 5 . Das Wahlbüro besteht aus einem
Vorsitzenden und zwei Beisitzern . Jeder von
ihnen kann einen Stellvertreter haben .

Die Mitglieder des Wahlbüros werden durch
den Bürgermeister bestimmt .

Dem Wahlbüro ist ein ' Sekretär beigegeben ,
der keine beschließende Stimme hat und aus dem
Personal des Bürgermeisteramtes oder aus den
anwesenden ' Wählern entnommen wird .

Artikel 6 . Der Vorsitzende des Wahlbüros
verfügt über die notwendigen polizeilichen Be¬
fugnisse zur Sicherstellung der Wahlfreiheit und
2ur Gewährleistung eines ordnungsmäßigen Ver¬
laufs der Wahlhandlungen .

Er achtet darauf , daß die Wahlhandlungen ord¬
nungsgemäß und ruhig mit der wünschenswerten
Schnelligkeit vor sich gehen . Er kann demzufolge
jeden Wähler aus dem Wahlraum entfernen las¬
sen. der die Ordnung stören oder die Wahlhand¬
lungen verzögern würde .

Zwecks Durchführung dieser Aufgabe steht ihm
das Recht zu , Polizeikräfte anzufordern .

Artikel 7 . Der Eintritt in den Wahlraum ist
iedem Wähler , der irgend eine Waffe bei sich
trägt , ausdrücklich verboten .

Artikel 8 . Nach Abschluß der Abstimmung
wird die Urne geöffnet und die Anzahl der Um¬
schläge festgestellt . Wenn die Anzahl der Um¬
schläge höher oder niedriger liegt als die Anzahl
der Vermerke in der Wählerliste , ist dies in der
Wahlniederschrift zu erwähnen .

Das Wahlbüro bezeichnet unter den anwesen¬
den Wählern eine gewisse Anzahl von Stimmzäh-
lem , die des Lesens und des Schreibens kundig
sind. Die Bewerber der verschiedenen Listen
können dem Wahlbüro einen ihrer Vertreter Vor¬
schlägen. Im letzteren Falle werden die Namen
der vorgeschlagenen Wähler dem Vorsitzenden
eine Stunde vor Abschluß der Abstimmung über¬

geben , damit die Liste der Prüfer vor Beginn der
Sti mmenzählnng aufgestellt werden kann . Die
Stimmenzählung wird gemäß den Vorschriften
und Gebräuchen , die vor dem Jahre 1933 in Kraft
waren , vorgenommen .

Artikel 9 . Wenn ein Umschlag mehrere
Stimmzettel enthält , ist die Stimmabgabe ungültig ,
sofern diese Zettel verschiedene Listen und Na¬
men führen . Sie gelten nur für einen einzigen ,
wenn sie dieselbe Liste und denselben Bewerber
bezeichnen.

Bei der Stimmenzählung werden nicht berück¬
sichtigt die unausgefüilten Stimmzettel , die un¬
genügend ausgefüllten Stimmzettel oder solche,
auf denen die Wähler sich kenntlich gemacht
haben , die in der Urne ohne Umschlag oder in
unvorschriftsmäßigen Umschlägen Vorgefundenen
Stimmzettel , die auf farbiges Papier geschriebe
nen Stimmzettel , die Stimmzettel , welche in Um¬
schläge mit inneren oder äußeren Erkennungszei¬
chen gesteckt wurden , die Stimmzettel oder Wahl¬
umschläge mit beleidigenden Vermerken für die
Bewerber oder für dritte Personen oder für die
Besatzungsbehörden . Aber sie werden der Nie¬
derschrift beigefügt und werden ebenso wie die
unvorschriftsmäßigen Wahlumschläge von den
Mitgliedern des Büros gegengezeichnet .

Auf jedem der der Niederschrift beigefügten
Stimmzettel muß der Grand seiner Beifügung
angegeben sein.

Für den Fall , daß die Beifügung nicht erfolgte ,
wird dieser Umstand nur dann die Ungültigkeits¬
erklärung der Wahlhandlungen nach sich ziehen ,
sofern' festgestellt wird , daß sie zum Ziele und
zur Folge hatte , die Richtigkeit der Stimmabgabe
zu verfälschen .

Artikel 10. ln den Gemeinden , wo verschie¬
dene Wahllokale aufgestellt sind , wird die Nie¬
derschrift jedes einzelnen Wahlbüros im Bürger¬
meisteramt durch den im nachstehenden Art . 11
vorgesehenen Wahlausschuß zentral geführt .

Artikel 11 . In jeder Gemeinde wird ein
Wahlausschuß gebildet , der sich aus dem Bürger¬
meister als Vorsitzenden und zwei Mitgliedern
zusaromensetzt , die durch den Gemeinderat be¬
stimmt werden bzw . falls ein Gemeinderat no<h
nicht besteht , durch den beratenden Gemeinde¬
ausschuß.

Zu den Ausschußmitgliedern tritt ie ein Ver¬
treter ieder von den zugelassenen Parteien ein¬
gereichten Wahlvorschlagsliste hinzu .

Der Wahlausschuß nimmt d -e Wahlvorschlags¬
listen entgegen und prüft nach , ob die Kandida¬
ten nur auf einer Liste erscheinen , und ob sie
von keiner durch Gesetz oder Verordnungen vor¬
gesehenen Unwählbarkeit betroffen sind.

Nach der Wahl veröffentlicht er die Wahl¬
ergebnisse , nachdem er die Niederschriften der
einzelnen Wahlausschüsse cresammelt und ge¬
festigt hat . stellt, nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl Berechnungen über die Zuteilung der
Bitze auf , nimmt bei etwaiger Stimmengleichheit
die vorgesehene Auslosung vor , verkündet die
für die Gemeindewahlen Gewählten und stellt
die Niederschrift über die Wahlvorgänoe auf

Diese Niederschrift muß die Zahl der in den
Wählerlisten eingetragenen Personen enthalten ,
die Zahl der abgegebenen Stimmen , die Zahl der
gültigen Stimmen , die Angabe der ungültigen
Stimmzettel unter genauer Bezeichnung des Gran¬
des ihrer Ungültigkeit und unter Beifügung der
in Frage kommenden Stimmzettel und Umschläge.
Ferner muß die Niederschrift enthalten alle durch
den Wahlausschuß getroffenen Entscheidungen ,
im Falle der Abstimmung nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl auch die Berechnungsorund -
lagen , welche zur Feststellung der gewählten
Bewerber gedient haben .

Die Niederschrift wird erwähnen , daß die
Wahlhandlungen gemäß den in vorstehender Ver¬
ordnung enthaltenen Vorschriften durchgeführt
wurden . Sie wird durch die Mitglieder des Wahl¬
ausschusses unterschrieben .

Titel II : Wahlvorscfalagslisten
Artikel 12 : Die Listen werden dem Wahl¬

ausschuß jeder Gemeinde 20 Tage vor dem
Wahltag eingereicht werden . Jede Liste kann
höchstens soviel Namen enthalten , als Sitze zu
besetzen sind . Für die Wahlvorschlagslisten muß
hinsichtlich der zugelassenen Werbemittel der
Grundsatz der Gleichheit bestehen .

Titel III : Zwangsmaßnahmen
Artikel 13. Abgesehen von Spezialfällen ,

welche unter die zur Zeit in Kraft befindlichen
Strafvorschriften fallen , wird jeder der , sei es in
einem Wahlausschuß , sei es in einem Wahlbüro ,
auf den Bürgermeisterämtern , vor , während oder
nach der Abstimmung , durch freiwillige Ueber-
tretung des Gesetzes oder der Anordnungen oder
durch eine betrügerische Handlung das Wanl -
geheimnis verletzt oder versucht , dieses zu ver¬
letzen , die Richtigkeit des Ergebnisses fälscht
oder versucht , dieses zu fälschen , die Abstim¬
mungshandlungen verhindert oder versucht , diese
zu verhindern oder der das Ergebnis abgeändert
hat oder versucht , dieses abzuändern , mit einer
Geldstrafe von SO.— bis 300 .— RM. und mit
einer Gefängnisstrafe von einem Monat bis zu
einem Jahr oder mit einer dieser beiden Strafen
allein belegt werden . Wenn der Täter Beamter
der Verwaltung , leitender Beamter oder Vor¬
gesetzter einer öffentlichen Verwaltungsstelle ist ,
ist die Strafe zu verdoppeln .

Der. Täter kann überdies mindestens zwei
Jahre lang , höchstens fünf Jahre lang , seines
Bürgerrechts für verlustig erklärt werden

Artikel 14 . Jede Person , welche ohne Wahl¬
berechtigung wählt oder versucht zu wählen , und
zwar auf betrügerische Weise , besonders durch
die Vorlage einer unter einem falschen Namen
erhaltenen Wahlkarte oder durch irgend ein an¬
deres Mittel , zieht sich die im vorstehenden
Artikel vorgesehenen Strafen zu.

Wer freiwillig einer anderen Person seine
Wahlkarte oder ein anderes Dokument überläßt ,
das dieser ermöglicht, an seiner Stelle za wäh¬
len , hat dieselbe Strafe zu gewärtigen .

Titel IV : Wahlstreitigkeiten
Artikel 15 . Jeder Wähler kann Einspruch

einlegen , falls Unregelmäßigkeiten in den Wahl¬
handlungen , welche geeignet sind , auf das Ab¬
stimmungsergebnis einzuwirken , festgestellt oder
bewiesen werden . Dieser Einspruch ist in erster
Instanz beim Landrat innerhalb einer Frist von
fünf Tagen nach der Veröffentlichung der Ab¬
stimmung zu erheben . Nach Einholen des Gut¬
achtens des betreffenden Gemeindewahlausschus¬
ses und nach Durchführung aller ihm nützlich er¬
scheinenden Untersuchungsmaßnahmen trifft der
Landrat innerhalb einer Frist von 15 Tagen seine
Entscheidung und gibt diese unverzüglich dem
Einsprecher bekannt .

Wenn die Wahlhandlungen in einem Stadtkreis
den Gegenstand des Einspruchs bilden , ist die
Beschwerde an das Ministerium des Innern der
deutschen Landesverwaltung oder Provinz zu
richten. Die Entscheidungen des Landrats oder
des Ministeriums des Innern unterliegen der Be¬
rufung vor dem Verwaltungsgericht des Landes

oder der Provinz innerhalb einer Frist von acht
Tagen nach Zustellung der erstinstanzlichen Ent¬
scheidung an den Beteiligten .

Das Verwaltungsgericht hat sein Urteil inner¬
halb einer Frist von 15 Tagen zu fällen.

Artikel 16 . Der Landrat und das Innen¬
ministerium der Landesverwaltung können eben¬
falls einen Einspruch gegen die bei den Wahl¬
handlungen festgestellten Unregelmäßigkeiten
ausüben ; dieser Einsprach ist in erster und letz¬
ter Instanz innerhalb einer Frist von acht Tagen
nach den Wahlen dem Verwaltungsgericht vor¬
zulegen , welches sich innerhalb einer Frist von
15 Tagen zu erklären hat

Artikel 17 . Wan die Wahlhandlungen ganz
oder teilweise infolge schwerer Unregelmäßig¬
keiten als nichtig erklärt worden sind, sind die
infolge dieser Entscheidung notwendig geworde¬
nen Wahlen innerhalb einer Frist von 45 Tagen ,
von der endgültig getroffenen Entscheidung an,
durchzuführen .

Titel V: Wiedereinführung der Gesetzgebung
vor 1933

Artikel 18 . Die Bestimmungen der deutschen
Gesetzgebung vor 1933, ebenso wie diejenigen
des deutschen Strafgesetzbuchs , welche mit der
gegenwärtigen Verordnung nicht in Widersprach
stehen , sind wieder anzuwenden .

Der der Militärregierung beigeordnete General¬
bevollmächtigte ist mit der Durchführung der vor¬
liegenden Verordnung , welche im Amtsblatt des
französischen Oberkommandos in Deutschland
veröffentlicht wird , beauftragt .

Baden - Baden den 5 . August 1946.

Verordnung Nr. 50 über die Gemeindewahlen in Baden
Der französische Oberkommandierende General

in Deutschland erläßt folgende Verordnung :
Titel I : Allgemeine Bestimmungen

Artikel 1. Die Personen , die nach den Vor¬
schriften der Verordnung Nr . 44 vom 22 . 5 . 1946
in die Wählerliste eingetragen sind , werden in
allen Gemeinden zur Wahl des Gemeinderats am
15 . 9 . 1946 aufgerufen .

Artikel 2. Die Abstimmung findet in der
Zeit von 8 Uhr bis 18 Uhr statt . Das Wahlver¬
fahren richtet sich nach den Bestimmungen der
Verordnung Nr. 49 vom 5 . 8. 1946.

A r t i k e 1 3 . In den Gemeinden , in denen meh¬
rere Wahlräume notwendig werden , bestimmt
der Wahlausschuß Zahl und Ort und verteilt die
Wähler entsprechend der Lage ihrer Wohnung
auf die einzelnen Wahlräume .

Artikel 4 , Auf Vorschlag des Landrats oder
des Oberbürgermeisters wird der Innenminister
der deutschen Landesverwaltung in Gemeinden
die vor 1933 in mehrere Wahlbezirke eingeteilt
waren , die Wahlbezirke festlegen , die als abge¬
grenzte eigene Wahlkreise anzusehen sind , und
die Zahl der in jedem dieser Bezirke zu wählen¬
den Gemeinderäte bestimmen .

Artikel 5. Die Wähler werden vom Zeit-
der Wahlen einen Monat vor dem Tag der Wahl¬
handlung durch die ortsüblichen Mittel der Ver¬
öffentlichung für die allgemeinen Wahlen benach¬
richtigt werden . Sie müssen mindestens am drit¬
ten Tage vor dem Wahltag im Besitze ihrer
Wahlkarte sein.

Artikel 6 . Wenn aus irgend einem Grande
ein zweiter Wahlgang nötig wird , um die Ge¬
samtheit oder einen Teil der Mitglieder des Ge¬
meinderats zu wählen , well im Wahlgang vom
15 . 9 . 1946 eine gültige Wahl nicht zustande kam ,
so findet der zweite Wahlgang am 29 . 9 . 1946'
statt . In diesem Fall hat die Veröffentlichung des
Wahltermins acht Tage vorher , die Bekanntgabe
der Wahlvorschläge fünf Tage vorher stattzufin¬
den.

Titel II : Gemeinderäte
Artikel 7 . Die Zahl der Mitglieder des Ge¬

meinderats wird wie folgt festgelegt :
In Gemeinden u . 2 000

v . 2 001- >000
„ „ „ 5 001— 10 000
„ „ „ 10 001— 15 000
„ „ „ 15 001—20 000
. 20 001—30 000
„ „ „ 30 001 —50 000
,, „ über 50 000

Artikel 8 . Die Mitglieder des ersten Ge¬
meinderats werden auf zwei Jahre gewählt , ge-

Einw. auf 6 Mitgl .
8

10
12
14
16
24
36

rechnet vom 1. 10 . 1946 an.
Artikel 9 . Der Gemeinderat wird am ersten

Sonntag nach der Wahl zusammentreten , um
seine Tätigkeit aufzunehmen und um den Bürger¬
meister und die Beigeordneten zu wählen . Diese
erste Sitzung wird vom ältesten des Gemeinde¬
rats geleitet .

Titel HI: WahlVorschlagslisten
Artikel 10 . Wählbar ist , wer in der Ge¬

meinde wohnt und die in Titel IV der Verord¬
nung Nr . 44 vom 28. 5 . 1946 enthaltenen Voraus¬
setzungen erfüllt . Die Wahlvorschlagslisten dür¬
fen höchstens soviel Namen enthalten , als Sitze
zu besetzen sind . Diese Listen , die entweder
durch eine zugelassene demokratische Partei oder
durch die Bürger unmittelbar vorzulegen sind ,
müssen , um angenommen zu werden , wenigstens
von zehn Wählern der Gemeinde unterzeichnet
sein . Ein Wähler kann nicht mehr als eine
Wahlvorschlagsliste unterzeichnen .

Artikel 11 . In den Wahlvorschlagslisten
können nur Personen aufgeführt werden , die in
der Gemeinde das Wahlrecht besitzen , die nicht

gemäß den Vorschriften der Verordnung Nr. 44
vom 28. 5 . 1946 vom Wahlrecht ausgeschlossen
sind , und deren Stellung nach den Vorschriften
der früheren Gesetzgebung nicht mit der Wähl¬
barkeit in den Gemeinderat unvereinbar ist . Je¬
der Bewerber muß durch eine schriftliche Erklär
rang seine Eintragung auf der Liste annehmen ,
auf der sein Name steht .

Artikel 12 . Die Wahlvorschlagslisten müssen
in drei Stücken bei dem Vorsitzenden des Wahl¬
ausschusses am 20. Tage vor dem Wahltag ein¬
gereicht sein . Der Vorsitzende des Wahlausschus¬
ses hat alsbald zwei dieser Stücke dem Landrat ,
in Stadtkreisen dem Ministerium des Innern vor¬
zulegen .

Artikel 13 . Unvollständige Wahlvorschlags¬
listen sind zugelassen . Zwei unvollständige Wahl¬
vorschlagslisten können durch eine bei der Ein¬
reichung abgegebene Erklärung verbunden wer¬
den , sofern die Bewerberzahl der verbundenen
Listen nicht die Zahl der zu besetzenden Sitze
übersteigt .

Artikel 14 . Der Wahlausschuß wird die
Wahlvorschlagslisten prüfen und bestätigen , wenn
die Personen , die darin aufgeführt sind , wählbar
sind . Er weist die Vorschläge zurück, die ver¬
spätet eingereicht werden und ebenso die Vor¬
schläge , die nicht die erforderliche Zahl von Un¬
terschriften enthalten . Die Zurückweisung ist auf
der Vorschlagsliste zu vermerken . Wenn ein oder
mehrere Bewerber auf einer Vorschlagsliste offen¬
sichtlich nicht die Wählbarkeit besitzen , benach¬
richtigt der Wahlausschuß alsbald den oder die
Verantwortlichen für die Liste, die in diesem
Falle die Möglichkeit haben , an Stelle der Person
oder der Personen , die gestrichen worden sind,
innerhalb von 24 Stunden andere Vorschläge zu
machen.

Artikel 15 . Die Zulassung der Bewerbungen
auf Grand der Prüfung durch den Wahlausschuß
und den Landrat muß am 12 . Tag vor dem Wahl¬
tag endgültig abgeschlossen sein . Die zugelasse¬
nen Wahlvorschlagslisten müssen im Bürgermei¬
teramt an dem üblichen für die amtlichen Ver¬
öffentlichungen vorbehaltenen Ort angeschlagen
werden .

Titel IV: Art der Abstimmung
Artikel 16 . Ist nur eine Wahlvorschlagsliste

zugelassen , so ist sie gewählt , wenn die in ihr
enthaltenen Personen mindestens soviel Stimmen
erhalten , wie einem Viertel der eingetragenen
Wähler entspricht . Der Wähler kann in diesem
Falle an die Stelle eines oder mehrerer Namen
des Wahlvorschlags den Namen einer oder meh¬
rerer Personen nach seinem Belieben setzen . Er¬
halten die so eingesetzten Personen eine höhere
Stimmenzahl als der mit der geringsten Stimmen¬
zahl auf der eingereichten Wahlvorschlagsliste ,
so geht die Feststellung der Gewählten nach den
Grundsätzen der Mehrheitswahl vor sich. Ge¬
wählt sind nur die Bewerber , die mindestens ein
Viertel der Stimmenzahl der eingetragenen Wäh¬
ler und mehr als die Hälfte der abgegebenen
Stimmen erhalten . Im zweiten Wahlgang genügt
die relative Mehrheit . Auf die Wahlverkündung
hinsichtlich der Gewählten , die nicht auf der ein¬
gereichten Wahlvorschlagsliste erscheinen , sind
die Vorschriften des folgenden Artikels 17 an¬
wendbar .

Artikel 17 . Wird keine Wahlvorschlagsliste
eingereicht , so wird von der Wählerschaft zur
Wahl der Gemeinderatsmitglieder nach den
Grundsätzen der Mehrheitswahl geschritten . Nur
diejenigen Personen , die mindestens ein Viertel
der Stimmenzahl der eingetragenen Wähler und
mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen
erhalten haben , können durch den Landrat nach
Bestätigung , daß die Vorschriften des Artikels 19
der Verordnung Nr. 44 vom 28. 5 . 1946 nicht ent¬

gegenstehen als gewählt verkündet werden . In
diesem Falle muß der Wahlausschuß dem Landrat
am Tage nach der Wahl die Niederschrift der
Wahl übermitteln . Die Verkündung der Ergeb¬
nisse wird durch den Landrat am fünften Tage
nach der Wahl vorgenommen .

Artikel 18 . Sind mehrere Wahlvorschläge
aufgestellt , so bemißt sich die Verteilung der
Sitze für alle Gemeinden nach dem System der
Verhältniswahl , wie es vor 1933 in den Gemein¬
den mit mehr als 2 000 Einwohnern bestand .

Artikel 19 . Vorbehaltlich des Falles , der in
den vorstehenden Artikeln 16 und 17 vorgesehen
ist , erfolgt die Verkündung der Gewählten durch
das Bürgermeisteramt sobald als möglich, späte¬
stens innerhalb 24 Stunden nach dem Wahltag .
Die gewählten Bewerber werden in der Reihen¬
folge aufgeführt in der die Sitze zugeteilt wor¬
den sind.

Titel V : Wahl des Bürgermeisters und der
Beigeordneten

Artikel 20. Der Gemeinderat wählt aus der
Mitte seiner Mitglieder einen Bürgermeister und
einen oder mehrere Beigeordnete . Die Zahl der
Beigeordneten wird wie folgt festgelegt :
1 für die Gemeinden von mindestens 5 000 Einw,
2 für die Gemeinden von 5 001—25 000 Einw.
3 für die Gemeinden von 25 001—50 000 Einw.
4 für die Gemeinden über 50000 Einwohnern .

Der Gemeinderat kann durch Beschluß mit Zu¬
stimmung der Staatsaufsichtsbehörde die Zahl
der Beigeordneten bis zum Doppelten der vor¬
stehenden Zahlen vermehren .

Artikel 21 . Der Bürgermeister und die Bei¬
geordneten werden im ersten Wahlgang mit ab¬
soluter , im zweiten Wahlgang mit relativer
Mehrheit gewählt . In Gemeinden mit mehreren
Beigeordneten hat der mit der größten Stimmen¬
zahl Gewählte die Eigenschaft des ersten Bei¬
geordneten und vertritt den Bürgermeister bei
dessen Verhinderung in allen seinen Obliegen¬
heiten . Die Beigeordneten können vom Bürger¬
meister ermächtigt werden , unter seiner Verant¬
wortung bestimmte in der Ermächtigung erschöp¬
fend aufgeführte Gemeindeaufgaben zu be¬
arbeiten .

Artikel 22 . Die Aemter des Bürgermeisters
und der Beigeordneten sind ehrenamtlich . Gleich¬
wohl können die Bürgermeister und auch die Bei¬
geordneten für die Auslagen entschädigt werden ,
die ihnen im Interesse der Gemeindeverwaltung
erwachsen . Diese Entschädigung wird durch Be¬
schluß des Gemeinderats mit Zustimmung der
Staatsaufsichtsbehörde festgesetzt . In den wich¬
tigen Gemeinden können Aufwandsentschädigun¬
gen mit den Bürgermeistern und Beigeordneten
durch Beschluß des Gemeinderats und mit Billi¬
gung des Ministerialdirektors des Ministeriums
des Innern vereinbart werden .

Artikel 23 . Der Generalbevollmächtigte ist
mit der Durchführung der gegenwärtigen Verord¬
nung beauftragt .

Baden - Baden , den 5 . August 1946.

Aus der Verordnung Nr. 44
des französischen Oberkommandierenden
in Deutschland über Aufstellung von Wäh¬

lerlisten für deutsche Wahlen vom
28 . Mai 1946

Titel IV : Wahlrecht und Wählbarireit
Artikel 16. Wer in die Wählerliste nicht

eingetragen ist , ist nicht stimmberechtigt.
Artikel 17. Die Ausübung des Stimmrechts

ist für alle auf Befehl der Militärregierung in
Haft genommene oder in einem Lager internierte
Personen aufgehoben .

Artikel 18. Wählbar sind nur Personen ,
welche das Stimmrecht besitzen , am 1. Mai 1946
das 25 . Lebensjahr vollendet haben und für die
nach der vor dem 30 Januar 1933 geltenden
deutschen Wahlgesetzgebung keine allgemeinen
oder besonderen Gründe bestehen , aus denen sie
nicht gewählt werden können .

Artikel 19 . Nicht wählbar sind :
1. Die ehemaligen Mitglieder der National¬

sozialistischen Partei und ihrer Gliederungen,
gleichgültig zu welcher Zeit ihr Eintritt erfolgt ist.

2 . Die ehemaligen Berufs-Offiziere und -Unter¬
offiziere , die nach dem 12 . März 1936 im aktiven
Dienst standen .

Artikel 20 . Der Nichtwählbarkeit können
ausnahmsweise die im vorstehenden Artikel auf¬
geführten Personen enthoben werden , wenn sie
die in Artikel 9 festgesetzten Bedingungen er¬
füllen .

Für die Gemeindewahlen entscheidet der durch
Artikel 9 eingesetzte Berufungsausschuß über den
Antrag der Rehabilitierung . Die Bekanntgabe die¬
ser Entscheidung an den Bürgermeister hat vcr
dem 15. Tage vor der Wahl zu erfolgen .

Für alle anderen Wahlen entscheidet über den
Antrag auf Rehabilitierung ein Ausschuß, der
seinen Sitz am Hauptort des Landes oder der
Provinz hat . Dieser Ausschuß tagt unter dem Vor¬
sitz des Ministers des Innern der Regierung und
wird aus Vertretern einer jeden der zugelassenen
Parteien und aus dem Präsidenten des Säube-
rangsausschusses gebildet .

Artikel 21 . Die Bestimmungen dieser Ver¬
ordnung gelten für die in der Zone Franchise
d’Occupation stattfindenden Wahlen vom heuti¬
gen Tage an bis zum 1. Juli 1947.

Artikel 22 . Der Administrateur Genäral .
Adjoint pour le Gouvernement Militaire wird mit
der Durchführung dieser Verordnung beauftragt .

VERTRETER
Vertreter tm getarnten Sanbesfommiffa »

riotsiiejir! RonRang mm beReingejüIjt-
ter Rranlen», Sehens-, Unfall-SetR«
djetungsgefellltbaft a. 6 . , gejucht ®ute
SerbienRmöglithleit . ©«eignete Jetten
tarnten euch als Organifaiionsleiier
Setntenbung finben . Schriftlich« Be»

* iEerhängen unter 707 Süb! . RonRang.
Bieris - sh . SroRbattbelsocrtrefuiig, cd:1.

mit AusRefetungsIaget übern feriöfer
42jähr . Raaifmaim für Segirf Braun-
idtmetg-Jannooet (Umgtenjung Soft*
leitgajl 20) . Branche gleich - Raum u.
©aiitge im Eigenheim »oth . Sol- unbe»
benilüh . 3ujcht . u 91 8060 an Buget»

* genmittlei Sehnig , Braunfhmeig.
Janbelenertreter n. ffettcerfinnex ) gnge«

Iajfene ftelli nach erfolgreiches Bnjbau «
unternehmen (für ReithsalteR ) ein.
Rriegsnerfehrle benot*. Betoerhungen

* unter 811 SüMuriet Äonjtanj .
Raufmaun . 46 3 ., repräjentahel , «el¬

ftert in SBerbung u . SeiRanblung , im
JerbR nach Berlin gehenh. ühernimmt
für baieibR Betitelung ober Snter«
ejfentoahrung [etiöien fübbeulfh . Jan »

* (es . 3>t(<hr . n . 62 087 Sübf. RonRang.
VERKÄUFE

Jelgimprägniernngsmtttel, 60% ölhaltig ,
Sum BnRreiihen mm Schinbelbäihern
befonbets geeignet , bei Einjenbung » .
flüjfigteiisbiihten Sebinben abgageben.

* 3uj<ht . u . 1129 Sübfnrier RonRang.
Snmennbe . golbene. sert. 3u!<hI- u. 889* Sübfnrier RonRnng.
htaMttsoUer Sejebeufnrttfet ! Serfanfelau.

fenb fttnRgemetbl . Mfniatur-Shntarg»
» albbäufet , © runbflädje ca . 25X.33 cm
in ftilgetethiet Ausführung , mit anj>
flappbatent Bah . als Truhe geeignet,
m 63 .75 3!St . Bei Betlanb nur Roch-
nähme (nicht an SBiebetnetfäufet ) .* 6th«otnningen/R.. S»Rfa4 49.

Boten (u. a . Sioltnhhule , Rongerte ujn>.,
teils mit Rlaoierbegleituna ) abgugeber,.* 3u | cht . n. 28 602 Sübf . Dffenbutg .

Sesiufeftionsmittel , flütRges, unithäblih,
beites Reinigungsnermögen , geeignet f.
Jeii , u . Reinigungsgmede. an Rtanfen-
hänjet , Spothefen . Drogerien ujtp. ab»
gugeben. ©ebinbe müifen eingtjanbi* metben. 3ujdjt . n . 886 Sübf. RonRang.

Sie mene Bugelton « ijt lieferbar . Bet¬
tungen Sie T' ioipeft pon fj . S . Sul»

* bah. Spepet a . Rb .
KAUFGESUCHE

Jolgmaren . ©ejehenf . n. Jausbaltsaritfel
jotDie Spteimaren aller Art laufenb
gejucht . 3*ti <ht . u . J 18 270 an Obe -

* nej , Bng.-Eipeb ., Jreiburg i . St .
StRlafgimmer nnb Rntheneinrihtung gef .* 3ujdjr . n. 61934 Sübfatiet RonRang.
Sabeutijh mit StRublaben gej . Sah -
* brogerie Eh . Steig, Bietfaih/Rb -
RleintnnR , alte Staaten, Soigetlan ,

Siicfereien. Möbel. Rupfergefäfje, 3fnn.
©lajer . Jolgfiguten unb Silber gej
Elatn Sehring . Jeibenbetm/SBürii .,
«eljenRr. 34 (früher Berlin SB 62 ,* Schtüftraje 9) .

Cbloreeihpt -BmpuUeu » erben für btin-
genbe geitigung laufenb ln gröfceten
Mengen benötigt . Eilgufdjt . u . B9H
569/36 an SBetbebtenR Klar . Jeibe?«

* berg, JaupiRr. 30 .
Raki », © leitbRt.. 220 S ., n . ajtrpnom .

Sernroht. gu taufen gej . 3ujthi. uni-t
* 64 561 SüMunet Singen .
3ei4*mtif<h, 100 :150, unb 3' <4' tm*f4in«

Sfis ob Reftler) gefucht - 3ufhr . unter
* 1361 cn Sfiboerb, Schmenitingen-S .
Spenholjfiftihen für ©asmasfen . ffitt

taim noch 1000—2000 Stücf liefern ?
ober Ratte Bapptartons 30X10X9 cm ''

* 3ufcht. n . 70 770 Sübl. Biuingen.
» «(chfefjel, grpRen , gef ., jaRIe gut. 3u.

jcbrifl. u. 3B 18 280 an Cbanei, Bn-
* leigen-Sjptb., gteibutg L Br.

Segitoa , fpanijifjes. mögt, ©roRIesitan,
non Sl«bp»®to |imcnn non Stubenten
gu beRent Breis gef. 3u [chr. u. S 653
Bng.-Ber » Äoetter , Sßiesbaben , Sang-

* gaffe 25 .
Büchet unb gange Bibliotheten , Stiche u.

Miniaturen lauft Rets 3 . SBeife ’s
JofSuchhanbhung, Stutigari-S , grieb -
richRtaSe 39. 2. Sibfd)tuf| größerer Db<

* jette an Ort unb Stelle .
BöhmajiRine. guterhnU .. gej . 3u (ht . n.

3B 18 321 an Dbanejr, angetgen -Espc«
* bition . gteibutg i . Br .
ft»4jtopf, bejnnb. groR ., gej . . auch g» ei .

3ujchr . u . SB 18 280 %n Dbunej , Bn-
* geig .-Sspeb .. greibutg i . Sr .
Bagtl gejucht , gegen h»h« Besohlung

3ujchr . n. SB 18 280 nn Dhanej . Bn«
* geigen-Espeb ., gteibutg i. Sr .
Sejchent- u. Cetrau4oartiteI aßet Brr,

Bnbenteu . tunRgemerbl . ©egenRSnbe ,
Spiel- n . Riaptetmaren . Roscnetit , Br -
titel ans Joig, © las, OTetaR , fteramit.
Sehet , ÄunRmafie. R3apiet , 3 eäuIoib
uj» . taufe ich laufenb in gt . Men¬
gen nsn SroRhanblungen unb Rauf»
häujetn In ollen Sejahungsgonen . 3oi .
R5opfinget (14b ) Munbetfingen n .

* SBttbg.. MühlRt . 21 .
SBohu « ob . Schlafgimmet. Sou * , Seijel ,

auch Singelmöbel geg . gut« Begabung
gejucht. Sultßt- X- 99 131 Sübl. Metten-

* beuten .
S*I«nterie » aren, Bijouterien, BütRen -

mären , loilettenariifel . Siahlnaren,
tosmettfefje Briifel gej . Bngebote nn
gerb. SBieler, StoRhanbel , R5tn -9tath ,* JeimbaQRr . 13 .

_ TAUSCH
SaRgimmer , 1 fompt . Bett, SBajchtijch

(Marmor nnb Spiegel ) . StnlhrittB, t »
tür . Sihranf, SatbetobeRänbet geb . ;
Südjerfdjrant ober SBinteleijen 5/50
mm gejncht. BoRjchtiejifaih 49, Rasens-

* barg, SBürttemberg.

Reifen, 5. ntii Schläuchen, fftR neu , 6 .00
X20 gegen gteichroeriige 6.00X16 ob .
6.50X16 . 3urtht . n . 83 482 Sübtuner

* Saulgau.
Autobereifung , 4,50—1,75/17, gej., biete

Janb. ober iSjchbohrmajchine, Arm-
banb« oiet Itfdjiuhr , 3>4<ht . an Süb-

* metfg Bnn .-Egp., S<h» emtingen-R.
Jobnet < Jaubbarmouita „Erifa“ , 2t.-

biat., guterb ., u . Bflorhean Meinet
„Jerolb" , 8Sä[t«, neu» ., gegen Bt-
fotbeon , 32—48 Söffe , guterh . Eber«

* h«tbt, Meersburg .
Jopfgeine , bunfte , » eichet Ion . geb ,

mehrihöriges Bfforbeon . ab 48—120
Säfte gejucht . 3“jhc . u - 81 692 Süb»

* turier Sinbau .
RIeuier , mit Eeuibtern, [ehr gut erb - n.

tlangjehön gegen jtbönes Jertengint»
met (SBertausgleiih) . 3*t<bt. n . 36

* Sübfuriet RonRang.
Sartenfchlauch, ca . 90 m. gegen Jetten -

nngug , mittlere ©röRe ober gohrrab-
bereifung, 28X11/«. 3»Iiht- «• SR 18 282
an Obanej , Bngeigen-Sspebition , grei»* bürg i . Sr .

Jeigofen. elettt., 150/220 B. , 1500 SB.,
geb ., juche Jettenfihube . ® r . 41 ober
Samenjchuhe, ffir. 36*/e. 3ujtbt. u . M
18 282 an Dbcmcr. Bngeigen-Ejpebition,* gteibutg i . Br .

Jetteujabrtab , SBotheuregulateur, Sie¬
mens-Empfänger , 3 RiSjren , Rlamier-
iaftenaftorbeon , neatm ., gegen RoRei-
fiel 6 :6 ober SUIIttcoth 6 :6 ober
SoigtlSnber Superb 6 :6 ober Cobac-
Retina ober Srica ober Conbaj . 3u-

* febtifien n. 70 885 Sübf« . BiHingeu .
Ergengniffe non djemifher gabrif Rehe«

gunt Settnuf gut Beifügung , biefeibe
iuefrt Soba u . atfal. RohRoffe gu tauf.
3njchi . u . ® . 15117 an BeuticR « Bn -
geigen 6mbJ . , giantfnrt t . M ., 3 *P‘

* pelcn-flllte 51 ,

BHRromgerät , 5 R.. Söme, neuen ., elettt.
©eräte u 2 faR neue Jerrenangüge ,
© r . 48 geb ., gegen guterh . RIapicr .

* 3u | tbr . u . 28 604 Sübt. Dffenbmg .
MASCHINEN / WERKZEUGE

Siefel- »bet Benjinmotor , iiegenb . Ein-
gpl . 6—12 SS gejuibi. ©ebolen ©leieh-
Rrommotor 3 SS ob . 2 tompl . Räber
125 cm 0 . 100% ig, nur geeign. f.
Sullbog. 3a [cbt . aut . 3 - 18 294 an

* „Dbanei “ , Bng.-Eip.. gteibutg i . Sr .
Rleinbahnjcheenen. ca . 600 lfm., Srsf :l

93 ober 97 unb JolgjiijmeRen 1,50 m
lang gej . gegen SimobauRoffe , eilen-
armierte Dachplatten aber elettt. gör-
berbanb . S»Ri<blieRfnib Rt . 190, Ren-

* » ich am Slbetn.
Jnbranlijebe Srejje, ca . 40X50 , non

Schmeiget girma btingenb gefucht . 3 U>
* febrifi. u . 82 202 Sübfuriet RonRang.
Zrodenofen gejucht , für ibem .-pbarmag.

Siabutte , bis nrinbeRens ca . 200 ©rab
C regulierbare Irodentemperatur muR
erreichbar fein (Sahnt miRt 4X4 m ,
lür 1 m breit) . 3ujd>t . u . SB 18 280

* an Dbnneg. Bng.-Etp., gteibutg i . Sr .
RranR-Sotomotioe , geht ., gu oerm. ob .

gegen Rompenjaiion . Sefidgiigung in
Bafel mögt. 3ajchr . n . 29 576 6übt.* RonRang.

Jolgbearbeitungoncafchine gebot. Reifen ,
4.00X19 ob . 4.25X16 ob . 17 gejucht.* 3u!Ät . u . 62 064 Sübf. RonRang.

Saloanijiernngsanlage gegen JöhRpreis* gejucht . 3ujdjt. u. 70 063 Sübf. Matfb.
IMMOBILIEN

~
Kän» e, geeign., s . SßafdjairR., neugeia .

nt. Itocfenanloge (Dbjttorte) i . 6tabt-
ober gi . Sanbgemeinbe, für ben Be¬
trieb gu pachten ober taufen gejncht

* 3uj(ht . u. 49 054 Sübfur . Tuttlingen .
S«nbn>itt |ch«it , ca. 10—20 Morgen , gu

pachten gej. 3üfAi- a . 90 099 Sübbit .
* SfuHenbotf-

Saab» . Bmoejen mH ca , 25 Morgen
SBeibe -, Oeb - ober Braihianb gu poch¬
ten gej., eoil . tätige Mithilfe. 3uj<ht.

* unter 62 066 Sübturier RonRang.
3ahnärgtliche Sraiiseinridjtnitf , nubetn,

lompl . 6prechgimmei u. Saboteinriib-
tung , feiert gu oermieten . 3 tt !<hr. um.* 463 Sübturier RonRang.

3m » eiei , oon 3>mmetmeiRet , pol. an¬
bei. , gu pachten, entl . jpäler gu taufen
gef . ob . Stelle als Soliet ob . Baufüh¬
rer bei einet gtöReren Saufitma. 3u>
idjrifien n . R 166 an „3eitfd )au“ Jtoti-

* » eil , SBalbtorRraRe 13 .
Maler- n. BnRreiihergejch. gu tauf, ober

pachten gejucht . Eoil . Beteiligung . 3u >
* [djtiften u 93 345 Sübf. Slodah .
©QaNKgvalb-Btogerie , alt«, gu oetpad)-
* ten 3u|dir u . 872 6üb( . BiSingen.

HEIRATEN
Samt, 37 3 ., es . , »et» ., 1 .70 gr . , fehlt -,

bcaun . blaue Bugen , m . Jaus - unb
© runbbef., BusR . , SBebR -, RM . 15 OoO
bar . bietet jjachmann Einheirat in
Sdjubgeicbäjl unb -Aparaiur . Dame .
99 3 ., ggl . , gut ausfebenb , jpmpatb -.
»er» ., m. Rinb , aus guten Rretfen ,
[acht enijpt . Sattner . DipI .Ebentilet .
26 3 ., neuap ., 1.70, blonb , f. liebepoüe
Sartnerin. » o Einheirat geboten tR .
jotelicr , 62 3 .. jebt » ermögenb. fueh*
Sartnerin aus gleichen Seibältniüen.
gjabiitbirettor 49 3 .. eo ., leb. , 1.80
gt .. blonb. m . Jaus - n . Stnabbel.,
gtöR . Seimög .. | . lieben . Sarin ., bie
Einheit, bietet ob . ans entfpr . Ser-
bSltnijfen Rammt. Jatientaaer . Ehe-
anbabnnngs -SnRitnt , SnR. S . Subp .
Sinttgan -SB.. SagelfangRr . 9, Sott-* fach 235 .

Sheanbabn . jjtnu JorRmtnn, Bremen .
RohlhödetRr . 7, Tel. 24 794. Filialen in
allen gtöR. Stabten Disfret nnb et-

• fotgrriCb feit 14 SaRien !

SnRitntMargareteSelig , Centrale Jjtanf .
furt/M . , RuptedüRt . 6. Die erneut
groRe Snanjpruihnahnte meines » ieber-
errichteten 3toRitats b« t ihren guten
©cunb . Donf meiner ausgegeichneten
Organijation (Betitelungen im gangen
Reih) finben Ebefuchenbe aller Stiers-
flaffen , Rreife u. Berufe eine einaanb-
freie ©elegenbeit, ben geeigneten Ee»
benslanteraben gu finben. 3n RonRang:

* BlatetRr. 20. pari.
Dame, gebilbete. 40erin. bleibenbes Mo-

natseinlommen u. Eigenheim fudjt Ehe-
glüd mit djarattern . Jerrn . Roheres u.
94 barg Btiefbunb Tteubelf , ©efibäjts-* ReRe München 51, SCblieRiad) 37,

VERMISCHTES
SelgemiUht , » er tauft ? Sertreter gej .
* 3ufcht . u 96956 Sübf Triberg^ ch» .
Drcederei, leistungsfähige , gut Übernahme

laufenbet arbeiten bei SapitrReSnng
unter ©emäbrung non RunbenfihuR
RoSegenrabatt gej . 3 uf<ha . a . 44 682

* Sübfuriet SiOingen .
BJeibnahlsfrippen -Signten . ffiet !tnn

folcje gejhniRl , gepteRt, geRanjt, ge»
jcbnilien o. ä . liefern? 3u jcht . nutet* 81 699 Sübfnrier Sinbau .

Csportnerbinbang nah bet Shmeig » itb
oon Jolgmaienfabri ! (Spegialitöt :
etRflaffige Jolgipieloaren) gefnlht.* 3afdir. u . 81 696 Subfntter Sinbau .

SSt metaloenrbeitenkegabrifeu günRige
©elegenbeit ! Stobuttionsteife Reubeit
für Eanbmirtfhafi geboten. 3 “ !<ht . ».* 41 203 Sübfuriet Sädingen .

Re IR jungem , leb . EleItro-3nftaIIfl-
tinnsmeifter ©elegenhert geb .. SjiRenj
gu grünben ober ©eftRäftSbetr. auch
SSttl 3rt gu übernehmen. Sol. anbei .
3>tj4r u. 18 328 an Obanei , Bngri»

* gen -Erpebiiion , gteibutg i . Sr .
Jattfitte , jtbletfbare u . polierbare . JBer

ReRl jolcbe Rer? 3“ !$*- 1. 70068 6ü ( .* Marfbotf.



Ein neuer Jahrgang
Fast alle hatten ihr Abitur schon einmal

in der Tasche , vor zwei Jahren oder vor
drei ; oder man schickte es ihnen nach in
den Graben . Den Mädchen in die Fabrik .
Dort standen sie 10 Stunden täglich am
Fließband , und der letzte Rest ,höhere
Tochter ” ging endgültig dahin . Die jungen
Männer waren unterdes draußen . Einige
sogar schon als Offiziere . Sie alle hatten
mit ihren 19 , mit ihren 20 Jahren eine für
ihre Jugend zu schwere Verantwortung .

Sie waren eines Tages ebenso plötzlich
wieder da , wie sie damals plötzlich einer
nach dem anderen verschwunden waren .
Und sie setzten sich wieder auf ihre alten
Plätze , die manchem nicht mehr so recht
passen wollten .

Hier die Dame in den 30er Jahren , ir¬
gendwo aus einem englischen Internie¬
rungslager zurückgekehrt . Dort die ehema¬
lige Mädchenhelferin aus einem Lander¬
ziehungsheim der Umgegend . Wieder ein
anderer traf zufällig seinen Onkel in Kon¬
stanz , als er aus seinem Kriegsgefangenen¬
lager entlassen wurde . Und er blieb hier .
Sie waren alle hungrig , hungrig auch nach
dem Berechtigungsschein und einige noch
nach etwas mehr .

Es ist eine bunte Liste entrümpelter Exi¬
stenzen , die man hier zusammenstellen
kann . Nur wenige sind wirklich aus Kon¬
stanz , der imzerstörten Stadt . Ein großer
Teil von ihnen mußte auf dem Weg zur
Schule mehrere Stunden am Tag in über -

Dresden . Am 25 . August wird in
Dresden eine , .Allgemeine Deutsche Kunst¬
ausstellung 1' eröffnet , in der zum er6teD
Male seit dem Zusammenbruch deutsche
Künstler aus allen Zonen aus6tellen werden .

Stuttgart . Rechtswissenschaftler der
russischen Zone haben auf Anregung der
sowjetischen Besatzungsbehörden Einladun¬
gen an ihre Kollegen in den drei anderen
Besatzungszonen erlassen zu einer Mitte
September in Eisenach stattfindenden Kon¬
ferenz . Die Einladung ist für die ameri¬
kanische Zone angenommen worden .

Münehea . Die Eisenbahndirektion Mün¬
chen gibt bekannt , daß ab sofort Durch¬
gangsfahrkarten mit 7tägiger Gültigkeit von
den drei westlichen Zonen nach der sowje¬
tischen Besatzungszone ausgegeben werden .

Berlin . Eine Kommission der inter¬
nationalen demokratischen Frauenföderation
wird demnächst nach Deutschland kommen ,
um die Rolle der deutschen Frau bei der
Umerziehung der deutschen Jugend zu
untersuchen .

Wiesbaden . Ein Jugendparlament
wurde gegründet , durch das die Jugend ein
Mitbestimmungsrecht bei kommunalen An¬
gelegenheiten , insbesondere bei Jugend¬
fragen , gegeben werden soll . Unter Leitung
von erfahrenen Politikern werden Vertreter
aller Jugendverbände unabhängig von Bin¬
dungen an Konfessionen , Parteien und Ver¬
bände über Jugendfragen beraten .

Hannover . Lord Beveridge sprach auf
seiner Deutschlandreise in einer Versamm¬
lung über die Grundgedanken des sozialen
Reformplanes , der in England im Oktober
zu einem Teil rechtskräftig wird . „Das
Glück der Menschen"

, sagte Beveridge , „er¬
fordert drei Grundbedingungen : Dauernden
Frieden , die Möglichkeit für jeden Men¬
schen , zu verdienen , solange er arbeiten
kann und die Sicherung der Existenz jedes
Menschen , wenn er unverschuldet in Not
geraten ist . Das sind Aufgaben für jedes
Land , für die ganze Welt . Mein Plan hat
nichts mit Armenfürsorge zu tun und ist
auch keine Unterstützung der Faulheit . Er
ist vielmehr eine praktische Durchführung
des Prinzips der sozialen Gerechtigkeit .
Jedes Land kann diesen ersten Schritt tun .
Die große Aufgabe , für die alle Länder be¬
reifen sind, ist die Abschaffung der Arbeits¬
losigkeit , ohne einen neuen Krieg zu
machen".

füllten Zügen zubringen . Aber das ist im¬
mer noch besser , als irgendwo „möblierter
Herr ” sein , wie es denen erging , die aus
der weiteren Umgebung kamen . Für sie
war dann oft im kalten Winter das schmale
Jungensbett Schreibtisch und Wärmespen¬
der zugleich .

Diese Generation sah nur Not und Sorge ,
den Kampf ums nackte Leben . Früh ge¬
reift , fast schon erwachsen damals zwi¬
schen Schulbank und Kanone als Flakhel¬
fer . Später an der Front und zuletzt lange

i Monate im Gefangenenlager .
Die feineren Naturen holten bald ihren

Hölderlin und ihren Rilke aus dem Torni¬
ster . Sie warfen Religion und Dichtung in
die Waagschale ihres Ichs , um ein Gleich¬
gewicht gegen die rauhe Wirklichkeit zu
haben . Sie sprachen nicht gern von Ver¬
gangenem . Was war es schon? Kasernen¬
hofdrill und wirre Bilder aus dem Front¬
leben . Später dann das furchtbare Grau
hinter Stacheldraht .

Aber sie haben aus dieser Vergangen¬
heit manches gelernt . Sie konnten es jetzt
gebrauchen , z . B. als halber „Werkschü¬
ler ”

, der etwas nebenbei für den Haushalt
schaffen mußte . Dazu die vielen anderen
Schwierigkeiten : alles war knapp oder
fehlte ganz , Lehrbücher und Hefte , Schul¬
raum und vor allem . . . . Zeit , denn der
vor ihnen liegende Stoff , der früher in
zwei Jahren bewältigt werden mußte ,
durfte heute nicht mehr als ein Jahr in
Anspruch nehmen .

Es gab anfangs nur sehr wenige Lehrer .
Die jüngeren , wenn sie überhaupt noch
am Leben waren , kamen erst langsam
wieder in ihren Beruf zurück . So hatten
die „Schüler ” vielfach ihre alten Erzieher
wieder , die sie aus einer anderen Zeit her
kannten und denen sie manchmal viel¬
leicht mit einem gewissen Mißtrauen be¬
gegneten . In einer Welt von zertrümmer¬
ten Werten war weiß zu schwarz geworden
und die zurückgekehrte Jugend mußte sich
erst wieder zurechttasten darin .

Es gab vieles nachzuholen für sie . Das
mitgebrachte Allgemeinwissen war dürf¬
tig . In all den Jahren hatten sie kaum Ge¬
legenheit zu geistiger Bildung und sie
müssen jetzt erst , nach dem Kampf ums
Leben , den Kampf ums Denken wieder
aufnehmen . Auch Wissen formt Charak¬
ter .

Diese Primaner kannten das Leben . Sie
waren nicht mehr lebensfremd wie frühere
Generationen , sie machten nicht die alten
Primanerstreiche , denn sie hatten ihr Ziel
vor Augen : Das Examen , das die Tore für
den ersehnten Beruf öffnen sollte .

Fast alle wollen zur Hochschule , wenn
man sie fragt . Viele vielleicht nur , um das
zeitliche Vacuum zu uberbrücken , das sie
vor sich sehen . Viele aber auch , die sehr
konkrete Berufswünsche , wie Zahnarzt
oder - Chemiker , Ingenieur oder Techniker ,
haben , die sie endlich hinaus aus der Mi¬
sere des Primitiven in einen höheren Le¬
bensstandard führen sollen . Oder hoffen
sie in Geisteswissenschaft und Religion
Antwort auf die vielen Fragen einer ver¬
wirrten Zeit zu bekommen ? Selber philo¬
sophieren sie noch nicht , aber Ratlosigkeit
ist immerhin Voraussetzung jeder wahren
Philosophie .

Eines jedoch möchten sie alle : Nicht
mehr schießen , schippen , schanzen ! Stu¬
dieren wollen sie alle . Und dabei haben
vielleicht nur zwei oder drei von den 37
tatsächlich Aussichten auf die Universität .
Was geschieht mit den anderen ? Mit den
Mädchen , die sehr still und gedrückt , sehr
nachdenklich von der Berufsberatung zu¬
rückkommen . Nirgendwo Aussichten , hat
man ihnen gesagt . Also . . . Heirat ?

So werden unsere Abiturienten warten .
Ein Jahr , zwei Jahre und . . . mutlos wer¬
den darüber ? Sollen diese nun das ohne¬
hin schon beängstigende Riesenheer der
Wartenden noch vermehren ? Was sollen
sie tun ? Vielleicht können sie ihre Sprach -

kenntnisse ausbauen und vertiefen , doch
irgendetwas Nützliches lernen .

Vielleicht können auch die bei uns hof¬
fentlich bald Wirklichkeit werdende Volks¬
hochschule und propädeutische Kurse Aus¬
wege schaffen . Vielleicht . . . Jedenfalls
müssen wir diesen jungen Menschen hel¬
fen . Sie seelisch und tatsächlich unterstüt¬
zen , wenn sie jetzt eine Absage nach der
anderen von den Universitäten bekom¬
men . Wenn sie versuchen , ihre Wünsche
mit der gegebenen Wirklichkeit zu ver¬
einen und wenn sie hilflos dastehen und
nicht mehr weiter wissen . . . Denn unser
kostbarster Besitz war und ist unsere Ju¬
gend . H. F.
Andere Menschen — andere Sorgen

In USA haben im ersten Jahr nach dem
Kriege rund 1 Million „Veteranen " sich um
Aufnahme in die Universitäten bemüht . In
diesem Herbst werden es über zwei Mil¬
lionen sein , von denen aber höchstens 1 %
Millionen aufgenommen werden können ,
wenn man nicht besondere Maßnahmen
trifft . Man hatte erwartet , daß höchstens
sechs Prozent der Kriegsteilnehmer studie¬
ren würde , schon heute sind es aber mehr
als 8 Prozent . Durch Anleihen und Kredite
können sie selbst dann studieren , wenn sie
Frau und Kinder haben oder für ihre Eltern
sorgen müssen .

Auch in Frankreich gibt es einen gewal¬
tigen Ansturm zu den Universitäten und

Das Eintreten des Senats der Universität
Freiburg i . Br . für das Humanistische Gym¬
nasium entspricht der Ueberlieferung und
wird daher kaum überrascht haben . Immer¬
hin wäre zur Beruhigung der Aelteren zu
sagen , daß damit keinerlei Zurücksetzung
der Abiturienten neunklassiger Oberschulen
gemeint sein kann .

' Es versteht sich wohl
von selbst , daß eine Einschränkung des Zu¬
gangs zu deD Universitäten , soweit sie
nötig wird , nur nach Begabung und Niveau
der geistigen Bildung und des Wissens ,
nicht nach Schulplänen und Schularten vor¬
genommen werden darf und wird . Zudem
haben die Fakultäten da6 entscheidende
Wort über die ihrem Studium entsprechende
Vorbildung : eine Stellungnahme der Fakul¬
täten oder des Plenums ist aber der Er¬
klärung des Senats nicht voraufgegangen .

Im Lehrkörper der Universität wird der
Standpunkt des Senats nicht allgemein ge¬
teilt . Man kann sich füglich fragen , ob der
Klassizismus Humboldts nicht epigonale
Haltung ist , die mit der zeitgenössischen
Romantik das gemein hat , daß sie eine
Schwerpunktverlagerung aus der eigenen
Gegenwart und ihren Forderungen heraus
darstellt .

Den Bildungswert der Antike wird nie¬
mand bestreiten : es dreht sich nur ums
rechte Maß . Das setzt voraus , daß der sich
an ihr Bildende dem Bildungsstoff da6
eigene Zeitbild und Lebensgefühi zur geisti¬
gen Auslastung entgegensetzen kann . Wo
dies nicht zugänglich geschieht bezw . nicht
gelingt , entsteht jenes Primanerpathos , das
man mit Fug und Recht belächelt . Eine
Schule , die nicht mit gleicher Eindrücklich-
keit dem Schüler das menschliche Porträt
und Weltbild seiner eigenen Zeit vermit¬
telt , verfehlt ihr Ziel. Statt aus den
Schätzen der Antike Bereicherung zur eige¬
nen Substanz hinzuzubringen , verfälscht sie
die Ausrichtung des jungen Menschen an
seiner Umwelt — das also , was ihm auf¬
gegeben ist — durch den erborgten , nicht
mehr zureichenden Maßstab .

Unsere Gegenwart weist in verschiedener
Hinsicht neue , der Antike fremde Bewußt¬
seinsinhalte auf , welche die Schule in ihren
Grundlinien vermitteln soll , ehe das Fach¬
studium einsetzt . Ich nenne nur den biolo¬
gischen Bereich, den physikalisch -chemi¬
schen und den der Technik (im Sinne
konstruktiver Meisterung von Aufgaben am
Stoff) . Aber auch sozialkundlich und sozial -

Hochschulen. Aber niemand wird zurückge¬
wiesen . Besonders die Fachschulen sind be¬
vorzugt : als allgemeinbildend ist nach wie
vor die juristische Fakultät besonders be¬
liebt . Sie führt vor allem jene Tradition
der logischen Erziehung fort, die für das
französische Geistesleben von jeher so cha¬
rakteristisch war .

An der Universität Berlin , im russischen
Sektor , wurden 3226 Studenten zugelassen .
783 davon waren nicht im Besitz des Abi¬
turs , unter ihnen 71 Volksschüler : sie sollen
in Vorsemesterkursen ihre Bildungslücken
ausfüllen . Patenschaften und Stipendien er¬
möglichen auch Unbemittelten das Studium .
Werkstudententum wird abgelehnt . Die
Studienzeit soll möglichst verkürzt werden .

In Großbritannien muß die Zahl der Stu¬
denten verdoppelt werden , so stellte eine
Regierungskommission fest , um namentlich
in den naturwissenschaftlichen Fächern den
laufenden Bedarf an Akademikern zu befrie¬
digen , der für 1950 auf 70 000 , für 1955 auf
90 000 geschätzt wird . Die gegenwärtigen
Studentenzahlen würden nur 60 Ö00 ergeben .
Die Gründung von mindestens einer neuen
Universität wird als notwendig erachtet .
Fünf Prozent aller jungen Engländer hält
die Kommission für geeignet zum Studium ,
gegenwärtig schlagen nur zwei Prozent eine
akademische Laufbahn ein . Diese zwei Pro¬
zent seien aber keine besondere Auslese ,
sondern höchstens zur Hälfte „gute " Studen¬
ten . H . F .

politisch hat unsere Zeit ganz neue , den
Alten unbekannte Fragen und Erkenntnisse
gebracht , die — sei es auch nur umriß¬
weise — zum allgemeinen Bildungsgut der
Zeit gehören .

Seit dem 18 . Jahrhundert hat das Fran¬
zösische, in der Folge auch das Englische
eine Bedeutung für den geistigen Gehalt
der Welt gewonnen , die eine enge Füh¬
lungnahme mit dem Schrifttum der betr .
Länder erfordert . Nachdem der geistige
Primat (wenn je er unser war ) von Deutsch¬
land auf andere Völker übergegangen ist ,
hat diese Forderung sich noch verschärft .
Mit der Lage Deutschlands im Herzen unse¬
res Erdteils geht es auch schlecht zusam¬
men , daß die Beschäftigung mit Slawisch,
insbesondere Russisch, in der Höheren
Schule ausfällt . Den bildungsmäßigen Zu¬
sammenhang mit der Antike würde die
Pflege des Latein hinlänglich sichern , dessen
formale Bildungskräfte das erwähnte Mani¬
fest des Senats mit Recht betont , das aber
auch den geistigen Gehalt der Antike , so¬
weit die Schule ihn vermitteln kann , genug¬
sam spiegelt . Dies umsomehr , als ja die
für die Schule wichtigen griechischen Texte
durchweg in guter Uebertragung greifbar
sind . Jedenfalls würde das Latein als bil¬
dungsmäßige Voraussetzung der Sozial - und
Wirtschaftswissenschaften und der Medizin
vollauf genügen . Das wären immerhin etwa
drei Viertel der Studentenschaft , für die der
Vorrang des Humanistischen Gymnasiums
m . E . nicht gilt , vielmehr das jetzige Real¬
gymnasium bei tunlichstem Ausbau von
Deutsch und Geschichte den bessern Ansatz
darstellt . Eine natur - und geisteswissen¬
schaftlich ausgerichtete Gegenwartsschau , da¬
zu eine Einführung in unser soziales Leben
und die Aufgaben moderner Technik : das
ist die notwendige Grundlegung eines der
Zeit gemäßen Weltbilds .

Auch dann wird die Erfüllung dieser Auf¬
gabe eine vielfache Aenderung de6 Schul¬
plans nötig machen ; der Lehrkörper wird
zu ergänzen sein . Eine solche Neuausrich¬
tung kann nur die entschlossene Tat eines
hervorragenden Schulmannes 6ein . Aber die
Forderung an unsere Zeit besteht und es
hat keinen Sinn , ihr mit einer Zurückwen¬
dung zu Humboldt aus dem Weg zu gehen .
Wir stehen vielmehr (wie mit unserem
ganzen Kulturanliegen ) unausweichlich vor
der Aufgabe , uns nach vorwärts einen
Weg ins Freie zu bahnen .

Blick über die Grenzen
Washington . Anfang September tritt

in Kopenhagen die Welternährungskonferenz
zusammen , um dringende Fragen der Welt¬
ernährungslage zu besprechen . Das Ziel der
Konferenz soll in der Sicherung einer Min¬
destzahl von 2600 Kalorien für jeden Ver¬
braucher bestehen .

Washington . Von der Emährungs -
und Landwirtschaftsorganisation der UNO
wurde die Schaffung einer Welt -Nahrungs¬
mittelreserve vorgeschlagen . Dadurch soll
allen Krisen , die durch unvorhergesehene
Emteausfälle eintreten können , vorgebeugt
werden . Weitere Pläne beziehen sich auf
die Stabilisierung der Weltmarktpreise für
Lebensmittel und auf die Bildung einer
finanziellen Reserve zur Ausnutzung über¬
schüssiger Lebensmittelvorräte .

Cambridge . „Es gibt keine Nation ,
deren Haltung , Eigenschaften und Gewohn¬
heiten nicht durch Selbstprüfung verbessert
werden könnten Wenn wir das einsehen ,
so haben wir einen verheißungsvollen An¬
fang , denn wir lösen die Spannungen , indem
wir ihre Ursachen beseitigen "

, erklärte
John Foster Dulle6. der Vorsitzende der
Weltkirchenkonferenz . Er verlangte , daß
alle Völker abrüsten , weil es der einzige
praktische Weg zur Erhaltung des Friedens
sei . Amerikanische Vertreter der Tagung
schlugen die Gründung einer internationalen
Kommission vor , mit deren Hilfe die
Kirchen ihren Einfluß in der Welt organi¬
sieren sollen.

Luxemburg . Zweihundert Abgeordnete
der Internationalen Frauenliga für Friede
und Freiheit richteten einen Appell an die
Friedenskonferenz zu Paris , die Friedens¬
verträge mit den ehemaligen Feindstaaten
unter Beachtung der Menschenrechte aus¬
zuarbeiten .

Luxemburg . Unter dem Vorsitz von
Paul - Boncour fand die erste Vollsitzung
der Vereinigung der Vereinten Nationen
statt , an der auch Delegierte von nicht der
UNO angehörigen Staaten , wie der Schweiz
teilnehmen können .

Paris . Nach einer Mitteilung von Leon
Blum wird das Pariser Hotel „Majestic "
im Herbst der Hauptsitz der Erziehungs -
Wissenschafts - und Kulturorganisation der
UN (UNESCO) .

Paris . Infolge Verhinderung von Vize¬
präsident Vincent Auriol tagte kürzlich eine
Sitzung der Verfassunggebenden National¬
versammlung zum erstenmal in der Ge¬
schichte des französischen Parlamentarismus
unter dem Vorsitz einer Frau , Madelaine
Braun.

Wien . Der Bürgermeister der Stadt
Wien , Dr. h . c . Theodor Koemer , sprach vor
Vertretern der Presse über den Wiederauf¬
bau der österreichischen Hauptstadt Er
erklärte , Wien sei nach Kriegsende eine tote
Stadt gewesen . Heute könne man sagen ,
daß Wien wieder zu leben beginne , wenn
es auch noch lange dauern werde , bis der
Organismus einer so großen Stadt wieder
hergestellt sei . Hunderttausende von Woh¬
nungen seien noch immer unbewohnbar ,
aber die Bevölkerung der Stadt sei bereits
wieder auf 1,65 Millionen angestiegen ge¬
genüber einer Vorteriegsbevölkerung von
1,8 Millionen . Ganz Wien sei vereint , um
die Stadt so rasch wie möglich wieder zu
einem anerkannten Zentrum der mensch¬
lichen Kultur werden zu lassen .

Bern . Im Berner Kunstmuseum wurde
unter zahlreicher Beteiligung von Kunst¬
freunden , Behördenvertretern und beson¬
ders auch von Mitgliedern der britischen
Kolonie in der Schweiz eine Gemäldeaus¬
stellung aus den Beständen der Londoner
Tate Gallery eröffnet Dieses Kunstmuseum
— sein Name stammt von seinem Stifter
Sir Henry Tate — ist durch Stiftungen von
Privaten zur umfangreichsten englischen
Sammlung moderner Kunst geworden .

Prag . Der direkte Eisenbahnverkehr
Prag—Budapest—Belgrad ist wieder auf¬
genommen.

Interlaken . Auf dem hiesigen Flug¬
platz können ab sofort wieder Flugzeuge
ausländischer Fluggesellschaften landen .

Zurück zu Humboldt ?
Diskussionsbeitrag von Professor Dr. Franz Beyerle , Universität Freiburg
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Eug. : Stamm !, n ; 18. aug . : 13 .00
Hgt : Sagm . äbonn. XI ; 20 .30 Uhr :
Stammf . $ .X . Somrfauf nur an
bet Xgeaterfaffe. Agtung, äbonnert ,
ien ! Segen Sotlage Sgret Stammfig -
ansmetfe erhalten Sie in ben Ragen -
ftunben im Bgeater bis 2 Stunben
»et Beginn bet Sorftettunqen bie für
bie gteiligtbügne geltenben garten

* ausgegänbigt .
Copitot -Sigtfpiele. Bog bis einfgtieftl .

Donnerstag : „Die Sagt in Senebig “ ,
ein bejaubembet JJilm mit ben un¬
terblieben Sitauft’igen Relobien mit
geibemarie gatbeger Bi??t SBalb-
müllci , garalb Baulfen u .a. 3ugenb
«tl . Äartennetlauf eine Stunbe not
Beginn ber jemeil . Borfteüung . Be¬
ginn mogentags • 3.30, 6.00 8.00 Ubr ,
Donnerstag (Raria gimmelfabti) 2 .30 ,
4.30, 6.30, 8,30 Hbt ._

Slorio-Sigtfpieie . Sur noch bis einicbl.
Donnerstag : „Bolterabenb “, bet große
(Erfolg eines ffumotooHen unb ipan«
nenb . gfitms * . Camilla gorn , (Sretbe
Reifet , Ratia Änbergaft , Bubi ®oo-
ben. Salpg artbar Boberts u.a . 3u»
genb äber 16 3agren erlaubt. Beginn
nsogentap 3 .00 , 5 .30 , 8.00 , Donners¬
tag (Raria gimmelfabti) 2 .00, 4.00 .
6 .00. 8.00 « bt . Seine ielef . Sotbc-
Bell . Somertauf macbentags ab 4.00
XTbr. Donnerstag ab 3.00 Hgr .

JUrftal SakenmeUer , am 16. Eng . fin-
bet **e 20 .30 Ubr ein bunter abenb
bes betannten Sobarettiften 3ürgen
gencteU unter been Rotto „Wal rocs
Bitbete®““ Satt. 3ürgen genefell nnn
ber Bonboniere Rüngen , jeigt Sßnen
mit feinen SiinBlem in einem reighal-
ltgen Btcgremm , naher Rig uni gu>
«not, Me heutige ßeit int Striegel bes

BEKANNTMACHUNGEN
Höhere Handelsschule und Handels¬

schule Ottenburg .
Das Schuljahr 1946/47 beginnt Tm

29. August 1946. Die Anmeldung zur
Höheren Handelsschule kann jederzeit
schriftlich oder ab 15. August 1946
zwischen 10 und 12 Uhr täglich auf
dem Sekretariat (Schillerschule ), Erd¬
geschoß , erfolgen . Das letzte Schul¬
zeugnis wolle vorgelegt werden . Die
Aufnahmeprüfung findet am Freitag ,
30 . August , statt . Beginn 8.45 Uhr

Die Pflichthandelsschule müssen be¬
suchen : 1. Alle kaufmännischen Lehr¬
linge , Volontäre und Anlernlinge ohne
Rücksicht auf ihr Alter . 2 . alle Ver -
waltungslehrlinge (von Gemeindever¬
waltungen , Bahn . Post , Rechtsanwalt *
büros usw .l , 3 . alle kaufmännischen
Angestellten bis zum vollendeten 18
Lebensjahr . — Jeder Schulpflichtige ist
sofort beim Eintritt in eine Lehr- oder
Arbeitsstelle zur Handelsschule anzu¬
melden . also schon zu Beginn der
Probezeit . — Unterrichtsbeginn für alle
Klassen der Höheren Handelsschule :
Montag , 2. September , 13.30 Uhr.
Die erste Klasse der Pflichthandels¬
schule hat erstmalig am Dienstag , 3.
September zu erscheinen . Die übrigen
Pflichtklassen behalten ihre bisherigen
Schultage bei . Für sie ist also 1. Schul¬
tag : Montag , 2 . September , bzw . Diens¬
tag , 3 . September , bzw . Mittwoch , 4 .
September . Unterrichtsbeginn jeweils
13.30 Uhr .

Offenburg , im August 1946.
Der Direktor .

_ AERZTE _
ftrffht üBcmimmi ab 1. 9 . 46 Scrirettm*

gen. äuföt . u . 62 182 SuM . Äonftana.
GESCHÄFTLICH E^S

ftut 1 Ätlo Stjres ielbrtßev
S3fatiertabaf5 etb . Sie je n . Güte 360
bis 400 erfifl . fltttidimed. 3i0ö*e*l2n-
Orient 3t8afttieftfafcxif 9Utn$ . Deuffen
Sj.8 Helmut $ . Senken , 3» eigft . 2au *
tetedeiifll$?<tl$, 15.

S T E L L E N - A N O E B ÖT¥
Steiper füt nttfiT Hollbaubetrieb , mit

Erfahrung im Holjterienhau , mögt.
Saradenhau. fof . non Sabrifbeitieb im
itörBI . Sgmatgmalb fit ; . 3one) bring ,
gef . Ausfügtl. Semetbung mit Baitü .
[griftl . Sebenslanf , 3eu 8ni*obfgrift.
unk Bigibilb n . 329 SüMnriet Ranft?.

Rafginenfgloffer, 3 jüngere , felbftättbi-
ger RontroUeur . 2 jüngere Eifenbteger
für unierc Betriebsabteilung Rafgi «
nenfabril . famie füt Bie Betriebsabtei¬
lung Steftetei erfahrener BorarBeiter
gef. Sembgn . mit 3eugnisunterlajen,
Bebenslauf unb Sigtbitb an Sebriibet
Sind , Rafginenfabtif u . (Eifengiefjetet
„Satierlind“

. Dbetfitg/Baben.
Ribgen für Suche u. gaushalt fafart

gejucht , 3 . Sgmenbemann . Sebensmii «
telgefgäfi , gelbberg (Schroarjroalb) .

Wäbmen für gaushalt unb Satten bei
guter Betpjlegung u . Sehanhlung in
(Einfamilienhaus hei Saht (Dbftgeg.)
gef. 3u [iht . u. 297 Sübfutier Sonftanj.
STELLEN - GESUCHE

minnlic
Ännfmenn , 34 3 . . gemanbt n . arheits -

fteuhig , jucht Brbeit , gletdj meldet
Btt in her Sthmeij . 3 u i<hi . u. 288
Sübfutier Äonftans.

Bntemeehnnrter unb (Ehauffent , palit .
Rat, , mit gühtetfdjein 1 unb 2, jucht
Stellung in her Sihmeij . SBInhisIaus
geban , Ranfbang, (SeJMmibfitaij * 4, bei
Stabei .

eiettroinftaKateur (20 3 .) , auch bemanh.
in allen Schlbffetarbeiten . jucht jmeifs
SBeiietbilbung Stellung in frj . 3 0,lt .
mögt. m . Rap unb Sagis . 3 u !tht - » .
62 356 Sübfutier Ronitanj .

Rann , 26 3 .. leb . , pal . unb . (giücht -
ting ) . [ehr gut (tg . [preihenb mit fct.
3eugn . jucht Stelle (gleich neiget Btt )
in bet Sdjmeij . gut (Einteife mügie
gefotgi merben. Bataniaf , (E&Iingen
a . B .. Blogioger Sir . 7a.

nMiblig
Rigi *, erjtfl ., perf . gausbälterin , 28

fugt Stellung in bet Schoeij 1. beer-
jgaftl . gaushalt . Sermittlg . eth . Ra «
rianne Särtner . 3snp , Bgftt . 378 .

getelangefteüte , raut .. 32 3 . , [ehr at -
beitsfreuhig , mit 3 *ugn . erfter gäu -
fer , fugt Sffiirfungsfreis in b . Sgmetj
(engj. u . ettp . fr?. Spragf .) . 3 uigr .
u . 62 357 Sübfutier Rsnftanä .

3tm*termtbge «, tügt ., fat., gut ausie -
henb, mit guten Ifmgangsfarmen , fugt
Stellung in gate ! in bie Sgtoeij . 3 U*
fgriften n. 62 096 SSM Ranftattj .

grl .. 44 3 .. gtb „ fugt in bet Sgroei ?
Stellung in Snhuftrie , (Sutsbetrieb ,
gatel . Sanaietium . als Bütoftafi , füt
gaush .. als Seieüigafterin ob . Beijt «
Begleiterin ?u ietiöier Berfönlicbfeit .
(EtiM . 3eugnifie »arb . güt (Einreije
mühte gejotgt merben. 3 uigt . » . 82 561
Sübfutier Ranftang.

gränlein , 38 3 . , Rinntniffe in Rranfen -
pflege famie in allen gausarbeiten,
mar längere 3Mt im Huslanb , fugt
Stellung in ber Sgmei?. (Einreisege¬
nehmigung muh befgaffi merben. gel.
3n>ingert , Böhl am Bfafiettpfah , Bio -
ain? Bheinpfal ? (18) .

Dame , 33 3 ., aUeinftehenb, ehrt ., nett , in
allen portommenhen gaushalt-, 3'ms
mer«. Rügen» unh Büfettarbeiten fegt
gut bemanberf , roünfgt in guten $ ti=
oat « ab . (Sefgäitsljausbalt t . b . Sgmei?
(momögl. Rantan Dhutgau ) balbmögl.
einjutreten. 3uigr . u . 62 213 Sübluriet
Äonftans .

grau , 32 3, geb ., (Egerlänberin , Äricger,
mtime , fugt mit ihrem 4!/ijäßi . Sobn -
gen Brbeit gltig melget Sri in ber
Sgmeis. roo fie ihr gerettetes gab u.
®ut aug mitbringen lann. gür (Ein-
reife mühte geforgt merben. 3uigr . “ ■
62 360 Sübfutier Äonftans.

Räbgeu . 27 3 ., petfeft in allen gaus«
arbeiten , mar längere 3«ii tu Soibt ’.n«
gen tätig, fugt Stellung in b. Sgmcij.
(Einreifegenehmig , mufs hefgafft roetb.
Ratola goljbeijet, Böhl , (Eifenbahn-
ftt . 19 . Braninj Bheinpfal ? (18) .

Räbgen , 23 3abte, fugt Stelle in ber
Egmei? tm gausbali . 3uigt . u . 93 836
Sübfutier Siodag .

3immermäbgen. 27 3 ., iugt Stelle in
gotel ober Sejgäfisbausbatt, Sgmeis .
3ujgr . u . 62 313 Sübf . Ranftanj .

VERTRETER
Bertretnngen, roeittre gefugt non ge¬

manntem Betitelet in fts . 30nf - 3U’
igrift . u . 1148 Sübfutier Äonftans.

Bertreter. Sgreinetei«, Slajerei. unb
Sarienbaubeiriebe in ft?. 30ne met-
ben Iaufenb befugt. Suge meitete ein«
fglägige Brtifel ntitiufübten . 3ujd)r -
u . 1149 Sübfurier Ronftan?.

_ VERKAUFE
$<rr«friprMttgbede (« t|r , ßolö.. a&pge &en .

3uidjt . u . O 101 Sgentux 3KüU*t ,
Dbetfirdj . $>auptffcr . 36 .

KAUFGESUCHE
Sehrbäget u. 3Mtigiiften, chem .-tegn.,

pharm , n . meb . Saborgetäte , Sias-
lagen, Brutapparate. Riftaffap mögl.
m . Rifrofota-Busftattnng, ferner Sa-
borgemitalien jeher Sri non gröberer
Seifen - u . chem .-tegn. gabtif bring ,
gef . 3ufgt u . 278 Sübfutier Ronitgr.s

Bicher , jeben Baden , aug gan? Heine
Rengen bei gut . Be?abtg . gefugt . 3“ ‘
(griff , u. 62 366 Sübfutitt Ronftan?.

Bürafgteibmafgine, in gutem 3uftanb ,
»an Sadfabtif gefugt . 3uigr . u . 62 362
Sübfutier Ronftan?.

Seica, aug befgäbigt . Bobot ober ahnl .
Bpparat unb Beifejgreibmafgine gef .
o . Dorpp (17b) Cjfenburg t . Baben ,
SBeingartenjtraB« 3 .

_ TAUSCH _Snnfns -Sabeofen , neun) ., abjugeben ge¬
gen Sgteibtnafgine, besgl . gahrrab-
jglaug gegen Rrabfglaug . 3 .00V19 .
3uigt . u . 1144 . Sübfutier Ronftan ?
KRAFTFAHRZEUGE

BkS oöet Äaftenüefermagett , bcoorjl
Sftetcebes 170 Sß unb non
jabiif gej . 3ufär . u . 62 359 Süb =
futiet Äonftans._

MASCHINEN / WERKZEUGE
Dtehbanf mit Seit - u . 3ujipinbel, 1 ra

bis 1.50 m Spigenmeite |oj. gef ., eotl .
Taujg gegen anbere Rajgincn . Ratl
gies, gubadet. Boji Sautenbag im
Bengtal/Baben, Del, Obetfitg 379 .

IMMOBILIEN
Sgubmagetti , gut eingerigtete, gefugt

gegen Bar?ablung . SB. Rüller , ?. 3t .
Breiiag/Brsf , (Eifenbahnfttajje 696 .

Saftftätte, Snmefen in metibet . Babe-
Rurplatj mit eigenen SBogn . n . gtem»
benginnnern geg . Rohngaus ot>. ®e<
[gäcftsgaus ? t. in SSürttemberg ober
Sgroatgm . 3“fgi - “• 1096 Sübluriet
Rottftttn?.

Riferei ober Rübltret oon tügt . gag¬
mann ,?med5 Rauf ober Bergt gei . 3u>
(griffen u . 1162 Siibtur. Roitftattj .

Säfgerei ober Rietmafgfnge oon tügt .
gagmann, nigt Bfl -, äu taufen b?m .
pagten gef . Ober mer pellt mir Bäum -
ligfeiien für folgen Betrieb. 3ujgr .
u. 1163 Sübfur Äonfbang .

Serfgatle mit Süroräaimen , ?irfa 1000
qm grof; unb 4 m bog, mit Sletsan-
jgluS , jut (Einrigtung füt bie gnbri-
latton aufbanmigtiger Raigtnen ?u
taufen aber gu mieten gef 3ufgt . oon
Behörden unb Brioaten erb . unter
Br. Ro 543 a Bngeigen-Stojf er , Bütn»
berg-SB, DemtisfttQfte 44 , g . 62270 .

BRIEFMARKEN
Dos Briefmarfenhaos oon Seitruf tauft '

Beiierr (Emselmarfen unb Seltenheiten .
Briefmarfcnjammlungen , befonb. mert -
ootle Obiefte . Ratl § ennig , Ham¬
burg 38.

Briefmatteniammlungen aller 9rt unb
Sröfte , aug gute Singelmatten unb
Raffenmate 3u taufen gefugt . Brief «
marfentajierungen, Baglafsoermertung
übernimmt Bubolf Sauet . Sagt im
Sgmatgm. . SHeeftr . 2. gernfpt. 2729 ,
Sriefmarfengefgäfi feit 1921 .

Briefmarfen -Sanfg . Sehe öftlige 3oner»
marfen gegen ftg. 3»ue . SöIIigte (15)
Ragla (tgüt .) .Sriefmarten, fegt billig , Beugeiten , 3a»
nenmarfen u . a . Bteislifte fopenlas .
Bnfauf, fr?. 3one u . a . mit Breis¬
angehot . Boftfag 3 (14b) Bfullingen .

HEIRATEN _Denfiftru , geh., ftaatl . gepr. , 43 3 ., eig.
Btajis unb ® runbftüd , müirfgt Emirat
mit nur tügt ., garaftero . RoHegen
ober 3agnar?t . 3ufgr . u. 1158 Süblur.
Ronftanj

Sitmer , ohne Sing.. Raujm ., triegsoerf .u . tetalausgebomht, 36 3 ., 1 .70 gt .,fgianf, fegr gut ausfeg .. otelf . gebilb.,fegt arheiisfreubig u . lebensfroh . ® -
Öeirat mit haust. , geb . u . gübigem
grl . ob . SBitme , ohne Bng ., bis 27 3 ..
SBeoot?. Einheirat in fgulbenfr . ®e=
igäft feotl . m . fl . Eanbmirtigaft) in
gröberem Eanbotf . Bilbgufgt/ u . 62 105
Sübfurier Ronftan,?.

37jöbriget , in guter Stellung , oielfeitig
intereffiert . friegsoerfehrt . iugt geiftig
rege Sebenslametabin. 3ujgr . u. 62 352
Sübfurier Ronftan ?.

Segtcr münfgt geiftig gogftegenbe 8e<
btitsgafägrttn, bis etma Ritte 30. Bä-
gcres unter 163 bg . Briefbunb „Ireu -
geif” , ©ofgäftsftelle RöIn^Bidertborf ,
Boftfglieftfog 19. «m » tfelbufg 16.

VERMISCHTES
gabritanien ! B5er jabregier : eleltrijge

geuergeug« mit Stedfontaft, Dagat -
hanbfgneibe -Rafg . unb fonft. Beugei.
ten für Bausgalt. Büro u . SBerfftatt.
gr . SB. Saniber . Stoftginbel-gahrifoer.
terter , SübingeneSaar, fiogftr. tl

SnteaettneBer , geimatlaiet , oorn . Rem*,
ohne Sing., ber bie ftan?. eptage in
Sgtift u . SBort hegertfgi. finbet :m
ftan?. bej . ®ebiet gute Bufnagme .
eotl . ooHt Benjion, ?meds ge’gäftl .
Ritorbett . 3<fgt . » . 62 278 Sübfuriet
Ronftan? .

Sije»? für gabrifation mtb Beririeb
einer neuart. ootlautomatiigen 3«Se1,
fteinpuhtnaegine begirfsmeile ?u o -r-
geben. 3uigr . an Rajginenfabrif B .
Sorget. Btemen -Eeium. Staber Banb-
fttafte 60 .

»Kt Sgagfreuitbe, Bereine fomie ein-
jeine gernfgagintereffenten mollen
ftg melben bei (Suftao Renges, Sleis-
meiler über Sanbau , Bfal ?.

ünsmanbernng nag USB . . Stgettrinien.
Slusfiralien . Sübafrifa ufm ., Searb.
oon Bliträgen , Sebflgr 20 SR . in
Einigreibebrief . Sans Bauggelb

* Rünfter i . SB.. Raifet -SBilg .-Bing 9
Daftorsmitme fugt Stufentgalt oon läng .

Dauer in $atel , gut . Saftbaus ob . Ban-
fionsgeim . Bm liebften mittl . Höhen¬
lage . 9usfügrl . Bteis?ufgt . u. 62195
Sübfurier Ronftan?.

SBelgt Sohngärterei ober Rafgtnon- u .
SBerfjeugfabrit in ber ftan?. 3one ift
in ber Sage . Hätiearbeiten . insbefon-
bere Einfaggärten Iaufenb hei fur?-
friftiger Siefetjeit für uns ausjttfüg -
ren? 3u 'gr . u . 1136 Sübfutier Ranft?

Selge girma in ber Sgmei? hat 3n-
tereffe füt heutige Raten affet Brr?
3ufgt . u 1126 Sübfutier Ronftan ?.

SUCHDIENST
Wer kann Aruknntt gebonl

Sefr. 3ofef Rebet aus Saiel, gpn.
29 727 e. oermifit an ber Cftfront . So-
tgar Sgntibt. SBatbfirg i . Br ., Sange -
fttafte 126

282 3 .D., 1. St !, » gt . 858 (gpn. 12 928)
Dbgeft . Hans Rcaus , ?u!egt Sgrei -
bet beim Sil Stab 1. /850 . Bermifl
ieit Sfuguft 44 in Sumaifitn. Emil
Reisbedet (16) Bab Orb , Harelftt . il .

gpn. 8 35 584. 3agbge rgm . SglageierRer mar bei Metern Berbanb unb
fannte Btn Retner Sgtamm ober An¬
gehörige bietes Berbanbes , legten Ein-
fagori u ftSetbleib in Sefangenigaft?
R . D . Bietbmüllei . Dübingen . Eugen -
fttofte 2.

Sotbor Bhlilpp , Sin. i . Sang .ßren .Bol .Br . 28. 9 Romp.. 8 . Ban?.Dio . H“” P
R . Hamager , Berlin BR 40, Süne-

bürget Strafte 22 .Rarionne » iebertnriet ans Ränge *.
Rer fennt ihre Sfufgrift ? Sie ift eima
2S Sagte unb mar 43 in Sab Sgo-
gen unb fritier rn Biejlern. AHaäu,
als EafäbeMenuna tätig. 3®edbien (ige
Amjoben aeaen Eritottung bet Uttto-
ften an Herbett RüOer. Rarlsrnge,
Erborinjenitrafte 31. bri fiilbebranbt .

KREUZUNGEN / SCHvTiiz
"

®. Scftrömli beim Emmisgofer 3oO.
Äoloniairoaren - unb 3i9 «rrengefgäft

» . Irottmenn , Beit . ?. Sambrinusgalle,
. En guete Saft git Egraft!
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